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Sozialistische Dreibund-Inter­
pellation in der italienischen 

Kammer.
In  der italienischen Kammer begründete 

am Mittwoch Barzilai seine an Eiolitti und 
di Sän Eiuliano gerichtete Interpellation über 
die vorzeitige unveränderte Erneuerung des 
Dreibundes. Die Tribünen, auch die der Di­
plomaten, und der Saal waren sehr stark be­
setzt. — Auf die Interpellation Barzilai er­
widerte Marquis di Sän Eiuliano: Meine
Antwort wird kurz, klar und bestimmt sein. 
Seit mehr als 30 Jahren ist der Dreibund für 
gang Europa eine Bürgschaft des Friedens und 
für die Dreibundmächte selbst eine Bürgschaft 
der Sicherheit. In  den Beziehungen zwischen 
den Verbündeten erleichtert und festigt er die 
gegenseitige Neigung, ihre Interessen in Ein­
klang zu bringen, in den Beziehungen mit den 
anderen Mächten erleichtern seine friedlichen 
und defensiven Ziele das Zustandekommen von 
Freundschaften und Verständigungen. Zu den 
internationalen Fragen hat er stets einen ein­
trächtigen und friedlichen Willen, der in den 
gleichen Neigungen der anderen Großmächte 
sein Gegenstück fand, und dessen wohltätige 
Wirkungen jedermann anerkennen mutz, mit­
gebracht und beigesteuert. Die Sicherheit eines 
dauernden Friedens für die drei Verbündeten 
und für Europa, die sich zum großen Teil aus 
diesem Stande der Dinge herleitet, war eine 
der .Hauptursachen der großen und allgemeinen 
wirtschaftlichen Fortschritte, die, da sie die I n ­
teressen der ganzen zivilisierten Welt immer 
mehr verknüpfen und verbinden, dadurch ein 
neues Hindernis für solche großen Kriege bil­
den, die nicht durch die höchsten Notwendig­
keiten des Lebens oder durch die nationale 
Würde bestimmt werden. Die lange Dauer 
des europäischen Friedens machte das gran­
diose Werk leichter, welches Italien trotz großer 
äußerer und innerer Schwierigkeiten in den 
letzten 30 Jahren vollenden konnte, ein Werk, 
welches vielleicht unserer patriotischen Unge­
duld langsam erschien, das aber der unbefan­
genen Würdigung der Nachwelt schnell, frucht­
bar und ruhmreich erscheinen wird. Während 
der letzten dreißig Jahre hat Italien  die 
Hauptquellsn seines Natioualreichtums ent­
wickelt, dem Staatsbudget Festigkeit und 
Elastizität gegeben, durch liberale Reformen 
die soziale Eintracht gefestigt, die Armes und 
Marine verstärkt und den nationalen Eefft so 
gestählt, und ihn so einheitlich gestaltet, daß 
er unter Überwindung der schwersten Hinder­
nisse der schwierigen Probe entgegentreten 
unid sie besiegen konnte, die uns eine Kolonie 
gab, die dreimal so groß ist wie unser Mutter­
land, und die Italien  eine Stellung erster 
Ordnung im Mittelmeer und die höchste Ach­
tung in der Welt sicherte. Die feste inter­
nationale Stellung Italiens, deren fundamen­
tale Basis der Dreibund ist, war die notwen­
dige Bedingung des Unternehmens, das durch 
seine Beziehungen und den Einfluß aus die 
größten Interessen Europas und unsere eigenen 
sowie auf die schwersten Probleme der gegen­
wärtigen historischen Periode die ernstesten 
Schwierigkeiten bot. Eine solche internatio­
nale Stellung ist eine nicht wen.ger notwen­
dige Bedingung für eine friedliche Lösung der 
gegenwärtigen Balkankrise, in der Italien 
wird umso leichter seine Interessen wahren 
können, als es die libysche Frage lösen und sie 
von dem internationalen Terrain entfernen 
konnte, bevor die Frage der neuen territoria­
len Gestaltung auf dem Balkan und des Gleich­
gewichts in der A ria und im östlichen M ittel­
meer auftritt. Der Dreibund kann indessen 
für jede der drei ihn bildenden Mächte seine 
Früchte zeitigen, vollkommenes gegenseitiges 
Vertrauen für die Gegenwart und Zukunft 
Vorausgesetzt, weiter vorausgesetzt, daß jeder 
der Verbündeten die Überzeugung hege, daß 
er morgen wird die Unterstützung des anderen 
erhalten können als Ausgleich für das, was er 
heute für ihn tut, endlich vorausgesetzt, daß

alle drei wissen, daß es sich nicht um eine vor­
übergehende Verbindung handelt, sondern um 
ein festes und dauerhaftes Band. Die Sicher­
heit der Zukunft ist ein wesentlicher Faktor 
des gegenseitigen Vertrauens, einer wirksamen 
Eintracht und erner herzlichen und fruchtbaren 
Intim ität. Aus diesen durch die Erfahrung 
von dreißig Jahren erprobten Tatsachen ergibt 
sich das gleiche Interesse der drei Mächte, den 
Dreibund einige Zeit vor seinem Ablauf zu 
erneuern. Auf dieser festen Grundlage sowie 
auf der Basis der italienisch-österreichisch-unga- 
rischon Abkommen von 1897 und 1900, die stets 
vollkommen der aktuellen Lage Italiens und 
Österreich-Ungarns entsprachen, die gegen­
seitigen Beziehungen zwischen diesen an dem 
Gleichgewicht und der Freiheit in der Adria 
am meisten interessierten Mächten sind heule 
sehr intim und herzlich — konnten die funda­
mentalen Linien einer Lösung des albanesi- 
schen Problems gefunden werden, entsprechend 
dem Prinzip der Nationalität, der Gleichheit 
ihrer Lage gegenüber Albanien und ihrem 
gleichen Interesse daran, daß ein mit der Ga­
rantie der Großmächte neutralisiertes Alba­
nien sein eigenes Leben leben und aus dem 
Wege der Zivilisation und des Wohlergehens 
fortschreiten, ein dem freien Handel der zanken 
Welt offenes Gebiet bilden und gleich'-^ g 
einen Faktor des politischen Gleichgewichts artt 
der Balkanhalbinsel und in der Adrla bilden 
kann. Sowie der Dreibundvertrag redigiert 
ist, gewährleistet er alle unsere Interessen und 
sorgt in vollkommener Weise für unsere Sicher­
heit. Es lag also kein Grund vor, ihn abzu­
ändern, und keiner der drei Verbündeten bat 
den andern um eine Abänderung. Es ist über­
flüssig, zu wiederholen, daß der Vertrag defen­
sive und friedliche Zwecke hat, und die Erfah­
rung beweist, daß jede der drei verbündeten 
Mächte, um sich an den Geist des Vertrages 
zu halten und um gegen die Verbündeten alles 
mögliche zu tun, um sie nicht in Verwicklungen 
hineinzuziehen, die nicht nötig sind, immer 
versucht hat und immer versuchen wird, mit 
den anderen Großmächten herzliche Beziehun­
gen zu unterhalten und mögliche Ursachen 
einer Reibung zu entfernen.

Aus dem „freien" Amerika.
Zu den sprichwörtlichen Wendungen, die. 

nachdem sie sich einmal eingenistet haben, 
schwer oder überhaupt nicht zu beseitigen sinü, 
gehört die Redensart von dem „freien" Ame-. 
rika. Das Dichterwort: „Amerika, du hast es 
besser" hat die irrige Meinung, die aufgrund 
dieser sprichwörtlichen Wendung sich gebildet 
hat, noch bestärkt und weiter verbreitet. Aber. 
wenn man genauer zusieht, was bleibt dann 
noch von dem „freien" und „besseren" Amerika 
übrig? Noch ist kein Deutscher, der sich längere 
Zeit in Amerika aufgehalten hat, nach Deutsch­
land zurückgekehrt, der nicht, sofern er es für 
seine Pflicht hielt, der Wahrheit die Ehre zu 
geben, ohne Umschweife ausgesprochen hätte, 
daß die Verhältniße in Deutschland sehr viel 
besser sind als die Verhältnisse in den amerika­
nischen Staaten, die nordamerikanische Union 
nicht ausgenommen. Gebildete und rechtlich 
denkende Amerikaner, die die deutschen Ver­
hältnisse kennen lernen und die Gelegenheit 
haben, Vergleiche anzustellen in anderen Län­
dern, kommen gewöhnlich schon nach kurzem 
Aufenthalt in Deutschland zu der gleichen Ein­
sicht. Und es war vielleicht die stärkste und 
schlagendste Widerlegung, die die Redensart 
von dem „freien" und „besseren" Amerika er­
fahren konnte, als ein Mitglied des preußi­
schen Abgeordnetenhauses, der sozialdemokra­
tische Abgeordnete Dr. L i e b k n e c h t  bekennen 
mußte, er habe von dem, was er auf seiner 
Studienreise in den Vereinigten Staaten von 
Amerika gehört und gesehen, einen so depri­
mierenden Eindruck empfangen, daß er, vfte er 
sich ausgedrückt haben soll, beinahe versucht 
gewesen wäre, deutscher Patriot zu werden. 
Gegenwärtig ist wiederum Gelegenheit ge­
böten, einen Blick auf diese Zustände zu wer­

fen, die ja, wie jeder weiß, der die Verhält­
niße auch nur vom weiten kennt, gerade auf 
dem Gebiete des Arbeiterschutzes und der 
sozialpolitischen Fürsorge beinahe noch alles 
zu wünschen übrig laßen. Aus einem Bericht, 
den ein Mitglied der staatlichen Untersuchungs­
kommission über die Verhältnisse in industriel­
len Betrieben der Vereinigten Staaten, beson­
ders in Konservenfabriken, erstattet hat, wer­
den eben jetzt folgende Feststellungen, die an 
Ort und Stelle gemacht sind, mitgeteilt: 
„Kinder im Alter von vier Jahren und auf­
wärts verrichten in den Konservenfabriken 
von 4 Uhr morgens bis 10 Uhr abends und 
manchmal bis Mitternacht Arbeiten, die die 
kleinen Hände kaum zu bewältigen vermögen. 
V'ele dieser unglücklichen Kinder, kaum dem 
Säuglingsalter entwachsen, haben Risse und 
Wunden, an Fingern und Händen. M it Ban­
dagen um die winzigen Finger geben sie der 
Arbeit nach. die im Sortieren von Erbsen und 
Bohnen besteht. Da die Dauer der nächtlichen 
Ruhe nicht hinreichend ist, schlafen viele dieser 
bedauernswerten Kleinen während der Arbeit 
ein. Die bisbeftqe Fabrikinspektion vermochte 
diesen nngaublichsn Zuständen nicht auf die 
Spur zu kommen. Sobald sich das Organ der 
staatlichen Aufsicht zeigte, wurden die zahlrei­
chen Kinder von den Vorarbeitern versteckt—  
In  vielen Fällen konnte nachgew'e5en werden, 
daß Frauen in den Fabriken wäbrend einer 
Woche 118 Stunden arbeiteten. Die Arbeits­
zeit- von Frauen und Mädchen betrug im 
DurMchnitt 90 Stunden in der Woche." In  
den Berichten finden sich auch sonst noch Schil­
derungen von Zuständen, gegen die sich iedes 
meiMftirbc Empfinden empören muß. Es würde 
zuweit fübrsn. da raus einzugeben. M er lelM 
wenn nur die Hälfte öder auch nur der zehnte 
Teil von dem, was dieser Bericht enthält, wahr 
ist, müßen die Zustände in gewissen industriel­
len Betrieben in den Vereinigten Staaten 
geradezu als grauenvoll bezeichnet werden 
Vielleicht wird auch diese Schilderung das 
Ihrige dazu beitragen, UM dem Gerede von 
dem „freien" und „besseren" Amerika, mit dem 
die berufsmäßigen Agitatoren der deutschen 
Sozialdemokratie krebsen gehen, endlich den 
Boden zu entziehen.

P olitisch e TnqeSschnu.
E in e  A e u ß e r u n g  K a iser  W ilh e lm s  im  

G espräch m it Lord R o b e r ts  
verdien t in w eiteren  Kreisen bekannt zu  
w erden  D ieser T a g e  hielt Lord R o b e r ts  
in der N a t io n a l S e r v ic e  L ea g u e eine seiner  
bekannten R ed en , in denen er zu energischer 
V erstärkung der T err ito r ia la rm ee  auffordert 
nnd der schleunigen S ch o ffim g  einer m ilitärisch  
durchgebildeten und m odern au sgerü steten  
B ü raerm eh r d a s  W o rt redet. U m  seiner 
A u fford eru n g  größ ere W irk un g zu  sichern, 
b e w g  sich der englische G en eralfeldm arsch all 
au f einen  Ä u sip ru ch  d es deutschen K a isers, der 
nach B ee n d ia n n g  einer m ilitärischen Ü b u n g  zn  
ihm . L o id  R o b e r ts , u nter H in w e is  au f dije 
enthusiastischen K u n d geb u n gen  der M e n g e  
beim  Erscheinen d es K a isers g eäu ß ert h a b e:  
„ D a s  is t  n i c h t  f ü r m ich  b s s t i m m t ; 
d a  s  g i l t d e r A  r m e e. E s  sind en tw ed er  
L eute, die ged ien t h adsn , oder F r a u e n , welche 
S ö h n e  oder B ru d e r  in der A rm ee  h ab en . D a s  
V olk  d am it, w ie  e s  über die A rm ee  denkt 
und zu der A rm ee steht." L ord  R o b e r ts  
s»hr dann in seiner R ed e  fo r t: D a s ,  w a s  
der K aik-r gesagt habe, sei gerade d a s , w a s  
er süi seine Zwecke und Z ie le  brauche. E r  
aebe sich der H o ffn u n g  h in , daß  d a s , w a s  
der deutsche K aiser von  dem deutschen V olke  
sagen konnte, m it gleichem  R echte auch e in ­
m al in E n g la n d  gesagt w erd en  könnte. E r  
fuhr dann fort, den von  ihm  an gereg ten  
P la n  w eiter  zn erörtern  und  sich im  ein zeln en  
darüber zu v erb le iten , w ie  eine m ilitärische 
D urchbildung der englischen N a tio n  in seinem  
S in n e  erreicht w erd en  könnte. M a n  w ird  
L ord R o b e r ts  in  D eutschland dankbar sein

müssen, d aß  er der Ö ffentlichkeit v o n  dieser 
Ä u ß eru n g  d es  K a isers M itte ilu n g  gem acht 
h a t ; bew eist doch diese Ä u ß eru n g  w ied er e in ­
m al, w ie  sehr der deutsche K aiser, ebenso w ie  
sein groß er A h n e , der gegen  gan z E u r o p a  
in W a ffen  gestanden  u nd  dennoch P r e u ß e n s  
E hre siegreich zu  b eh aup ten  g e w u ß t hat, a l s  
e r s t e r  D i e n e r  d e s  S t a a t e s  s i c h  
s u h l t  u nd , auch h ierin  Friedrich dem  
G roß en  gleichend, seine vorn eh m ste A u fg a b e  
darin erblickt, die W eh rm ach t und die W eh r­
fähigkeit der N a t io n  au f der H öhe zu  er- 
b aiten , d a s  e igen e groß e V erd ien st aber, 
d a s  ihm  selbst dabei zukom m t, bescheiden 
zurückstellt.

E rsatzw ah l zum  p reu ß ischen  L a n d ta g e .
B e i  der am  M ittw o ch  in C rossen a . O . 

stattgkfundeiien  L a n d ta g sersa tzw a h l im  W a h l­
kreis 6  F r a n k f u r t  a. O . w u rd e anstelle  
d es verstorbenen freikonservakiven A b g eo rd ­
neten  S tu d e n t  der R ittergu tsb esitzer R eg ie -  
r u n g sr a t G a m p  - O biath  (freikonservativ) 
m it 2 6 3  S t im m e n  g ew ä h lt. Z ersp litter t w a ren  
13  S t im m e n .

D eutsch-russisches L itera tu r -A b k o m m e» .
D a s  b ere its  im  R e ich sta g  an gek ün d igte  

deutsch-russische L iteratu r-A b k om m en  ist jetzt, 
w ie  die „ P o st"  zu  m eld en  w e iß , G egen stan d  
oon  diplom atischen V erh a n d lu n g en . E s  h an ­
delt sich um  ein Ü bereinkom m en, w elches  
e tw a  dein V e r tr a g e  zwischen den an  der 
V e r lie r  K o n v en tio n  b ete ilig ten  S ta a te n  en t­
spricht.

D au ersitzu n g  im  österreichischen  
A b g eo r d u ete u h a u se .

I m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s  beendete der Tschechisch- 
R ad ik a le  F r e s l  M ittw o ch  m itta g s  seine 
R e d e  nach 1 6  S t u n d e n  u nter a n h a lte n ­
dem lebhaften  B e ifa l l  bei den Tschechisch- 
R ad ikalen . D a n n  lehnte d a s  H a u s  ein en  
sozialdem okratischen A n tr a g  au f Ü b erg a n g  zur 
T a g e so r d n u n g  und au f V o r le g u n g  e in es  
n euen  K riegsle istu n gsgesetzes b in n en  acht 
T a g e »  m it 2 6 3  gegen  12 1  S t im m e n  ab und  
nahm  m it groß er M a jo r itä t  den A n tr a g  d es  
B erichterstatters au f E in treten  in  die S p e z ia l -  
debatte an . D ie  S i t z u n g  d a u e r t e  be­
re its  m e h r  a l s  2 5  S t u n d e n .  —  G eg en  
11?/L U hr kam e s  w äh ren d  der R e d e  F r e s l s  
zu  einem  Z w i s c h e n  f a l l .  D er  deutsch- 
fortschrittliche W e d r a  rief m it lau ter  S t im m e  
in  den S a a l  h in e in : „ W ir  d u ld en  d a s  nicht 
län ger. W ir  sind gen arrt. I n  einer S tu n d e  
w ird  vielleicht d a s  H a n s  geschlossen. D ie  
W ä h le r  lachen u n s  a u s ,  w e il w ir  u n s  von  
F r e s l  zu m  N a r ren  h a lten  lassen." D er  V o r ­
s i t z e r  ries W ed ra  w ied erh o lt zur O rd n u n g . 
V o n  links ertön ten  zahlreiche Z w ischenrufe. 
E s  dauerte gerau m e Z e it , b is  e s  ge la n g , 
W ed ra  zum  V erlassen  d e s  S a a l e s  zu  be­
w e g en . F r e s l  setzte d a ra u f seine R ed e  in  
böhmischer S p r a ch e  fort. —  Z u  den obstruie­
renden  S lo v e n e n  und  Tschechisch-Radikalen  
gesellen  sich n u n  auch noch die N u t  h e u e n  
h in zu . D er  R u t h e n  e n k l u b  hat w eg en  
der unversöhnlichen H a ltu n g  d es  P o le n k lu b s  
in der U n iv ers itä tsfra g e  beschlossen, gegen  
d a s  K riegsleistim gsgesetz  zu  stim m en und  die 
A n n a h m e d es B n d g etp r o v iso r iu m s m it a llen  
M itte ln  zu verh in dern . —  D er P a r la m e n ts ­
karren ist also w ied er  e in m a l gründlich ver­
fahren.

K ö n ig  V ik to r  E m a u u e l  
hat an  den M in isterp räsid en ten  G i o l i t t i  
fo lg en d es  H a n d s c h r e i b e n  gerichtet: L ieber  
P r ä s id e n t!  Ich  habe soeben d a s  Gesetz u nter­
zeichnet, w eiches dem  F ried en  v o n  L au san n e  
die Z u stim m u n g  erteilt nnd  unsere en d g iltige  
B esitzergreifu ng L ib y e n s  bestätigt. Ich  habe 
m it in n iger G e n u g tu u n g  a ls  I ta l ie n e r  u nd  
K ön ig  die b ew u n d ern sw erte  P r o b e  verfo lg t, 
die unser L an d , e in ig  in seinen Z ie len  und  
unbeirrt i»  seinem  G la u b en , in diesem  denk­
w ü rd igen  J a h r e  a b g e leg t hat. A n gesich ts  
ein er u nunterbrochenen  R e ih e  schwieriger



Momente haben Sie als Chef der Regierung! telNaten Regierungsstellen über die Frage 
I h r  Werk mit scharfem Geist und unermüd- stattfinden, in welcher Weise dem Unwesen
licher Tatkraft weiter geführt. Das dankbare 
Vaterland erweist Ihnen die verdiente Ehre. 
Glücklich, Ihnen diese Geiühle aussprechen 
zu können, drücke ich Ihnen von ganzem 
Herzen die Hand. Ih r  wohlgeneigter Viktor 
Emanuel.

Z n r Präsidentenwahl in  Frankreich.
Trotz der Weigerung Leon Bourgeois 

fahren mehrere radikale Blätter fort, dessen 
Kandidatur für die Präsidentschaft der Nepn- 
blik eifrigst zu befürworten. Der unabhängige 
sozialistische Deputierte Breton fordert im 
„Evenement" Bourgeois auf, den Buten seiner 
zahlreichen Freunde nachzugeben, da nur durch 
seine Kandidatur gegenwärtig das Einver­
nehmen aller links-republikanische» Parteien 
erzielt werben könne.

Nach einer weiteren Blättermeldnng wird 
Leon Bourgems erst im Muiisterral am 
Donnerstag in amtlicher Weise seinen end- 
giitigen Beschluß bekanntgeben. Dem „Echo 
de P a ris " zusolge wird diese Antwort allen 
Gerüchten entgegen keine ablehnende sein 
Bourgeois werde erklären, er nehme die 
Kandidatur ungern, aber aus Pflichtgefühl 
an. I n  diesem Falle würden Nwot und der 
Senatspräjident Dubost von einer Bewerbung 
um die Präsidentschaft der Republik zurück­
trete», dagegen dürfte der Kammerpiäjidenl 
Deschanel seine Kandidatur selbst gegen Bour­
geois aufrechterhalten.

Zur Ratifikation des Lausanner Friedens­
vertrages.

Im  Zusammenhang mit der Unterzeich­
nung des Gesetzes betreffend die Notifikation 
des Lausanner Friedensvertrages hat König 
Viktor Emanuel die Bevollmächtigte» Berto- 
lin i und Fusinato zu Slauisministern 
und Volpi zum bevollmächtigten Minister er­
nannt.

Die spanische Kammer
hat den f r a n z ö s i s ch - s p a n i s ch e n 
M a r o k k o v e r t r a g  nut 216 gegen 22 
Stimmen a n g e n o m m e n .

Der neue rumänische Gesandte in London.
Am Dienstag ist die Zustimmung der 

englischen Regierung für die Ernennung des 
bisherigen rumänische» Gesandte» in Koustantt- 
nopel Misu zum Gesandten in London in 
Bukarest eingetroffen.. Misu wird dieser 
Tage nach London abreisen.

I »  der rumänische» Deputiertenkammer 
machte der P r ä s i d e n t  M itteilung von dem 
Entschlüsse Carps, des Führers der konser­
vativen Partei, sein Deputterten-Mandm 
niederzulegen, und beantragte, diesen Verzicht 
nicht zur Kenntnis zu nehmen. Der Antrag 
wurde mit allen gegen eine Stimme ange­
nommen. Im  Laufe der Debatte erklärte 
sodann der Ministerpräsident, die Kammer 
wolle einen Mann von der überragende» 
Bedeutung Carps Nichtwissen. Der Mi n i s t e r  
d e s  I n n e r n  führte aus, in, gegenwärtige» 
schweren Augenblick müßten die Volksvertreter 
vor dem Ausland eine moralische Einigkeit 
beweisen. I n  ähnlichem Sinne sprach der 
frühere Minister C o st i n e s c u, ein Libe­
raler. Der frühere Minister A r i o n  er­
klärte, ein rumänisches, insbesondere ei» 
konservatives Parlament ohne Carp sei eine 
Unmöglichkeit.

der Wanderloger durch gesetzliche Maßnahmen 
zu steuern >st.

Saarbrücken, 16. Dezember. Der Syndi­
kus der hiesigen Handelskammer Professor 
Dr. Alexander T ille  ist heute im 47. Lebens­
jahre gestorben. Professor Dr. Tüte stammte 
aus Sachsen. Im  Jahre 1890 wurde er 
als Dozent der deutschen Sprache «ind Lite­
ratur an die Univeisität Glasgow berufen, 
entschloß sich aber im Jahre 1900 seine 
Professur niederzulegen, weil die Glasgower 
Studenten wegen eines von ihm geschriebenen 
Aufsatzes über den Burenkrieg unschöne 
Kundgebungen gegen ihn veranstalteten. 
Nachher hat er sich durch eine entschiedene 
Vertretung der Arbeitgeberinteressen und durch 
scharfe Polemik gegen die Kaihedersazialiste» 
bekannt gemacht. E r hat auch die Heraus 
gäbe der Reden des frühere» Abgeordneten 
Frhru. v. Stumm übernommen.

München, 18. Dezember. Im  Laufe des 
Tages sind zu den Beüetzungsseierlichkeiten 
eingetroffen: In fam  Don Carlos von Spanien, 
der französische Botichaiter in Berlin Combo», 
der Herzog von Teck als Vertreter des 
Königs von Großbritannien, ferner der Her 
zog von Genua, der Großherzag von Baden, 
der Fürst vo» Hohenzollern. die Herzogs 
Philipp van Württemberg mit den Herzögen 
Albrecht, Robert und Ulrich. — Die soziM 
demokralische Fraktion des bayerischen Land 
tages Hot beschlossen, in oorporo sowohl an 
den Beisetzuugsseierlichkeiteu teilzunehmen, 
als auch an der Eidesleistung des neuen 
Regenten in der Residenz sich zu beteilige».

Deutsches rttetch.
Berlin. 18 Dezember 1'12.

— Se. Majestät der Kaiser nahm M it t ­
woch Vormittag in Potsdam den Vortrug 
des Generalstabsarztes der Armee, Pros. Dr. 
v. Schjcriiing, entgegen.

—  Der Kaiser begab sich heute Abend mit 
den Prinzen Eitel Friedrich, August Wilhelm 
und Oskar um 9 Uhr 30 M inuten mittels 
Sonderzugs nach München zu den Bei- 
setzungsfeierlichkeiten.

— Der amerikanische Botschafter Leish- 
mann hat im Austrage des Präsidenten der 
Vereinigten Staaten dem hiesigen bayerischen 
Gesandten aus Anlaß des Todes des Priuz- 
regenten Luitpold das Beileid des Präsi­
denten und der amerikanischen Regierung 
ausgedrückt.

—  Nach dem „Lok.-Anz." ist der Wirkliche 
Geheime Oberregierungsrat Dr. Herwig, der 
Gründer des deutschen Seefiicherewei eins und 
früherer Präsident der Klosleikammer in 
Hannover, in seiner B illa  in Groß-Lichter- 
felde gestorben.

— Wie das „B erl. Tagebl." hört, dürfte 
der Bundesrat »och in seiner letzte» Sitzung 
vor den Weihnachtsferien die neue Eisenbahu- 
zollorduung verabschieden.

— Nach dem „B erl. Tagebl." ist im
Kriegsministerium eine Deukschrist über die 
M ilitärverwaltung im wesentlichen fertiggestellt 
worden, die in nächster Zeit dem Reichstag Fortfiihrunig der jetzt von den Pflanzern im 
zugehen wird. Ferner wird eine Denkschrift i Lindibezirk geplanten V-aumwollbahn. Dre 
über die M iiitäranw ärier gleichfalls in Südbahnprojekie stehen indessen nach dem Er- 
nächster Zeit dem Reichstage vorgelegt messen der technischen Kommission in der 
werden. Dringlichkeitsfrage hinter der Urundi-Nu-

—  Wie die „Post" hört, dürsten demnächst anda-Bahn und der Fortführung der Nord­
kommissarische Beratungen zwischen den be° bahn bis Aruscha zurück. Die Nordbahn ist bis

Eisenbahnban in unsern Kolonien.
Über die Entwicklung des Eisenbahnbaus 

in  unseren Kolomen machte Geh. Kommer- 
zienrat Lenz in  der technischen Kommission des 
kolonialwirtschaftlichen Komitees die folgen­
den interessanten M itte ilungen. I n  De u t s c h -  
S ü d w e s t a f r i k a  kann das Eisenbahnnetz 
vorläufig  als ausgebaut gelten. Die Verb in ­
dung von Norden nach Süden und m it der 
Küste ist fertiggestellt, und es muß abgewartet 
werden, wie die Entwicklung des Landes fo rt­
schreitet, um beurteilen zu können, ob neue 
größere Eisenbahnprojekte aufzustellen sind.

I n  K a m e r u n  bedingen die veränderten 
Besitzverhältnisse, u. a. die uns zugefallenen 
Wasserstraßen und der Hasen M u n i im Süden, 
wie auch die Frage der Etappenstraße Garua— 
Lagone im Norden eine eingehende Prüfung 
der einzuschlagenden Berkehrspolitik. Diesem 
Zwecke dient die jetzt unternommene verkehrs- 
politrsche Expedition des kaiserlichen Gou­
verneurs. Es wäre verfrüht, zurzeit neue be­
stimmte Eisenbahnprojekte auszustellen. Die 
Nordbahn ist seit dem 1. A p r il bis Nkongsamba 
fertiggestellt und in Betrieb genommen. D a- 
'Reich ist an der Bahn durch eine Zinsgarantic 
für ein K ap ita l von 11 M il l .  M ark beteiligt 
Das Vorzugskapital von 5 640 000 M ark har 
in  den ersten neun Monaten nach Abschreibun 
gen sämtlicher Betrisbsabgaben und sämtlichen 
Rücklagen 1 / 2  Prozent gebracht. Daraus folgt, 
daß sich eine volle Verzinsung von 3 Prozent 
ermöglichen lassen w ird, wodurch die Reichs­
garantie entlastet würde. F ür die Fortfüh ­
rung der Nordbahn würde in diesem Falle Ge 
neigtheit bestehen. F ür die Erschließung des 
Tschadgebietes kommt aber auch die M it te l­
landbahn in Frage. Diese w ird  jedoch im 
günstigsten Falle erst Ende des Jahres 191N 
ihren vorläufigen Endpunkt, den Njong, er­
reichen. B is  dahin soll, vorausgesetzt, daß die 
Schis fach rtsexx cd ition  des kolonial-wirtschaft­
lichen Komitees ein günstiges Ergebnis bringt, 
ein rationeller Schissachrtsbetrisb auf dem 
Njong und möglichst auch auf dem Dunre, Ka- 
dei, Sangha und Mambere bereits eingerich­
tet sein.

I n  T o g o  hat der Einsturz der Landungs­
brücke einen wesentlichen Rückschlag gebracht. 
Ohne die Bahn Lome-Atakpame war im 
Jahre 1919/11 ein Überschuß von 289 000 Mark 
im Jahre 1911/12 ein solcher von 419 000 Mk, 
zu verzeichnen. Der Überschuß dieses Jahres 
w ird, nachdem die Bahn Lome-Atakpama in 
Betrieb genommen ist, auif etwa 600 000 M a rl 
geschätzt. A ls  Nächstliegendes Projeki ist hier 
die Erschließung des Slpalmend strikts in 
Anechobezirk zu bezeichnen. Der Reichtum an 
Llpalmen in dem betreffenden D istrikt ist be­
kannt. Das Projekt ist von dem kaiserlichen 
Gouvernement angeregt, und die Vorarbeiten 
sind bereits eingeleitet worden.

I n  D e u t s c h - O s t a f r i k a  kommen für 
eine Südbahn verschiedene Projekte in  Frage, 
wie die 1904 vorn kolonialwirtschaftlichen Ko­
mitee erkundete L in ie  K ilw a — Kissiwaru— 
Wiedhafen, eine Zweigbahn von der M itte l?  
landbahn, eine kombinierte Eisenbahn-Wasser­
straße (R u fid ji)  und möglicherweise auch die

Moschi fertiggestellt und in  Betrieb genom­
men. Das Projekt der Wetterführung nach 
Aruscha ist inzwischen rm Einvernehmen m it 
dem Reichskolonialamt bearbeitet und ein 
spezielles Projekt m it Kostenanschlägen aufge­
stellt worden. Die Ausführung der L in ie  w ird 
das fruchtbare und stark besiedelte Gebiet am 
Meruberge ausschließen, über die Fortfüh­
rung der Nordbahn nach dem Viktoriasee be­
steht heute noch zu wenig K la rhe it. Die Frage 
der Ausbeutung des Natronsees ist noch nicht 
geklärt, anderseits kommt eine südlichere L i­
nie zur Erschließung der Wembäresteppe in 
Frage. Die M itte llandbahn w ird voraussicht­
lich bereits im Früh jahr 1914 Kigoma am 
Tanganjikasee erreichen. Die Forderung einer 
Zweigbahn von der M itte llandbahn nach 
Urnndi und Ruanda ist dadurch begründet, 
daß w ir diesen volksreichen Gebieten näher ge­
rückt sind und nicht zögern dürfen, diese ta t­
sächlich in  Besitz zu nehmen. Im  Einverneh­
men m it dem Reichskolonialamt ist eine tech­
nische Expedition im Gange, der die Ausgabe 
gestellt ist, die geeignete Trace einer U rundi- 
Ruandabahn festzustellen. * »

Heer und Hlsite.
Einer offiziösen Meldung zufolge hat das 

f r a n z ö s i s c h e  M a r r n e m i n i s l e r i u m  be­
schlossen. in Biserta, Bonisacio, Nizza und Dün- 
Lirchen Stationen für das F l u g w e s e n  de r  
K r i e g s f l o t t e  zu errichten Zur Vervollkomm­
nung dieses Flugwesens stiftete das Marinemmiste- 
ttum einen Preis von 50 000 Franks für die besten 
W a s s e r f l u g z e u g e .  Der Wettvcwerb wird 
von dem Aeroklub im Laufe des nächsten Jahres 
in Deauville veranstaltet werden. Das Marine- 
ministerium hat sich erbötia gemacht, jedes Wasser­
flugzeug. das den ersten Preis gewinnt und ge­
wisse vorn Marinegeneralstab und dem Aeroklub 
festgesetzte Bedingungen erfüllen sollte, für 60 000 
Franks, und das mit dem zweiten Preis bedachte 
Flugzeug für 50 000 Franks anzukaufen.

Arbeiterbewegung.
Mehrere hundert Arbeitslose veranstalteten in 

Lissabon Kundgebungen vor dem Arbeits- 
ministtrium. Die Polizei zerstreute die Demon­
stranten.

Wie aus L'HospiLalet» Departement Aricge, ge­
meldet wird, haben die Arbeiter an einem Tunnel 
der Lranspyrenäischen Bahn die A rbcit eingestellt, 
weil die Zahl der Arbeitsstunden und dadurch auch 
der Lohn vermindert worden war. Die Behörden 
trafen große Sicherheitsvorkehrungcn, da die 
Streikenden auch die anderen Arbeiter zum Anschluß 
an den Ausstand zwingen wollen.

Brovlnziaittcnlnichlkn.
Lr Pseilsdorf, 17. Dezember. (Personalien Aus 

die Lehrste lle  an der einklassigen Schule zu Bot- 
schin ist Herr Lehrer Schmidt aus Straszewo. Kreis 
Stuhm, zum 1. Januar berufen.

T ils it, 17. Dezember. (Auf der Bodenkammer 
erhängt) hat sich beute der Kaufmann Gustav Ernst 
Der Grund zur Tat ist in Familienzwistigkeiten 
zu suchen.

Lissa i. P.» 17. Dezember. (Die Handwerks­
burschen meiden unsere Stadt jetzt.) soweit sie nur 
"önnen. Hängt doch im F lu r zum Polizeibureau 
ein Schild: „Hanidwerksburschen erhalten Ver-
vflegung nur gegen eine zweistündige Arbeits­
leistung bei der Kanalisation" Das hat auf viele 
Landstraßenbrüder abschreckend gewirkt.

Parteitag der östreichischen 
konservativen Partei.

I n  der Bürgerressource zu K ö n i g s b e r g  
hielt am Dienstag unter sehr groß.'r Beteiligung 
der ostpreustsche konservative Verein seinen P ar­
teitag ab. Der Vorsitzer, Fürst zu D o h n a -  
Schlobttten. erwähnte in seiner Begrüßungs­
ansprache die Vorgänge bei der letzten Reichstags 
wähl. Darauf hielt Neichstagsabgeordneter v o n  
C r ä f e - Goldebon (Mecklenburg) einen Vortrag 
über „Nationale oder RotbiockpoULik". Den M itte l­
punkt des Themas bildete die Reichsfinanzreform, 
die der Redner nach ihrer Bedeutung würdigte 
Alle Parteien, auch die Nationalliberalen, hätten 
versagt, nur Zentrum und Konservative hätten die 
national? Tat vollbracht und die Finanzen des 
Reichs gerettet, ohne irgendeinen Erwerbszweig zu 
ruinieren. Der game Liberalismus befinde sich 
heut? auf der Rutschbahn zum Rotblock und könne 
die Bremse nicht finden, um das Steuer anzuziehen. 
Und wenn die Nationalliberalen ihr? Hinneigung 
zum Rotblock auch jetzt ableugneten, so sei das nur 
eine andere Logik oder auch durch eine anoere M oral 
zu erklären. — über Beamte und politische P ar­
teien sprach dann Oberförster M e y e r -  Tawell 
ningken. Redner streifte in seinen Ausführungen 
auch di? Fleischnot und den Futtermangel und ging 
dann auf die Beamten-Vefoldung ein. Es müsse in 
der Besoldung eine Differenzierung eintreten 
Wischen unverheirateten Beamten, verheirateten 
Beamten ohne Kindern und verheirateten Beamten 
mit Kindern. Das würde zum Heiraten anregen 
und so auch die Frauenfrage mit lösen helfen Be­
amte mit Kindern auf dem platten Lande sollten 
Erziehungsbechilfen erhalten. Höherer Dienstauf- 
wand in den obe-ren Stellen sollte vom Staat ge­
tragen werden, damit diese oberen Stellen nur nach 
der Tüchtigkeit und nicht auch nach dem Geldbeutel 
besetzt würden. Zum Schluß wurde nach kurzer De­
batte folgende Entschließung angenommen: „Die 
unser Staats und Volksleben vergiftenden und 
das Reich in den Grundfesten erschütternden Um­
sturzbestrebungen der Sozialdemokratie suchen durch 
den immer rücksichtsloser gegen nichtsozialdemo- 
kratische Arbeitsw illige ausgeübten Terrorismus, 
durch die sozialdemokratische Volksversicheruna und 
LandarbeiLerorganisation neue Wege zum Vor­
dringen. Die Abwehr hiergegen sowie die Abwehr 

, der gegen die starken monarchischen Grundlagen 
-Preußens von der Demokratie geplanten Angriffe 
ist die entscheidende Ausgabe der Zukunft. Fest und 
erschlossen steht auch in diesem Entscheidunaslampf 
die deutschkonservative Partei hinter ihren bewähr­
ten Fühlern. Der Ernst der Stunde ruft in den 
konservativen Re.l-en alle Männer auf Deck! Das 
Vaterland braucht mehr denn je eine starke, ihrer

Verantwortung bewußte deutschkonservatwe Partes 
Ostpreußen mutz und w ird in Zukunft rn konser­
vativem Sinne seine Pflicht tun."

Der roejtpr. Saatbauverein
hie lt Mittwoch Abend im „Danziger Hos" ^  
D a n z i g  lerne Generalversammlung unter oem 
Vorsitze des Herrn Rittergutsbesitzers A l b r e c h t  
ab. Nach ersolgter Wiederwahl der Kontroll­
kommission wurde für den ausgeschiedenen Herm 
Frost Herr Münchineyer-Adl^-Liebenau in dre Kom­
mission neu gewählt. Weiter wurde beschloisen, >m 
Frühjahr 1913 in größeren Städten der Provinz 
S a a t b a u m ä r k t e  abzuhalten, und Kwar rm 
Anschluß an Vortrüge des Herrn Dr. Denstng. ^ i r  
der D i s t r i k t  sschau 1913  i n  D a n z i g  s o l r  
eine Saatausstellung verbündet, werden. Lurcy 
den Verein wuroen im Jahre 1912 im ganzen 
Zentner Wintersaat verkauft. Es wurde be'chlosien, 
die Direktoren der landwirtschaftlichen W inter- 
schulen zur Eaatenanerkennung hinzuzuziehen.

Herr Dr. B r o i l i  von dem Katser-Wilhelms- 
In s titu t in Bromberg h.elt dann einen Vortrag 
über: „ G r a s  u n d  K l e e s a m e n a n b a  u". Red­
ner war früher praktischer Landw irt in Bayern und 
hat sich jetzt der landwirtschaftlichen Wissenschaft ge­
widmet. Gras und Klee w ird in der Regel grün 
verfüttert oder zu Heu verarbeitet. Weniger be­
kannt ist die Gewinnung von Samen oes Grases 
und Klees. Der größte T e il des Samens w ird, wre 
Redner darlegte, aus dem Auslande bezogen. E r­
wünscht wäre aber, den Samen im In land« zn 
ziehen unv die Pflanzen hier bodenständig zu 
machen. Z ie l der Samenzucht ist. kräftigen Samen 
outsr Sorten ohne Unkraut zu gewinnen. Auch auf 
die Trennuna der Arten ist Gewicht zu legen. An 
den Boden sind andere Ansprüche zu stellen wrs 
sonst. Auch die ganze übrige Behandlung des B ^  
dcns, der Aussaat, der Ernte und des Drachens ist 
-abweichend von der sonst bekannten Dre
SamengewinnunH kann deshalb m it Vorleir. 
nur von Landwirten betrieben werden, die sie ge­
lernt haben Redner teilte die einschlägige L ite ­
ratur mit und besprach die verschiedenen Metho­
den. Er forderte die Landwirte des Ostens auf, 
sich der Gewinnung von Gras- und Kleefarnen zu­
zuwenden. zum Wohle der heimischen Landwirt­
schaft.

Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Vie prelle
für das I .  Quartal 1913 umgehend er- 
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung leine Unterbrechung eintritt.

„D ie Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „D ir  Welt im Bild« 
und dem „Ostmärtischen Land-und Haus- 
freund« fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriesträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.
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Thorn. 19. Dezember 1912.

— ( A u s  A n l o ß  der heu t e  st a t t j i  n d e n d en 
B e i s e t z u n g  des P r t n z r e g e n  t en L u i t p o t d  
u o ll B a y e r n )  haben die öffentlichen Gebäude 
Thornk- halbmast gefluggt.

— ( E r l a u b n i s  z u r  O r d e n s a n l e g u n y )
ist vom Kaiser folgenden Offizieren erteilt, dre 
nichtpreußische Auszeichnungen erhielien: dem
Hauptmann G r a ß h o ss , Adjutanten des General­
kommandos des 17. Armeekorps, zur Anlegung des 
—  . . .  « k ^ r^ c h  jachst,.Ritterkreuzes 1. Klasse des königlich sächsischen 
Albrechtsordens; dem M ajor v o n  K r o p f s , berm

wütigen. > ^  ^
— ( O r d e n s a u s z e i c h n u n g e n . )  Dem Po­

lizeisekretär Rechnungsrat Alexander Krzeszewski 
in Danzia ist der rot? Adlerorden 4. Klasse, dem 
pensionierten Bahnhofsaufseher Eduard Lettin in 
Oliva das Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens, 
den pensionierten Bahnwärtern Johann Gulinskr 
in Drrschau und Josef Luczowski in Schwetz. sowie 
dem bisherigen Bahnunterhaltunasarbeiter Ju liu s  
Putzke in Königsdank im Kreise Schwetz das allge­
meine Ehrenzeichen und dem bisherigen Eisenbahn- 
werkstättenarbeiter August Fritz in Marienburg das 
allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Rechtsanwalt und Notar. Justizrat Suckau in 
Danzig ist auf seinen Antrag in der Liste der zu 
Verteidigern oei den höheren M ilitärgerichten er­
nannten Rechtsanwälte gelöscht.

— l l l .  B e r e r a n e n  r e i s e  nac h  F r a n k ­
r e i c h  z u m  B e s u c h  d e r  S c h l a c h t f e l d e r  
v o m  F e t d z n g  1870/71.) Die 11. Veteranenrelse 
nach Paris.O rlöans.Sedan.M etz m», Besuche der 
Schlachtfelder vom Fetdzuge 1870/71 findet vom 16. 
bis 29. M a i d. Js . statt. Auch der jüngeren Genera- 
tion ist es gestattet, an der Reise teilzunehmen. A lles 
Nähere, sowie ein genauer Prospekt jü r die Reise ist 
gegen Einsendung eurer 10 Ps.-Marke zu beziehen durch 
die „Zentralstelle für Veteronenretsen nach Frankreich, 
München. Dachauerstraße 1 l."

— ( D e r  V e r e i n  d e r  B ü r g e r m e i s t e r  
v o n  S t ä d t e n  u n t e r  10 000 E i n w o h n e r n  
i n  d e r  P r o v  i n z W  e st p r e n ß e n) ist nunmehr 
in G r a u d e n z  begründet morden. Nicht nur die 
Bürgermeister, sondern auch die besoldeten berufs­
mäßigen Amts» und Gemeindevorsteher können als 
M nglieder ausgenommen meiden. Der Berein hat 
leinen Sitz m dem Wohnotte des jedesmaligen V o r­
sitzers. Nach Annahme der Vereinsjatzungen wurde 
der Vorstand gewählt. Dieser jetzt sich zusammen aus 
den Bürgermeistern E g g e r t  - Niesenburg (Vorsitzer),



Ln tze  - Tuche!, M e  l n h a r t » Golluv und Schulz» 
priesen.

— ( A m t l i c h e s  M e r k b l a t t  z u r  A u g e »  
st e ! l t e u v e r j t ch e r u u 6)  Au!  das Merkblatt der 
Aeichsversjcherrwgsan alt sür die Entrichtung der Bei» 
trüge zur Anger.eUlenue» sicher,»ng, welches w ir im 1. 
Beiblatt Abdruck bringen, weilen wir an vieler 
Stelle noch besonders hui.

— ( K u r s u s  f ü r  S c h w e s t e r n  v o m  R o t e n  
Kr euz . )  Der vaterländische Frauenverein der 
Provinz Westpreußen veranstaltet unter Leitung 
des Kreisarztes Dr. B i r n b a c h e r  in D a  n z i g ,  
am 3. Januar beginnend, einen Unterweisungs- 
kursus für Helferinnen und Hilfsschweft^rn vom 
Roten Kreuz; am 12. Februar beginnt ein Wieder- 
holungslursus.

— ( D i e  Z a h l  d e r  u n e h e l i c h e n  G e b u r ­
t en)  betrug in dem Jahrzehnt 1902—1911 in 
T h o r n  8,9 v. H., in Bromb.rg 13.2 v. H. der ge­
samten Geburtenziffer, in Allenstein 6,9, Elbing 10.

. Graudenz 11,7, Danzig 13L. Königsberg 17.5. 
Breslau 20.8. B erlin  21,9. Bonn 27.2. Göttlngen 
29.3, Greifswald 36,4, Marburg 32,1, Gießen 32.4 
v. H. usw. Danach stehen in diesem Punkte die 
Universitätsstädte weit schlechter, als die Garnison- 
orte. I n  den Industriestädten sieht es ttm schlimm­
sten in Oppeln aus. wo 32,6 Prozent aller Geburten 
unehelich sind.

— » T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus den»
Theate,bnreau: Sonnabend wird zu halben Preisen
„W o die Liebe hiusälll" gegeben. Soumag Nachmittag 
ist als leiste KindervolHeilung zu halben P»eijen dav 
Mälchenspiei „Spielmal»,is Weihnachlstranm". Abends 
„Der Hültendesitzer". Das N e p e r t o i r  s u r  d i e  
W e i b n a c h t s s e i e r t a g e  gestattet sich wie fo lg t: 
Mittwoch, 25. Dezember, zu errnäßigeu P» eisen 
„Ailtotiebchen", abends „Lottchens Geburtstag", Lust- 
spiel in 1 Akt von Ludrmg Thoma, und „D ie kiemen 
Länimer", Operette in 2 Akte»» von Vurney. Don. 
Nerstag, 26. Dezenter, nachmittags zu ermäßigten 
Preisen „Alt« Heidelberg", abends „D ie Generaisecke". 
Lustspiel in 3 Akten von 9tlcha,d Sko»v»onnek. Frei. 
lag. 27. Dezember, ^Das kleine Choküladettmädcher»". 
Lustspiel ,n 3 Akten von Gavanlt. dent,ch von Schön- 
lhan. Sämttlche Stücke der Abendvorsteiiangen sind 
Novitäten und Schlager der Satron.

— ( E i n  W i n t e r sch »» b - u n d  U m s c h l a g ­
h a f e n )  ist Ansang Dezember dieses Jahres in der 
Stadt S  ch »v e r » n an  d e r  W  u r t h e, Provinz 
Posen, sertiggesleilt und dem Ve»kehr Übergebe», 
worden. Die Hasenanlagen gestatte»» das jederzeiuge 
Aus- und Einladen jow»e Umladen der Ware vom 
Schiff tn die Eirenbah,»wagen und nmgekeh,t. Für den 
Verladedettieb kom»nen alle »m Handel und Gewe»be. 
in Jndltstrie und Landwirtschast ootkomnienden E»zeug» 
Nisse inbetracht.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Thorn, Leibttscher Straße delegene, aus den Nmnen 
des pens. Gensdarlns August Böcke», sikher in Thorn, 
jetzt In Berti»», Ezarnlkauerstlaße 6, elngelragene 
Grundstück ist heute Bo»mittag an Gerichtssteile ver- 
steigert. Das Höchstgebot, 200U Mark bar und Über- 
Nahme von 25 000 Ma»k Hypothesen, gab ab Klarstem 
Lina Richter in Thorn. Der Zuschlug ist noch nicht 
erteilt.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem 
Vorsitz des Herrn M ajor von Hesse fand heute eure 
Sitzung statt, in der Herr Kriegsgerichtsr-at Zorn 
die Verhandlungen leitete und Herr Kriegsgerichts^ 
rat Dr. Rehoans die Anklage vertrat. Biegen 
e i n f a c h e n  und schwer en  D i e b s t a h l  s hat-e 
sich der Musketier Alfred Daüach von der 10. Konr- 
Mgnie des Jnfanterie-Regrments Nr. 176 zu ver­
antworten. A ls  Verteidiger war ihm Herr Rechls- 
anwalt Hoffmann gestellt. Der Angetlagte ist von 
einem Regiment in Breslau nach Thorn versetzt. 
Dort sind auch die meisten ihm zur Last gelegten 
Straftaten begangen. Der Angeklagte ist Fürsorge- 
zögling und war zuletzt von der Anstalt als Kutscher 
unrergebracht. Nach seiner Einstellung in das Heer 
war er eine Zeitlang Ordonnanz im Nevier, wo er 
in Abwesenheit des Unteroffiziers Richter dessen 
zwei Spinde erbrach. Der Unteroffizier stellte lest. 
daß ihm ein Paar Socken entwendet war. Der An­
genagte bestritt zunächst jede Absicht des DrebsLahls. 
Er habe von den Spinden Staub wischen wollen 
und sei dabei auf die Schlösser getreten, die infolge­
dessen aufsprangen. Dann gab er zu, daß er in den 
Spinden nach B rot suchen wollte, da er niemals 
satt wurde. Es wird ihm entgegengehalten, daß 
er während seiner kurzen M ilttä rz it von seiner 
M utter bereits 200 Mark geschickt erhalten habe; 
er könne also unmöglich Not gelitten haben. Den 
Diebstahl der Socken bestreitet der Angeklagte. Die 
anderen Diebstahlsfälle. wonach der Angeklagte ver­
schiedentlich seinen Kameraden Geld. Wäsche und 
eine elektrische Lampe gestohlen haben soll, kommen 
nicht zur Verhandlung, da der Gerichtshof die 
Frage prüfen mutzte, ob Rückfalldiebstahl und 
schwerer Diebstahl vorliegt. I n  diesem Falle würde 
die Strafe über 1 Jahr Gefängnis hinausgehen, 
der Gerichtshof m ithin nicht mehr zuständig sein. 
Tatsächlich ist der Angeklagte zweimal wegen Dieb­
stahls vorbestraft; doch ist die erste Strafe im 
Gnadenwege ertasten. Bei dieser Strafe war eine 
Woche der Untersuchungshaft in Anrechnung ge­
bracht. Nach einer Entscheidung des Reichsgerichts 
ist eine Strafe als tatsächlich für verbükt zu erachten, 
wenn sie ganz oder teilweise aus die Untersuchungs­
haft angerechnet wurde. Der Vertreter der An­
klage bekämpft diese Auslegung, da dadurch der 
Sinn des Gesetzes geradezu aus den Kopf gestellt 
werde. Eine vom Gerichte dem Angeklagten da­
mals gewährte Vergünstigung könne demselben doch 
jetzt nicht zum Fallstrick werden. Wäre dem Ange­
klagten damals die Untersuchungshaft nicht ange­
rechnet. dann wäre durch den Begnadigungsakt die 
Strafe getilgt, und es wäre außer Zweifel, daß ein 
Rückfall nicht vorliegt. Der Vertreter der Anklage 
bittet den Gerichtshof, sich über die Entscheidung 
bes Reichsgerichts, die offenbar auf ganz andere 
Fälle gemünzt sei. hinwegzusetzen. Der Gerichtshof 
glaubt bei dem klaren W ortlaut der Reichsgerichts- 
Mscheidung diesen Ausführungen nicht folgen Zu 
wnrren und nimmt Rückfalldiebstahl als vorliegend 
?st. Da auch Einbruchsdiebstah! in Frage komme,

wird die Sache wegen Unzuständigkeit v e r t a g t .
Auf  D i e b s t a h ' l  lautete auch die Anklage 

Legen den Musketier Kar! Ostbahr von der 5. Kom­
pagnie des Infanterie-Regiments Nr. 61. Er hatte 
A.Nem Kameraden in seiner Heimat ein Paar Zng- 
jkrefel gestohlen, die er benutzte, mm bei seiner Ein- 
M lung ins Heer möglichst nobel auftreten zu 
Annen. Da er geständig war, kam er m it 3 Tagen 
? M ngn is  davon. M it  seiner E inw illigung werden 
Ve Stiefel dem Bestohlenen zurückgeschickt. — 
F a h n e n f l u c h t  war dem Musketier Hans Han- 
^n von der 8. Kompagnie des Infanterie-Regi- 
Aents Nr. 21 zur Last gelegt. Auch dieser Ange­
nagte ist in vollem Umfange geständig. Er ist seines 
Zeichens Friseur und arbeitete als soläzer zu Aal- 
M g  in Dänemark. Zur Ausmusterung hatte er 
W  ln Deutschland gestellt und war bis zur Ein- 
N u n a  wieder nach Dänemark beurlaubt worden, 

ihm dann durch den deutschen Konsul die Ee-

stellungsordre überreicht wurde, verweigerte er 
ihre Annahme. Ein dänisck)er Oberst soll ih ' ge­
sagt haben, er hätte nicht nötig, im deutschen Heere 
zu dienen. Dies habe er umso lieber geglaubt, 
als ihn auch bereits zarte Bande in Aalborg fest­
hielten. Er wußte nicht, daß zwischen Dänemark 
und Deutschland eine Auslieferungskonvention be­
steht. Und so sasi er sich plötzlich von dänischen Be­
hörden über die Grenze transportiert. Der Gerichts­
hof erkennt aus die Mindeststrafe von 6 Monaten 
Gefängnis und Versetzung in  die 2. Klasse des 
Soldatenstandes.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Unter dem Vorsitz 
des Amtsrichters Lrndhorst fand die Verhandlung 
gegen den Kaufmann K. statt wegen K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g ,  B e l e i d i g u n g  und H a u s ­
f r i e d e n s b r u c h  statt. Der Angeklagte erschien 
eines Tages an der Theaterkasse, um ein B ille rt zu 
raufen. A ls der Kassierer ihm erklärte, es gäbe 
keine mehr, nur die teuersten Plätze wären noch zu 
haben, schien der Angenagte darin etwas Ver­
letzendes zu finden. denn er erging sich in Beleidi­
gungen gegen den Kassierer, versetzte ihm schließlich 
einen Faustschlag und mußte m it Gwalt aus oem 
Theatergebäude gebracht werden. Der Angeklagte 
wurde des dreifachen Vergehens ohne Zubilligung 
mildernder Umstände schuldig befunden und zu einer 
Gesamtstrafe von 100 Mark oder 20 Tagen Ge­
fängnis verurteilt. Da die Beleidigung eine öffent­
liche war, w ird dem Kläger die Befugnis, das 
U rte il in der ..Presse" zu veröffentlichen, Zuge­
sprochen. — Die Arbeiterfrau K., die wegen 
H e h l e r e i  angeklagt war, wurde freigesprochen, 
da die Beweisaufnahme ihre Angabe, daß sie von 
den Hühnerdiebstählen ihres Sohnes nichts gewußt 
habe, nicht entkräftete. Es soll die Unterbringung 
des 11jährigen Sohnes in einer-Lürsorgeerziehungs- 
anstalt beantragt werden. — Der Pferdeknecht P. 
aus Wolffserbe. der, aufgebracht über eine Be. 
strafung seiner Tochter, in die Schule kam und den 
den Unterricht erteilenden Lehrer L. b e l e i d i g t e ,  
wurde zu 10 Mark Geldstrafe oder 2 Tagen Ge­
fängnis verurteilt. Auch wurde dem Beleidigten 
die Befugnis, das U rte il in der „Presse" zu ver­
öffentlichen» zuerkannt. — Der Schriftsetzer Krom- 
czynski aus Thorn hatte dem Bäcker Lubowski. 
mit dem er vorher Karten gespielt» ein Rad ge­
stohlen und es auf der Pfandleihe versetzt. Der 
Angeklagte w ill im Zustande der Bewußtlosigkeit 
gehandelt haben. Das U rte il lautete auf 2 Wochen 
Gefängnis.

— ( D e r  S p i o n a g e f a l l  d es  S e r g e ­
a n t e n  W ö l f e r l i n g - T h o r n , )  der m it einer 
Verurteilung des Angeklagten zu 15 Jahren Zucht­
haus und den üblichen Nebenstrafen endigte, ist 
einer der schwersten, der in den letzten Jahren auf­
gedeckt worden ist. Darauf deutet ja schon die Ver­
jüngung der höchsten nach dem heute geltenden 
Recht zulässigen Strafe hin. Aber selbst diese furcht- 
bar schwere Strafe wird von den Eingeweihten, 
die den Verhandlungen beiwohnten, noch als ver­
hältnismäßig leicht bezeichnet im Vergleich zu dem 
Schaden, der durch den Verrat W ölferlings ange­
richtet wurde. und zwar in ganz zynischer Weise 
aus rein gewinnsüchtigen Motiven und ohne„datz 
der Verbrecher in einer Notlage sich befunden hätte 
Man nimmt an. daß die Ergebnisse gerade dieses

es besonders schlagkräftiges M ate ria l für 
evision^ unseres Spionagegesitzes ergeben

. Luftschiffahrt.
Der Flieger Garros ist, von Tunesien kom­

men», nachglücklicher Fahrt über das M it te l­
ländische M eer Mittwoch M itta g  über Marsata 
eingetroffen, wo er wegen einer Panne nieder­
gehen muhte. Nachdem er wieder aufgestiegen 
war, passierte er um 2 Uhr nachmittags T ra -  
pani in nordöstlicher Richtung. —  E in  weiteres 
Telegramm «ms Palermo meldet: Der Flieger 
Garros ist in der Nähe von Trapani nieder­
gegangen. E r wird morgen seinen Flug fort­
setzen.

haben, eine Revision, die nachgerade immer drin­
gender nötig wird. I n  solchen schweren Fällen des 
Landesverrats scheint die Todesstrafe durchaus am 
Platze, denn ein derartiger Verrat kann bei kriege-

^___  rigens ..................
Bureau irrtümlich berichtet, beim Bezirkskommando 
Thorn, sondern beim Gouvernement Thorn be­
schäftigt.

— t A n s  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k  ti 
waren 88 Ferkel und 77 Schlachtschweine ousgetrieben 
Gezahlt nrnrden für Schweine, selte Ware 53—56 
Mark, magere Ware 50—53 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizelberlcht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  murden eine Pferdedecke und 
eine Säbelscheide. Näheres im Potlzeisekretariol. 
Zimmer 49.

— ( A o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Waffe» stand 
der Weichsel bei T  h o r »» betrug heute -s- 1.98 Mete­
or ist seit gestern um 40 Zentim. g e st i e g e ,». Be 
E h w a l o w i c e  ls» oe» Strom von 3,25 Mete 
auf 3.85 Mete» g e st i e g e n.

*  PodgorZ. 19. Dezember. (Verschiedenes.) Ver 
haftet wuroe der 15 Jahre alte G., der seiner Groß­
mutter 76 Mark aus einer Schublade entwelldet um 
das Geld in wenigen Tagen bis aus 6 Mark mit Kam. 
panen dnrchgebrachl. G. halle vor kurzen, erst soinen- 
Valer 180 M m k gestohlen und damit eine Reise nack» 
Ve.lin gemacht. — An- dem hiesigen Mmkl e»schten ein 
Besitzer aus dein K»e»re Hobensalza, der den Ze»une» 
Kartoffeln sür 1,95 Mark anbot. Beim Nachwiege,. 
fand slch aber, daß der Zentner — russisch war und »»»,» 
80 P,nnd hatte. M it Anzeige bed»ohl, zahlte er den 
Känsetn, die sich meldeten, jedem eine Halde Mmk und 
oeiließ den Markt. — Bet einer Tielbjagd au! der 
Fetdmmk von Kostbar wmden von 14 Schützen 73 
Hase»», 11 Fasanen und 4 Füchse zur Strecke geb-acht

Aus dem Landkreise Thorn, 19. Dezember. (Die 
Schweineseuche) ist unter den Schweinen des Domi- 
niums in Wi bs c h  ausgebrochen.

Briefkasten.
Eingsfandt. Daß Sie lein russisches Fleisch 

mehr bekommen konnten, hat seinen Grund darin, 
dasi seit vier Tagen keines mehr ausgeteilt worden 
ist. Seit heute ist russisches Fleisch jedoch wieder zu 
haben. Wenn Sie glauben, oah der Fleischer- 
meister bei dem Sie lausen, das Fle.sch incht nach 
Vorschrift verkauft, so teilen s ie  dies Herrn 
Schlachthofdirektor Kolbe mit. der die Sache dann 
untersuchen wird.

Euitlksmldt.
(Für diefen Teil übelnimmt die Schriftlettung nur die 

preßgeletzliche Verantwortung.)
Es ist schon so oft u »d miede halt durch die städti­

sche Verwaltung aus die Folgen der Nich»be!enchtnng 
der Flure hmgewtksen. Leider noch v»e!saw ohne Er- 
soig. Es ist wnkr'ch in ne»schtedenen Hauvfl.uett, um 
meutlich auf Mocker, to dunkel, daß ein Fremder, der 
seine Freunde »na! beuchen will, sich »richt z,»recht finden 
kann und erst hin und heriamnel», bevor er eine Tür 
auffinde,» kann. Es wurde sich empiehlen, diesem 
Übetnande durch österes Reoidie»en de» Flure abzu­
hetzen. Ei»» Fremder.

Der Raubmörder Ernst Wiechert 
vor den Geschworen.

K ö n i g s b e r g .  18. Dezember.
Die Verhandlung begann heute m it der Ver­

nehmung der restlichen vier Zeugen, unter denen 
sich auch der Gendarmeriewachtmerster befand, m 
dessen Beisein die Pr-obe aus das Heranziehen der 
Runge aus dem Wagen in Gegenwart des Unter­
suchungsrichters stattgefunden hatte. Der Gendar­
meriewachtmeister schilderte den Vorgang, wie der 
Kutscher die Runge aus dem Wagen gezogen habe. 
Diese ließ sich damals ziemlich schwer heraus­
ziehen. Es folgt dann die gestern beschlossene B e ­
st ch t i g u n g des bei der Tat von dem Angeklagten 
gefahrenen W a g e n s .  Dieser ist während der 
Nacht zu diesem Zweck nach Königsberg geschafft 
und auf den Gerichtshof gefahren worden. Der Ge­
richtshof und die Geschworenen sowie die Vertreter 
der Presse begeben sich auf den Hos hinab, wo der 
Angeklagte, seiner Fesseln entledigt, genau dar­
stellen mußte, wie sich in der Moronacht der Vor­
gang zugetragen hat. Der Wagen ist ein zirka 3*/s 
Meter langer und IVs Meter breiter Kastenwagen, 
dessen Kasten jedoch abwechselnd auf dem einen oder 
anderen Untergestell rn der Wiechertschen Mühle 
aufgesetzt wurde. So kam es, daß der Kasten auf 
das gegenwärtige Untergestell nicht genau paßte, 
weshalb ein ziemlich starkes B rett zwischen Kasten 
und Untergestell geschoben werden mußte, daß auch 
?.ur Stelle ist. Der Wagen ist m it einem großen 
grauen P lan bedeckt. Der Angeklagte mußte sich nun 
auf das Sitzbrett des Wagens setzen, während eine 
andere Person, die den Erschlagenen darstellen soll, 
neben ihm Platz nahm. Nachdem die beiden 
Männer auf dem Wagen sich gegenseitig m it den 
Schultern gestoßen und der Nachbar des Wiechert 
r itt lin g s  in das H interte il des Wagens gedrückt 
wurde, wie es rn jener kritischen Nacht stattgefunden 
haben soll, begab sich auch Wiechert in den Wagen- 
rasten, hielt nnt der einen Hand die Person fest 
und mutzte m it der anderen Hand die Runge aus 
vem Wagengestell herausziehen, wie es nach seiner 
Schilderung in der Mordnacht geschehen war. Der 
Angeklagte zog die Runge augenscheinlich ohne 
große Mühe heraus und demonstrierte dann, wie er 
auf Endruscheit eingeschlagen habe. —Von den ge­
richtlichen Sachverständigen wurden die Blutflecke 
eingehend erklärt. Der Sachverständige Pros. Dr. 
P u p p e  erklärte an dem zu diesem Zweck m it­
gebrachten präparierten Schädel des Erschlagenen 
die Einschlagstellen und tödlichen Verletzungen.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen im 
Sitzungssaale kam von den Sachverständigen zu­
nächst Kreisarzt Dr. E n g e l  zum W ort, der die 
Schädelverletzungen des Endruscheit den Geschwo­
renen eingehend vor Augen führte. Sodann gab 
Pros. Dr. P u p p e  eine genaue Schilderung über 
die Zahl und Schwere der Schädelverletzungen, so­
wie darüber, von welcher Seite und in welcher 
Reihenfolge die Schläge von dem Angeklagten ver­
mutlich geführt worden sind. Es w ird hieraus noch 
einmal der V a t e r  des Angeklagten zur Ver­
nehmung in den Saal gerufen. Dieser erklärte 
heute, keine Aussage machen zu wollen. Auf einiae 
kurze Anfragen des Vorsitzers und des Verteidigers 
gab er jedoch Auskunft, u. a. über die M ilitä r -  
verhältnisse seines Sohnes. Inzwischen werden aus 
Beschluß des Gerichts noch zwei in sehr rührendem 
Tone gehaltene Briefe des Angeklagten an ferne 
Eltern verlesen. Hierauf schritt das Gericht zur 
Formulierung der Schuldfragen.

Über den Schluß der Verhandlung berichtet 
W olffs Bureau: Das Schwurgericht v e r u r ­
t e i l t e  heute Abend nach dreitägiger Verhandlung 
den Müllergesellen Ernst Wiechert aus Vittehnen. 
der in der Nacht vom 23. zum 24. Dezember v: Is .  
auf der Landstraße bei Mehlauken im Kreise La- 
biau den Viehhändler und Fleischermeister Fried­
rich Endruscheit aus Frredrichswalde erschlagen und 
beraubt hatte und sich dann der Berliner Polizei 
^s te llt hatte, wegen Mordes in Tateinheit m it 
Straßenraubes zum  To d e .

Miiiluijfflitlilres.
( B e i  e i n e m  A u t o m o b i l u n f a l l )  

in der Nähe von Antwerpen wurde Baron von 
Zuylen getötet. Zwei Damen, darunter eine 
Hofdame der Prinzessin Clementine, und Leut­
nant Baron Eoffinet wurden schwer verletzt.

( Dur ch  e i n e  B e n z i n e x p l o s i o n )  
in einer Drogerie in B o c h n i a  wurden f ü n f  
P e r s  0 n e n  g e t ö t e t  und zwölf verletzt.

NlNkiik '.il'milruiUl'u.
Die Affiire Friedel.

I n s t e r b u r g , 19. Dezember. W ie  die 
„Ostdeutsche Volkszeitung" meldet» hat sich der 
Znhabür der F irm a W ilhelm  Daume, K auf­
mann Oskar de Payrebrune, heute früh er­
schossen. E r stand im Verdacht, Lei der U nter 
M eise  des Stadtbaumeisters Friedel beteiligt 
gewesen zu sein. I n  der Affiire Friedet ist 
nun auch der Steinsetzmeister August Krause, 
der Inhaber einer Tiefbanfirm a, verhaftet 
worden.

D ie westfälische Erubentatastrophe.
D o r t m u n d ,  19. Dezember. Auf der 

Zeche „Minister Achenbach" trafen heute früh 
mehrere M itg lieder der Fam ilie  von Stumm  
ein, um sich von dem Umfang des Unglücks und 
dem Stand der Rettungsarbeiten zu überzeu­
gen. Sämtliche Verunglückte, 48 Tote und 12 
V-rletzte, sind geborgen. Für die M ilderung  
der ersten Not find seitens der Fam ilie  50 089 

j M ark  überwiesen worden.

35 880 Saar-Bergleute vor dem Ausstand.
S a a r b r ü c k e n ,  19. Dezember. Am gestri, 

gen Mittwoch ist die Kündigung, wie sie von 
dem an der Spitze der Bewegung im S aar­
revier stehenden Eewerkverein christlicher Berg­
arbeiter proklamiert worden war, vor sich ge­
gangen. Der alte (sozialdemokratischej Berg­
arbeiterverband hat seine im Saarrevier fre i­
lich nicht sehr zahlreichen M itg lie d e r angewie­
sen, sich dem S tre it, falls er ausbricht, anzu­
schließen.
Z u r Beisetzung des bayerische« Prinzregenteu 

LuitpoLd»
M ü n c h e « ,  19. Dezember. D er Kaise­

m it den Prinzen E ite l Friedrich, August W i l ­
helm und O slar mit Gefolge ist im Sonderzuge 
um 18,40 Uhr vormittags hier eingetroffen.

M ü n c h e n ,  19. Dezember. Zum  Empfang 
waren u. a. Prinzregent Ludwig mit Gefolge 
auf dem Bahnhof erschienen. Um 10,55 Uhr 
fuhren der Kaiser und der Prinzregent, von 
zahlreichem Publikum lebhaft begrüßt, nach der 
Residenz und begaben sich alsbald nach den 
reichen Zimm ern, wo die fürstlichen Gäste m it 
den bayerischen Prinzen, der Reichskanzler, 
Minister und andere sich eingefunden hatten. 
Der Kaiser sprach der G attin  des Prinzregen­
ten und den übrigen M itg liedern  der F am ilie  
sein herzlichstes Beileid aus, während der 
Prinzregent die Beileidskundgebungen der 
fremden Fürstlichkeiten entgegennahm.
Z ur Rode des russischen Ministerpräsidenten.

W i e n »19.  Dezember. I n  der Besprechung 
der Rede des russischen Ministerpräsidenten 
Kotowtzow erkennen die meiste« B lä tte r an, 
daß die Ausführungen geeignet sind, die bereits 
vorhandenen günstigen Aussichten für die E r- 
haltund des europäischen Friedens start zu 
fördern.

Anarchistische Umtriebe.
L o n f l a n s  bei Versailles, 19. Dezember. 

Hier wurde eine Schankwrrtin, ihr Sohn und 
ein Bruder verhaftet, die verdächtig find, einer 
gefährlichen anarchistischen Bande Unterschlupf 
gewährt zu haben. I n  den W irtsräum en  
wurde eine Menge anarchistischer Flugschriften 
und Plakate beschlagnahmt, die Aufreizung zur 
Sabotage enthielten.

E in  griechisch-türkischer Landkamps.
A t h e n ,  19. Dezember. Nach authentischen 

Meldungen vo« der Armee in Epirus fand 
gestern morgen ein heftiger Kampf zwischen 
griechischer A rtille rie  und Türken statt, die das 
Fort Bisani besetzt hielten. E in  Flieger über­
flog unter dem Feuer der Türken erfolgreich 
Ia n in a  und Bisani und erwiderte die Angriffe  
durch Bomben. E in  Flüge! des Aeroplans 
würde leicht beschädigt. Der Flieger landete 
glücklich.

B erliner Börjönbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . . .
Nnjsijche Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3' , "/o. . . .
Deutsche Neichsunieihe 3 o/o . . . .
Preußische Konjols 3'/,°/<> . . . . 
Preußlsche Konsuls 3 »/<, . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/§ . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/z O/o . . .
Pose,»er Psandbriese 4 o /g ....................
Posener Pfandbriefe 3' 2 '̂ .»' . . . . 
Neue Wei>p»e,ch,>che Psandbriefs 4 0/0 
VZesiprer,bische Psandbriese . .
WeIlp»eußischePsuttddrlese30/o . . .
Russische Stuatsreuie 4",< ,....................
Russische Staatsrente 4 /<, von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/z ,'o von 1905 
Polnische Psuribbriese 4' - „ . .
Hamburü'Alnerika Paketsahrt-Aitien . 
Norddeutsche Ltoyd-AtUen. . . . .
Deutsche B a u t -n ru e n .........................
Diskottt.Kvttttnandit.'Anteile . . . . 
Norddeutsche Kredilaujtatt-Aktien . . 
Osttunt sür Houde» und Gewerde-Äkt. 
Ml;em. Etektr»z»tätSi;eseltschust - Aktten
Aun.etz F»iede.LUt»en.........................
Bochiitner Gukiiuyl.Nktien . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gesell, sür etektr. U.meinehmen-Aktien 
Harpene» Bergwerks-Aktien . . . . 
Luluuhülie-'Aktlet» . . . . . . .
Phönix Lergw erks-A ttien....................
Rhelnstahl-Acuen . . . . . . . .

Weizen ioto m Newyork..............................
„  Dezember.......................................
„ M a » ....................................................
„  I u "  .................................................

Rogger,De-ember . . . . . . . . .
M a i .............................. . . . .

„  Z u U .................................................
Baukdtslont 6 0/0, Lombardziusßtß 7°/g,

19.Dez. j IS.Dez.

L4.45 
215 25 
87,10 
7 7 . -  
87.20 
7 7 ,-  
96,50

99̂ 75
87. -
93.30
36.30
76.75

88. 'l0
69.75
89.75

150.90
117.50
247.75 
18t,75 
115.40
119.80 
234.10
167.20
208.20
157.75 
1 5 8 -
177.80
158.90 
251.70
153.50 
108.—  
2uL.- 
211.-
176^25
1 7 7 ,-

84.50 
215,30
8 7 , -
77.19 
8 7 . -
77.10
96.50

99',75 
86,75 
96,25
86.20 
76,60 
92.20
88.10
99.50 
60. -

150.40
117.25 
246,32
181.40 
115.90
120.50 
234.— 
167,— 
20.,75
156.25 
156,— 
176.99 
158,—
250.25
152.50 
108.—
206.25 
209.76

175.25 
176,—

Prtvatdiskont 6

Die Haltung der B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern bei 
E»offnui»g ruhig. Später bröckelten die Kurse namentlich bei 
Kanada und aus dem Mo..tanmarkle msulge von ReattjattonS' 
tust etwas ab. Jedoch beseitigte sich die Tendenz wieder, als 
London bessere Kurse umleiten konnte.

Da»» z r g ,  1o. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 660 inländische, 452 russische Waggons. Neusahrwasser 
iniänd. 80 Tonnen, russ. 60 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  19. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
79 mlandtsche, 62 russ. Waggons, exkt. 15 Waggon Kleie und 
19 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
oom 19 Dezember, srüh 7 Uhr.

L u f t t e m p e t .«l n r: -s- 2 m »Letj.
W e t t e r  Regen. Wind: Nordwest.
B 0 r v m ? > r-c,»u n d : 755 >i>u.

Bon» 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur: 
-j- 4 Nrou oel!.. ntedrtgile -j- 1 Grad Eels.

S t a n d  des W a s s e r s  um  ̂
der j Tag

l e g e t  
m > Tag j IN

Weichsel Thorn . . . . . . 19. 1,68 18. 1,68
Zawichost . . . . . — — — —
W arschau..................... 19. 2,15 1«. 1.75
Lhwatmvice . . . . 18. 3,85 17. 3,25
Zakroczyu..................... — — — —

Braffe bet Bromberg u^Pege!
Nette bei C zarm k au .......................... — — — —



Gestern nachmittags 2 Uhr entschlief mein lieber Sohn, 
unser Bruder

krsnr.
Thorn den 19. Dezember 1912.

Im Namen -er Hinterbliebenen: 
t t .  O ar'SalL, Lehrer a. D.

D ie Beerdigung findet Sonnabend den 21. d. M ts ., vor­
mittags 11 Uhr, von der Halle des neustädt. Kirchhofes, aus statt.

M M t  B tk m tu iM W .
D er Bezirksausschuß in M arien ­

werder hat in seiner Sitzung am 10. 
Dezember 1912 beschlossen, daß es 
hinsichtlich des Beginnes der Schon­
zeit für B ir k - ,  H ase l- und F a s a n e n - 
hennen bei den gesetzlichen Be­
stimmungen sein Bewenden behält.

Die S chonzeit beginnt also am 
1. F e b r u a r  1 9 1 3 .

Lhorn den 17. Dezember 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

Sonnabend den 2f. Dezember,
nachmittags 1 Uhr,

werde ich in Siem on die beim Herrn 
d » 8p v» ' dort untergebrachten:
1 Teppich, 1 Sofatisch, 1 Klei­
derspind, 1 Paar Portieren 
mit Stangen und 1 Herren­
fahrrad,

sodann, nachmittags S Uhr, In Luden 
die dem Gastwirt Herrn 8 t » » d v l  in 
Verwahrung gegebenen:

j  Grammophon und 
1 Mlchzentrisuge,

beides fast neu, öffentlich versteigern.
K l u g ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

«Snigi.
preich.

lliassen-
lotteri«.

Zu der am 13. und 14. Januar 1913 
stattfindenden

Ziehung
der 1. Klaffe 228. Lotterie sind

8 Lose
t t t t

t 2 4
-0 2 0  1 0  L Mark

zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Emnehmer, 
Thorn, Kathariuenstr. 4.

I l M t t
in reichster, modernster Ausführung! 

empfiehlt
N s x  « I L s v r ,  Buchhandlung j

(im Hause Cafe Kaiserkrone).

M iile lM le lM Ä L L '
Coppernikusstr. 8, Fernspr. 565.

ttsrr
zur Führung von Büchern für 1—2 Std. 
täglich gesucht. Angebote u. 8 . U .  100 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schuhmacherlehrling
verlangt

HV O l I r l e iv le L ,  Schuhmachermstr., 
___  Gerechtestraße 27

Fräulein
mit schöner Handschrift findet sof. Stellung.

Erfurter Blnmeiihalle,
Katharinenstraße.

kill AnsiMlemW»
kann sich melden

Gerechteste. 18 20, 1, r.

Miliiztiismliiltr!
Zu verkaufen

eine silberne Medaille
(Erbstück) „Für Rettung aus Gefahr" mit 
Eichenkranz. Kehrseite Bildnis Friedrich 
Wilhelms I I I ,  Stempelglanz gut er­
halten. Schriftliche Anfragen unter 
„M ünze" an die Geschäfisst. d. „Presse".

Verkäufe von h e u t e  ab:

ünkells,
Seufteuberger Krone.

oüm Lager ab L Zenter 1,20 Mk., ftei 
Haus ä Zentner 1,25 Mk.

Ib.8lMs«,Cl!lli!.ßI>g!lss.K2
An Flaschenzug,

160 Ztr. Tragfähigkeit, dill. zu verkaufen. 
_________j^ ü t r n ,  Meltienstraße 62.

Gebr..uchte, guterhaltene

W gk MÜ N k M k l
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Jugeiidskhrifteu.
Gelegenheitskäuse, zurückgesetzte 

Preise, nur beste Auswahl, tadellose 
Exemplare.

Müdchenbuch —  Knaberrbrrch,
Udo, Trotzkopf. Cron, Schiller rc 
1S » x  <A»L8 6 , ' .  Buchhandlung 

(im Hause Cafe Kaiserkrone)

l V I e i n  O r u n c i s t ü o t c
in Rudak bei Thorn 2. in der Nähe der 
neuen Kirche, massiv gebaut, mit 4 Woh­
nungen, 2 und 3 Stuben. 39 ar 03 gm 
groß, bin ich willens trankheitshaiber zu 
verkaufen.

18. Postschaffner.

Schreibmaschine
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schästssteiie der „Presse"._____________

Ais Weihnachtsgeschenk:
kill M l  LllUMeil

m it schönem Käsig svtort billig zu ver- 
kaufen Talstrasre 40, p t . l.

Schwarze

» N -U W -N k .
KklililiittlliillPIslschc
z» NiiiSer-Kragtil M Mllsftli

sehr billig abzugeben

k ill«  W M  N.

eltpserd. zu 
erfragen in 

der Geschäftsstelle der „Presse".

Willig! PrWvsllk Mk!
schon von i,60 Mk. an H rs v re v s k i, 
Cnlmerstraße 21, Nähe des Theaters.

Beamter mit schulpflichtigem Kind sucht
2-Zi»unerwvhiiil»ll

mit Zubehör in gutem, ruhige» Hause 
(Innenstadt) per 1.4. l3. Mansardenwohn. 
nicht ausgeschlossen. Ang. m. Preisang. u. 
W  N .  an die Geschäfisst. d. „Presse".

2
möblierte Z im m er zu oei.uieten. 

Schuhmacherstrage 2V, 2 T r .
FAl. möbl. Vorderz. m u. o. Pens., sep. 
L /  Eing.. v. 1. 1. z. o. Bäckerstr. 39 ,2 .

Schuhmacherstr. 23, am Markt: 
W eil mit li!!f.lt»zkiil>kilMiiiiik!i,
zu jeder Branche passend, ist vom l .  4. !3 
zu vermieten. Zu erfr. daselbst 2 Tr.

In  der V illa Ä l e i n t j e ,  Mellien- 
straße, ist die

2. Etage,
1— 5 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. April ab an ruhige Mieter sehr 
preiswert zu vermieten. Näheres zu 
erfragen im Baugeschäst

Thorn. Grabenstraße.
Der Vorstand der Llviuize- 

schen Erben.
Julius 6ro88ör,W iesbadeu, Nerota! 4.

W o k n u n g s n ,
Eine 4-Zttnm erwohnullg m,tZubehör, 

neu renoviert, von gleich zu vermieten.
Elne2-Zi,nmevwohmrng mit Zubehör. 

2 Pserdeställe. zu vermieten bei
LLr o v s v ,  Kasernenstr. 13.

Wohnung,
Mellieustr. 120. 1. Etage. 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

6. SoppsU, Fischerstr. 59

Baderstratze 28:
Herrschaftliche Wohnung,

4—5 Zimmer, Bad und Zubehör.
frcnndl. 2-ZimmerwohNttng
mit Küche ab 1. 4. 19l3 zu vermieten.

-O l l  Ä S N  I , 61».

3-Nin!iiermIi»»ii!i
mit reichlichem Nebengelaß. Hochparterre, 
völlig renoviert, elektrisches Licht, eventt. 
Pserdestall, von sofort zu vermieten

Friedrich tr. 6 .

Eleg. PlüschMmlur
billig zu verkaufen________ Bsrgstr. 14.

t - W M l - M W W
mit reichlichem Nebengelotz, 3. Etage, 
versetzungshalber sofort zu vermieten 
_________________  Friedrichstrage 6 .

B-dm-ndn-ch«»». der MWsnmdk.

Cm Pserdestall
ist zu vermieten bei

IL ö L r» , Mellienstraße 62.

„Polizei-Verordnung
Aufgrund der Ztz 137 und 139 des Gesetzes über die allgemeine 

Landesvei waltung vom 30. J u li 1883 (Gesetzsammlung Seit« 195) sowie 
der 88 6, 12 und 15 des Gesetzes über die P olize i-V erw altung vom 11. 
M ä iz  1850 (Gesetzsammlung Seite 265) wird unter Zustimmung des B e ­
zirksausschusses für den Umfang des Regierungsbezirks M arienw erder 
folgende P olizei-Verordnung erlassen:

8 1.
D er Besuch der öffentlichen Vorführungen in den Kinematsgraphen- 

theatecn durch Kinder unter 6 Jahren ist untersagt.
8 2.

Jugendliche Personen vom vollendeten 6. bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre haben nur zu solchen Vorführungen der Kmematogiaphen- 
Iheater Z u tritt, weiche von der Ortspoiizeibehöide ausdrücklich als Jugend-, 
Kinder, oder Schülervorführungen genetmitgt sind.

Derartige Jugend-, Kinder- oder Schülervorsührungen müssen spätestens 
um 7 Uhr abends beendet sein.

D er Besuch von anderen Vorführungen in Kinematographentheatern 
ist den Jugendlichen vom vollendeten 6. bis zum vollendeten 16. Lebens­
jahre nur dann gestattet, wenn sie sich in Begleitung Erwachsener befinden, 
und nur für solche Vorführungen, die von der Ortspolizeibehörde zum B e ­
such für Jugendliche zugelassen und entsprechend kenntlich gemacht worden 
sind.

8 3.
Uebertretungen der Vorschriften dieser Polizei-Verordnung werden, 

soweit nicht weitergehende Sirosbestimmunaen Anwendung finden, mit 
Geldstrafe bis zu 60 M k., an deren Stelle tm Unvermögensialle entsprechende 
Haft tritt, bestraft. Die S trafe wegen Verletzung der Vorschriften über 
den Bestich durch Kinder und Jugendliche trifft erstens den Veranstalter 
(Unternehmer) der kinematographischen Vorführungen, der Kinder und 
Jugendliche dem Verbot der 88 1 und 2 zuwider in seinem Theater duldet, 
zweitens die Erwachsenen (E ltern , Vorm ünder, Lehrmeister und sonstige 
Aufsichtspersonen), in deren Begleitung Kinder und Jugendliche den V o r­
schriften dieser Verordnung zuwider Vorführungen besuchen, drittens die 
Jugendlichen selbst, soweit sie nach den allgemeinen SLrasbesttmmungen 
strafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden können.

8 ^
Diese Verordnung tritt m it dem Tage ihrer Veröffentlichung inkraft. 

Alle Kreis- und O r spolizeiverordnnngen, die den Besuch der K inem aw- 
graphencheater durch Jugendliche regeln, verlieren m it diesem Lage ihre 
GNligkeii.

M arienw erder den 8. Dezember 1912.

Der Regieemigs-Prrisident."
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 17. Dezember 1912.

Die Polizei-Verwaltung.______
Dienstag Den 24. d. Mts. werden unsere Kassen um

1 Uhr nachmittags
geschlossen.

Norddeutsche EreSiianst-I«, Filiale Thorn. 
Ostbank für Handel nnd Gewerbe,

Zweigniederlassung Thorn.
Vorschnk-Verein zu Thorn, e. G. m. u. H.

I > s W M  W
OeZrüncket 1863.

k o s t E N I o s s  p r o d e l i e k e r ü n g k
lob Ueksre meine seit. über 50 ckabrev sllAomein 
als preisverr uvck erstklassig bekannten 
Fabrikate bei günstigster Labluugsiveise unter 
20)Lbriger Oarautie kostenlos auk krobe.

— -  Illustrierter kraedtkatslog kostenlos. — —

k . ................................. ,  S I M M .
eisnokorte-fsbrik. — ttokllelei-rmt.

-

^  3m  Fest emOIjle:
^  X s v is r ,  ^K a v ia r ,

nur russische pa Ware. per Pjd. 13, 15 und 17 Mk.

N s is s e -8 s lo s s o l,
erbsengroßes Korn. 1 Pfund nur 20 Mk

KIM«», M«e». M iM M , —'S k L L S E -
Ger. ostpr. vreit- und Rundaal, Stör, Makrelen usw. 

Lebendsr. Lachs, Steinbutten u. verschied, andere Seefische.
Sämtliche Waren nur zum Lpezialpreise. 

--------------- Präsent-Riftchen gut und billig. ---------------
Bestellung nach außerhalb sorgfältigst.

V. kriselt, Hamburger Fischräucherei,
Coppernttusstraße 19, Fernsprecher 525.

8 o r i t r  k o s s n tk s i
spielt am 22. Januar (Mittwoch) im Artushofsaal. 
Einlaßkarten zu 3, 2 und 1 Mk. in der SobAnrtr'schm 

Buchhandlung. _
-> ,, v r. 8 . Loater.

L Is  x rL k ü s v d s

UkilmskIilZ-
Kk8edklilrk

swplslils iod:
Uriilgma.86diliM mit la 

L6i88^a.886rw3.l26ll, 
1̂ 3.80^ 8.8011̂ 60, 
Mä86ll6M3llg6lll,

klättbretter, 
Lobleu- u. Lol26Rp1ätt6R, 

8piritii8p1ätt6»,
a Il6 rr i6 li6 8 L 6 r  L o n s ir u k L Io i l ,  

Lr0t86llR6iä6M3.86lliR6ü, 
?l6180ll1l3.6KM380lliR6l l , 
N6886rpklt2M3.86diR6L, 

ULRä6lr6ib6R, 
N irt86ll3kt81V3.g6ll, 

lalslivLgbR, 
0 k6RVOr86t26r,

0 t6R86llirll1, 
Lodl6Rk38t6ll, 

^mborger 03.r3.nti6- 
Loodg686liirr6, 

L3l86r-^.lMiiilimR-Loo1i- 
g686kirr6,

8o1ivg6r 8t3.1lliV3.r6u, 
I l 80luü6886r u. -03.b6lü,
xedsirt, Lbaabolr u. ^.Ipaklrg,, 

l 3.86tl6UU16886r, 
06ÜÜg6l80ll66r6U, 

L.3.8l6riU6886r, 
H3.8i6r3W3.r3.t6, 
1,3Ub83g6k38t6U, 

L3üälV6rk8k38t62, 
8oK1itt86tlUtl6, 
L.0ä6l80ll11tt6U, 

86ll11t t6Ug6l3.Ut6, 
Liuä6r86b3uk6lll, 

Iurug6rüt6, 
6brl8tb3Ulli8t3.uä6r, 

Lor8t6uiv3r6u, 
L6tt8t6l l6U

kur Lioäsr u. Ll-rvaeksens.
»

Li86UW3r6U, U  6rk26Ug6 
83118- u. Lüo1l6Ug6r3t6,

6nIlU6r8t.IÄ88S,
relöpkvll 47 lölspbou 47.

Ilsmedm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen, weihe, sammet- 
weiche Haut und ein schöner Teint. 

Alles dies erzeugt die allein echteKleckenpferd -Kilirnmttch-Keife
ä Stück 50 Ps., serner macht der

D a d a -G v e a m
rote und rissige Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 60 P j. in
Thorn: ŝ. N . ^enütsvd -k o k t.. HaoU 
!.vetr, Lugo vtLSSL. Lm ker-Vrogvrt«, 
Läotk N s jv r. M . S arstk isv ivL . ?rm1 
V v b v r. -UtrsS V v d v r. ^m ivrs L  
vo., Lals-^potliskö; L»öwvv-^potd.; 

/ürm ell-LpoiksLo; 
in M ocker: LekvLn-LpottieLv; 

in N ehden: H ütvr-Lpotllsk«; 
in Schönste: Ltrsok-LyotttsLo.

Rem.'Herren-Uhren von 3.50 Mk. an 
Silb Rem.'Herren.Uhren „ 7.95 „ „
Rem-Damen-Uhren „ 5,— „ „
Silb. Rem.Damen-Uhren„ 7,95 „ „
Wecker tadelloser Gang, „ 1.95 „ „
Goldene Ringe „ 1,50 „ „

Goldene Trauringe
alterdrUigji

8Liütiit8rrit Or. MLrsvdauer's UvilMM
in Soolbad yohenialja.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
D u r G srn in ltndsn aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
W  M U M M  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp fr

Schmucksachen jeder Art. 
Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenke 

in großer Auswahl. 
Reparaturwerkstatt im Haus«.

MoN Ovssvr,
Uhren. Gold- und S itberw aren, 

Th orn-N eustadt. Kutharmenslraße 12. 
G randenz: Marienwerderstr. 46.

j2  Stnbru, Kabinett ».Küche
 ̂ per 1. 1. 13 zu verm. Brttckennr. 22.

Die

W e ilM G M e M !!
des ^

Vaterlaiii!. Wlikilzivm-Verms
der Thorner Stadtniederung

findet am
Souutag deu 22. Dezember,

UM 5 Uhr nachmittags,
im Gasthaus kau» zu Gurske.
statt, wozu alle Mitglieder und Freunde 
herzlichst einladet .

der Borilaitd.
Stadt-Theater.

F re itag . 20 . Dezem ber: «LeichloHen. 
Sonnabend den Ll. Dezember, ö Uhr. 

Zu ermätzig.en Preisen!
Wo die Liebe hinfallt,

Schwank mit Gelang von lleuu 
Sonntag den 22. Dezember, 3 u y r .

Letzte Weihuachtslnärchen-Dorstellung!
Zu eruläßigten Preisen!

Spiekmanns weihnachtsrraum.
Märchen mit Musik von llob. IVeockr. 
Abends 7' ,  U h r: 41. Abonnementsvorst..

Der Hiittenbesitzer.
Schauspiel von 0 «or§6s Odnet. 
Vorverkauf ab Freitag 10 Uhr. ^  

Jeden Nrarktag. gegenüber 
Artushos. som. täglich im Laden 

SchiUerstr. tö :
dlutftjsche Fsschkottelrüs, 

Schellfische, Scholle», 
Rohllngeu ». ».

zu - ußerst billigen Preisen.
8 v l , F i j c k , h a l l e ,  Fernruf 2SS.

Morgen Wochenmarkt,
gegenüber Artushos:

W eBiilN im e1.S0 M..

M orgen, Freilag . aas dem M a r k t ,  
lebend srijche

Ucs Msimt
und

PriUt-LsB
Thorn, 
3 M in.

Gerechtestraße 8 rO, 1. Etage,
____ von der elektrischen Haltestelle,
I  ch: N s l v n v  ^  

empfiehlt im ruhigen Hause gut möblierte 
Zimmer auf Tage. Wochen, Monate. 
Mittags- ü. Abendtisch in u. außer dem 
Haute. Elektr. Licht und Bad im Hause.

Stottern
heilt gründlich D ir . IZ v n lH ir i'a i; , 
Loschwitz bei Dresden. Seit 5V Ja h ­
ren ausgeübtes, staatlich ausgezeichnetes 
Verfahren. Prospelt mit amtlichen Zeug­
nissen kostenlos. Ho norar nach Heilung.

^ . 0 8 6
zur Lotterie der grohen B erliner 

Kunstausstellung 19t2, Ziehung am 
3t. Dezember d. Is . ,  Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., L 1 M ., 

und zu haben bei
lll»<»tt»t»»

küni gi .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Tborn. Katbarineullr. 4.

S ^ L V F ) ,
der „Preise", Jahrgang 1912, 
kauft zurück

die Seschiistrftelle.
Am M ittwoch ist ein

Herrenhnt
in meinem Lokal vertauscht worden. Der 
zurückgebliebene Hut kann gegen Ein­
tausch in Empfang genommen werden.

Die Person, ^
welche am Sonnabend, * 26 llhr, in der 
Mellienstraße

die Damenuhr ,
aufgehoben hat, wird ersucht, diese in der 
Gejchäsisstelle der „Presse" adzugeben. 
da sie ge,ehen wurde und es der Polizei 
nicht schwer fallen wird, den Namen ZU
ermitteim____________________  ___

Aus dem Basar am 11.
M ts . ist ein rosa Pom padonr 

m it In h a lt  abhanden geko mmen. Ab-v 
geben in der Geschäftsstelle der „Presse -̂

Lägttcher Aalender.

1912
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Nr. 2tz8.

Die Prelle.
(Zwettes v la t t )

Chor«, zreitag den 2V. Dezember W 2. Z0. Zahrg.

Erklärung des russischen 
Premierministers.

Vor dicht besetztem Hause und überfüllten 
Tribünen wurde am Mittwoch in der Reichs­
duma die Regierungserklärung verlesen. M ini­
sterpräsident Kokowtzow legte in eingehender 
Rede die gesetzgeberischen Aufgaben dar, dre 
der vierten Legislaturperiode der Reichsduma 
harrten, und gab eine Aufzahlung der ver­
schiedenen Gesetzentwürfe und Regierungsvor- 
schläge, die sich den Reformen der letzten Jahre 
in organischer Weise anfügten. Da der Regie­
rung die Sicherheit und die Rechte des einzel­
nen Staatsbürgers am Herzen liegen, hält sie 
die schleunige Besprechung der Gesetzentwürfe 
über die Unverletzbarkeit der Person und die 
Reform der Ausnahmegesetze gemäß dem Ma­
nifest vom 30. Oktober 1905 für unbedingt 
notwendig. Die Paß-Formalitäten werden 
zur Erleichterung des Verkehrs mit dem Aus- 
land vereinfacht werden. Die Bestrafung von 
Preßvergehen im Verwaltungswege wird durch 
gerichtliche Verfolgung ersetzt und ebenfalls 
wird das Vereins- und Versammlungsrechr 
gemildert werden. Die Regierung hofft und 
ist gewiß, erklärte Kokowtzow, daß die vierte 
Reichsduma die Frage der nationalen Verteidi­
gung mit demselben Geiste der Liberalität und 
des Patriotismus behandeln wird, wie es die 
vorhergehende getan hat. Gemäß der Ver­
fügung des Kaisers wird Ihnen die Regierung 
alles unterbreiten, was von Wichtigkeit ist 
und was durch die Notwendigkeit, die Kräfte 
der Armee zu organisieren» geboten wird. 
Diese Erwägungen, die sich auf die nationale 
Verteidigung und die zu ihrer Sicherung der 
Regierung zu gewährenden Mittel beziehen, 
bringen mich auf eine andere Frage, die Ihre 
wie ganz Rußlands Unruhe und Sorge hervor­
ruft. Die kriegerischen Tugenden und die sel­
tene Einmütigkeit, die die Balkanvölker be­
wiesen haben, konnten nicht verfehlen, die 
wärmste Sympathie aller russischen Herzen zu 
erregen. Als slawische und orthodoxe Groß­
macht, die unzählige Opfer gebracht hat, um 
ihre Rasten- und Glaubensbrüder zu schützen, 
Sann Rußland nicht dem gegenüber gleichgültig 
bleiben, daß diese Völker Existenzbedingungen 
erlangen, die im Verhältnis stehen mit den 
vollbrachten Taten, den vergossenen Strömen 
Blutes und die ihnen ihre Lebensinteresten 
und eine friedliche Entwickelung unbedingt 
sicherstellen und in Zukunft die Wahrschein­
lichkeit neuer Verwickelungen, die immer für 
den europäischen Frieden gefährlich sind, aus­
schließen würden. Eingedenk der besten Tra­
dition der Geschichte und in Übereinstimmung 
mit der klar ausgedrückten öffentlichen Mei­
nung Rußlands verkennt die kaiserliche Regie­
rung sicherlich nicht die ganz hervorragende 
Bedeutung der Interessen Rußlands. Die Re-

Grafin Gabi's Unverstand.
Roman von G e r t r u d  v o n  S t o k m a n s .

-----------  (Nachdruck verboten.)
<20. Fortsetzung.»

Gleich nach diesem Besuch telephonierte 
Hans Hermann nach allen Himmelsrichtungen, 
um sich mit seinen Brudern zu verständigen, 
und hatte die Genugtuung, sie noch an dem­
selben Tage alle zu einer Familienberatung 
zusammenzuführen. Er unterbreitet« ihnen 
die schlimmen Nachrichten und seine Erregung 
teilte sich ihnen mit. Wiederholt wurde alles, 
was Hellborn betraf, erwogen und besprochen 
und schließlich ein Entschluß gefaßt, der den 
gordischen Knoten in der bekannten Art lösen 
sollte, aber nur dazu beitrug, Gabis Angelegen­
heiten noch mehr zu verwirren.

11.
Der Oberinspektor, Herr von Wavdenburg. 

war nach Breslau zum Maschinenmarkt ge­
fahren und eher zuvückgekeht, als er voraus­
gesetzt hatte. Nun fand er auf dem Bahnhöfe 
der Hauptlinie keine Abholung vor. Man er­
wartete ihn erst am nächsten Mittag und er 
mußte sich entschließen, die acht Kilometer zu 
Fuß zu gehen. Das schreckte ihn nicht. Nach 
dem Sonnenbrand aus dem Ausstellungsplatz 
und der staubigen Hitze im Koups war es ihm 
eine Wonne und Wohltat, mit starken Schrit­
ten in die erfrischende Abendkühle hineinzu- 
wandern und den herrlichen Duft einzuatmen, 
Welcher von frisch gemähten Wiesen und reifen­
den Kornfeldern zu ihm herüberwehte. Es 
war bereits neun Uhr. Das Abendrot, das 
wie eine feurige Lohe den ganzen Himmel 
überstrahlt hatte, verblaßte und verschwand 
allmählich und auf der rosigen Spur kam schnell 
und leise die Dämmerung herbei, senkte ihre

gierung stellt mit Genugtuung fest, ihre von 
Anfang an eingenommene ruhige Haltung in ­
mitten der Unruhe und Erregung nicht geän­
dert zu haben. Sie hat keine Veranlassung 
gegeben, bei uns selbstsüchtige Pläne zu arg­
wöhnen oder den Wunsch, die Konflikte zu ver­
schärfen, und stets war der Gedanke, den histo­
rischen Pflichten und der Würde des Reiches 
getreu zu bleiben, ihr einziger Leitsatz. Es 
wäre gegenwärtig verfrüht, darüber zu spre­
chen, welches Mittel gegenüber irgendeiner be­
sonderen Frage, die durch die Ereignisse aus 
dem Balkan aufgestellt würde, beschlossen wer­
den wird. Die Grundprinzipien, von denen 
sich die Regierung leiten lassen muß, wenn die 
Stunde der endgültigen Entscheidung geschla­
gen hat, wird ebenso durch unsere Vergangen­
heit, wie durch die Notwendigkeit bestimmt, sie 
mit den Bedingungen unserer gegenwärtigen 
Politik in Einklang zu bringen. Getreu unse­
rem Bündnis und unserer Entente mit ande­
ren Großmächten, der Unterstützung unserer 
Freunde und Verbündeten sehen wir für unse­
ren Teil keinen Nutzen darin, die Gruppierun­
gen der Mächte in Gegensatz zueinander zu 
bringen. Alle Regierungen, die das Gebiet 
der gemeinsamen Besprechungen der Grund­
fragen der gegenwärtigen politischen Lage ver­
lassen würden, würden eine schwere moralische 
Verantwortung übernehmen für die etwaige 
Möglichkeit späterer internationaler Verwick­
lungen. Die Großmächte haben zu triftige 
Gründe, um nicht zu versuchen, der zukünftigen 
Entstehung von Verwicklungen vorznveugen. 
die bis W einer Bedrohung des europäischen 
Friedens sich auswachsen könnten. Die russi­
sche Regierung hofft, daß die solidarischen Be­
mühungen, von denen die Großmächte beseelt 
sind, ihnen helfen werden, ein Einverständnis 
über die Lösungen zu, finden, die ihre In te r­
essen mit den gerechten Ansprüchen der Valkan- 
staaten versöhnen. Deswegen begrüße ich auf­
richtigst die In itiative der britischen Regie­
rung, die eine vorläufige und gemeinsame Be­
sprechung der Fragen über die Liquidation des 
Krieges, bei denen die Interessen der Mächte 
mitspielten, vorschlägt. Die sympathische Auf­
nahme, der dieser Vorschlag in den Haupt­
städten Europas begegne, ebenso bis Zusam. 
mentwirft der Botschafter in London, die soeben 
begonnen habe, müßten, so hoffe die russische 
Regierung, die friedliche Lösung der gegen­
wärtigen Krisis erleichtern. Der Minister 
schloß: „Durchdrungen von dem aufrichtigen 
Wunsche, alle Mittel zur Erhaltung des euro­
päischen Friedens anzuwenden, drückt die russi­
sche Regierung die Hoffnung aus, daß mit 
Gottes Hilfe unsere Bemühungen von Erfolg 
gekrönt und daß die zukünftigen Ereignisse die 
vitalen Interessen Rußlands nicht berühren 
werden, die zu verteidigen wir berufen sind 
im Namen der Ehre und der Würde unseres 
Landes."

zarten Schierer auf die Erde herab und um­
hüllte die Seele des einsamen Wanderers mit 
einer weichen, linden, ruhevollen Stimmung, 
die er sonst kaum kannte und duldete.

Er dachte weder an die neuen Maschinell, 
die er gekauft, noch an die wirtschaftlichen Auf­
gaben, die er zu lösen hatte. Seine Vorstellung 
beschäftigte sich ausschließlich mit der Gräfin 
Gabi, der er einige Tage fern geblieben war, 
und neben ihrein Bild tauchte immer wieder 
das Bild ihres jugendlichen Begleiters, des 
Grafen Dietrich Tressenstein auf, der ihn neuer­
dings ins Vertrauen gezogen hatte und ihm 
auf gemeinschaftlichen Wegen von dem reizen­
den Tippfräulein vorschwärmte. Die Bitter­
keit, welche Wardenburg sonst inbezug auf Gabi 
beherrschte, löste sich diesmal in eine herbe, 
nachdenkliche Wehmut auf, und der Wunsch, 
wieder einmal mit seiner einstigen Braut zu­
sammen zu sein, stieg als lebhaftes Verlangen 
in seinem Herzen empor. Dazu gesellte sich ein 
leises Angstgefühl, und der Gedanke, sie könne 
vielleicht in diesen Tagen gerade abgereist sein, 
verfolgte und peinigte ihn mehr und mehr.

Da, mit einsmmal, als er um eine Waldecke 
bog, stand Gabi mitten auf der Landstraße vor 
ihm, aber nicht in Gesellschaft des Grafen, son­
dern allein, und offenbar angenehm überrascht, 
ihn zu sehen. Er traute seinen Augen kauin 
und in seine Freude mischte sich ein starkes Be­
fremden; ehe er jedoch eine Frage tun konnte, 
kam schon die Aufklärung, und freimütig zu 
ihm aufblickend, sagte sie munter:

„Ich habe wieder einmal eine Dummheit 
gemacht, nämlich eine Entdeckungsreise aus 
eigene Faust, die mich schon lange lockte und 
mich dabei ganz gründlich verirrt. Im  Walde 
wars einfach wundervoll, aber auf dem Rück-

Die Rede des Ministerpräsidenten Kokow­
tzow dauerte eine Stunde. Die Rede wurde 
an den Stellen, die sich auf die Fragen der 
Verteidigung bezogen, fortgesetzt durch Bei­
fallsstürme auf fast allen Seiten des Hanfes 
und durch Zustimmungskundgebungen unter­
brochen. I n  der Kaiserloge waren einige 
Großfürsten anwesend. Als Kokowtzow seine 
Erklärung beendet hatte, wurde die Sitzung 
geschlossen und die Diskussion auf Freitag ver­
tagt.

Auch nach dieser Rede bleibt es noch unklar, 
wie Rußland in der Frage des albanischen 
Konflikts steht.____________________

ödlaridlmltuv.
I n  unserem deutschen Vaterland« gibt es 

in vielen Gegenden große Heidegebiete, die 
teilweise noch mii Nutzen in Ackerland und 
Weiden umgewandelt werden könnten. Im  
Interesse der Besitzer liegt es hier, so wird in 
der Zeitschrift „Der westdeutsche Landwirt" 
des weiteren ausgeführt, Hand a-ns Werk zu 
legen. Aber auch vom volkswirtschaftlichen 
Standpunkte aus wäre das sehr erwünscht. 
Besonders gilt es von der Ausdehnung des 
Futterbaues, also einer Vermehrung und Ver­
besserung der Wiesen und Weiden. Freilich 
nicht alle Ödländereien sind zur Kultur ver­
wendbar. I n  Gebirgsgegenden gilbt es öde 
Hänge, die wegen ihrer abschüssigen Lage oder 
wegen des bis dicht an die Oberfläche treten­
den Gesteins nicht als Acker oder Weide brauch­
bar sind. Aber auch in den ebenen Lagen auf 
Bergen oder in Niederungen gibt es Heide­
oder Ödländereien, die sich nicht zur Kultur 
eignen. Zur Auswahl passender Flächen muß 
daher, fachmännischer Rat eingeholt werden.

Nasse Ländereien müssen richtig entwässert 
werden. Am besten ist eine regelrechte Drai­
nage. Bei der Umwandlung der Flächen in 
Wiesen können auch offene Gräben, die auf 20 
bis 50 Meter Entfernung angelegt werden, 
zur Abführung des Wassers dienen. Bevor 
mit der Pflugarbeit begonnen wird, wird Ge­
strüpp und hohe Heide entfernt. Auf dem Öd­
land in Gebirgen benutzt man beim Umbruch 
gewöhnliche stark gebaute Pflüge. I n  den 
Sandgegenden der Tiefländer findet sich häufig 
nicht tief unter der Oberfläche eine mehr oder 
peniger starke Ortsteinschicht. Diese muß 
durchbrochen werden. Vielfach kommen auch 
Baumstümpfe vor, die zu roden sind. Unter 
solchen Verhältnissen arbeitet der Dampfpflug 
am besten. Manche Landwirte roden auch all­
jährlich einen Teil ihres Ödlandes, etwa einige 
Morgen, mit Handgeräten, hauptsächlich m-t 
dem Spaten. Diese Arbeiten werden mit Vor­
teil im Spätsommer oder im Winter ausge­
führt.

Da der Heidebodsn fast stets noch pflanzen- 
schädliche Eisenverbindungen, Gerbsäuren usw. 
enthält, müssen diese unschädlich gemacht wer-

weg schlug ich eine falsche Richtung ein und 
kam am verkehrten Ende heraus. Diese langen 
Waldschneisen gleichen sich wie ein Ei dem 
anderen. Nun weiß ich, offen gestanden nicht, 
wo ich bin und es ist ein wahrer Segen, daß 
Sie als rettender Engel erscheinen, um mich 
auf den rechten Weg zu weisen." ^

„Vom Engel habe ich herzlich wenig an 
mir," sagte er lächelnd, „und Ihnen die Direk­
tive geben? — Ja , Gräfin, wenn ich das 
könnte, heute freilich ist es nicht schwer, und 
Sie folgen mir unter dein Druck einer korge 
majoure, aber gewöhnlich verschmähen Sie 
meinen Rat und wählen absichtlich einen Weg, 
welcher in die Irre  führt."

Sie ging aus seinen versteckten Vorwurf 
nicht ein. schritt gelassen neben ihm an der 
Waldgrenze entlang und sagte dann scherzerd:

„Sie sind garnicht so streng, als Sie schei­
nen, Herr von Wardenburg, und auch nicht 

'ganz so konsequent. So lehnten Sie es, zuin 
Beispiel, neulich mit großer Schroffheit ab, 
mein Geheimnis hüten und schützen zu wollen, 
und dann haben Sie der Baroneß doch gesagt, 
Fräulein Schachts Ähnlichkeit mit der Gräfin 
Gabi Gartenhausen, die Sie ihr zuerst leider 
verraten hatten, sei nur im ersten Augenblick 
so frappierend gewesen, und verlöre sich mit 
der Zeit mehr und mehr. Ich weiß, wie pein­
lich es Ihnen ist, eine Unwahrheit zu sagen, 
und bedanke mich herzlich für das gebrachte 
Opfer."

„Es blieb mir ja nichts anderes übrig," 
murrte er, „ich mutzte den Verdacht, den ich 
unbei'onnenerweise selbst ausgesprochen hatte, 
doch schleunigst wieder von Ihnen ablenken, 
aber gern habe ich es nicht getan, das steht 
fest.«

den. Zu diesem Zweck wird die umgebrochene 
Fläche den Winter und Sommer hindurch als 
Brache behandelt und dem Einfluß der Lust 
ausgesetzt. Außerdem bringt man über Som­
mer auf den Morgen etwa 20 Zentner Ätzkalk 
auf. Auch die Walze wird viel gebraucht. Im  
übrigen sucht man über Sommer durch Eggen 
und Arbeiten mit dem Kultivator eine feine 
Krume für die folgende Saat zu schaffen. Kurz 
vor dem Säen gibt man pro Morgen 4 Zentner 
Thomasmehl und 3 bis 4 Zentner Kainit mit 
zweimaligen Cggenstrich. Obschon die Heide- 
bodenarten meistens einen erheblichen Gehalt 
an organischen Substanzen, also auch an Stick­
stoff, enthalten, ist man doch gezwungen, noch 
Stickstoffdünger anzuwenden.

Sehr häufig baut man a!ls erste Frucht 
Roggen. Der Hafer leidet vielfach im Neu­
lande durch Drahtwürmer. Vor der Roggen- 
saat gibt man noch 35 bis 40 Pfund schwefel­
saures Ammoniak, das mit dem Roggen zu­
gleich eingeeggt wird. Im  folgenden Früh­
jahr folgt dann, sobald der Boden ausgetrock­
net ist, nochmals eine solche Gabe als Kopf­
dünger. Man kann im April endlich eine 
Gabe Chilisalpeter anwenden. Zu Hafer wer­
den etwa 70 bis 75 Pfund schwefelsaures Am­
moniak gestreut und mit der Saat eingeeggt. 
Die Klsegrasinischungen auf torf- und moor« 
artigem Boden bestehen zweckmäßig aus schwe­
dischem Klee, Weitzklee und Hopfenklee, Timo-' 
thee-, Honig-, Fiorin- oder Knaulgras. Man 
kann auch noch einige andere Gräser hinein- 
nehmen, z. B. englisches Raygvas, französisches 
Raygras, Wiesenschwingel, Rispengras, doch 
halten diese oft nicht lange im Gemenge wus>

Auf Sandboden nimmt man von den Grä­
sern den roten Schwingel, verschisdenblättri- 
gen und Schafschwingel in die Mischung, des­
gleichen die Raygräser, Timotheegras und 
Knaulgras. Auf den trockenen Gobirgsboden- 
arten kommen die angegebenen Kleearten und 
Raygräser, Timotheegras, Wiesenschwingel, 
Rispengräser, Knaulgras und Honiggras zur 
Anwendung. Bei ebener, gleichmäßiger Ober­
fläche und dem Fehlen von starkem Gestrüpp, 
also bei ziemlich reiner Heidenarbe, hat man 
es auch versucht, ohne Umbruch Wiesen und 
Weiden aus dem Öd lande zu bilden. I n  diesen: 
Falle wird die Heide tief eingeschnitten, dann 
der Kalk aufgebracht und die Heidenarbe kräf- 
tia mit der Egge aufgerippt. Später wird, 
wie angegeben, der übrige Dünger gestreut, 
wieder geeggt, und schließlich der Kleegras- 
samen gesät, eingeeggt und gewalzt. Diese 
Methode ist billiger, der nicht erwünschte alte 
Pslanzenbestand verschwindet aber langsamer. 
Wo flach sitzender Ortstein vorkommt, darf 
diese Methode auf keinen Fall angewandt wer­
den. Einige gute M öge der Reitanlage, 
namentlich eine richtige Düngung, begünstigt 
die Erzielung hoher Erträge. *.*

„Die Tatsache genügt", meinte sie lächelnd 
und fragte dann, „wie weit ist es noch bis Hell­
born?"

„Fünf Kilometer, Gräfin."
„Na, Las ist an und für sich nicht weit, aber 

ich bin seit drei bis vier Stunden unterwegs 
und schrecklich müde. Können wir den Weg 
nicht etwas abkürzen?"

„Nein, leider nicht," war die Antwort, „wir 
kommen jedoch bald an eine Holzung, wo hier 
und da noch ein gefällter Baumstamm liegt 
und einen natürlichen Sitz bietet. Da können 
wir uns niederlassen und ausruhen."

Wardenburg hätte Gabi seinen Arm als 
Stütze anbieten können, aber er tat es nicht, 
und sie hätte ihn auch nicht angenommen. Ein­
gedenk ihrer früheren intimen Beziehungen 
scheuten beide vor einer Berührung und Wie­
derholung zurück. Nicht einmal die Hand 
gaben sie sich, seit ihrem Wiedersehen in Hell­
born, und immer lag eine Befangenheit Mi­
schen ihnen, welche ihrem Verkehr eine eigen­
artige Färbung gab. Sie versteckte sich hinter 
Trotz und Scherz, Bitterkeit und Übermut, und 
auch in dieser Stunde empfand Gabi sie als 
einen Bann und ein heimliches Hindernis.

Schweigend gingen sie weiter und kamen 
nach kurzer Zeit zu der bezeichneten Stelle. 
Gabi setzte sich auf einen bequemen, breiten 
Stamm und Wardenburg hing ihr seinen 
Staubmantel um, denn die Luft begann etwas 
feucht und kühl zu werden.

„So," sagte sie, „ein bischen dufter ist es 
schon, aber doch sehr gemütlich. Wenn ich nun 
noch etwas zu essen hätte, wäre ich vollkommen 
glücklich. Nach dem langen Weg fehlt mir das 
versäumte Abendbrot,"



vom Balkan.
Die Friedenskonferenz.

M e  das „Reutersche Bureau" erfährt, herrschte 
in der DiensLags-Sitzung der Friedensunterhändler 
das beste Einvernehmen, obwohl man überrascht 
war, daß die türkischen Delegierten es verabsäumt 
haben, angesichts der offenkundigen Stellungnahme 
Griechenlands zum Waffenstillstand, rechtzeitig 
weitere Instruktionen einzuholen. Die türkischen 
Delegierten schlugen vor, daß in der Zwischenzeit 
die von den verbündeten Valkanstaaten zu machen­
den Friedensbedingungen ihnen bekannt gegeben 
würden. Die Delegierten der Balkanstaaten lehn­
ten dies als zwecklos ab. Da die türkischen Dele­
gierten keine Vollmacht hätten, mit den vier B al­
tanstaaten zu verhandeln, so könnten Verhand­
lungen überhaupt nicht stattfinden. — Und das soll 
„bestes Einvernehmen sein", wenn in dieser Weist 
schon die erste, der Sache selbst gewidmete Zu­
sammenkunft ergebnislos verlief? Es kann sich also 
nur um ein bestes persönliches Einvernehmen ge­
handelt haben. Um den Friedensschluß selbst steht 
es nicht gut, wenn die Türken von vornherein sich 
weigern, mit den griechischen Abgeordneten zu ver­
handeln und die andern Vertreter der Valkanstaaten 
nicht ahne die Griechen in die Beratungen ein­
treten wollen. Der Londoner Sonderbericht­
erstatter des „Matin" meldet, Dr. D a n e w  habe 
ihm auf die Frage, was die Valkanvertreter zu tun 
gedenken, falls die türkischen Delegierten mit den 
griechischen nicht verhandeln wollten geantwortet: 
Wir haben den Krieg gemeinschaftlich geführt, 
wir werden gemeinsam den Frieden abschließen. 
Wenn die Türkei aus ihrer Weigerung beharren 
sollte, dann werden wir uns bei Tschataldscha 
Wiedersehen; aber ich glaube, daß die türkische Re­
gierung die ihren Delegierten erteilten Weisungen 
noch ändern wird.

I n  türkichen Heereskreisen zweifelt niemand 
mehr daran, daß die Londoner Verhandlungen 
scheitern werden. Man wünscht nur. daß die tür­
kischen Unterhändler deren Verschleppung zu ver­
hindern verstehen. Denn man befürchtet, daß die 
Bulgaren den Bruch so lange hinausschieben wer 
den, bis sie sich von der Erschöpfung erholt haben 
und den Kampf mit frisck-en Kräften wieder auf­
nehmen können. Wie der Korrespondent der „Voss 
Ztg." aus leitenden Heereskreisen erfährt, wird die 
Armee nicht zugeben, daß Adrianopel, Kirkkilisse, 
Dedeagatsch den Feinden übergeben und ihnen oben­
drein eine Kriegsentschädigung gezahlt werde. 
Allgemein besteht die Überzeugung, daß die Tür­
ken bei Beginn der Waffenstillstands-DerHand­
lungen die Offensive hätten ergreifen können.

Der Nechtsbeirat der Pforte H e r a n t  B e i  ist 
nach London abgereist, um an den Friedensver- 
handlungen teilzunehmen.

Die Botschafterkonferenz.
Staatssekretär Grey und die Botschafter der 

Großmächte haben am Mittwoch Nachmittag die Be­
sprechungen im Auswärtigen Amte wiederaufge­
nommen. — Einige Friedensdelegierte sprachen am 
Mittwoch im Auswärtigen Amt vor.

Der griechisch-türkische Krieg.
Das S e e g e f e c h t  am Dienstag scheint nur 

zweckloses Vergeuden von Munition auf beiden 
Seiten gewesen zu sein. Beide Gegner schössen aus 
weiter Entfernung, niemand wagte es, dem Feind 
näher auf den Leib zu rücken. Dafür spricht das 
unparteiische Zeugnis eines Dritten, wie es in 
folgendem Bericht aus Konstantinopel enthalten ist: 
Ein ausländischer Marineoffizier, der an Bord 
des hier eingetroffenen rumänischen Dampfers 
„ J m p e r a t u l  T r a j a  rr" den gestrigen Seekampf 
bei den Dardanellen beobachtete, erzählt darüber: 
Gegen 8 Uhr früh lief die türkische Flotte in voll­
kommener Ordnung aus. Sie rückte bis auf sechs 
oder sieben Meilen jenseits des Forts Kumkaleh 
vor und stellte ihre Torpedobootszerstörer und Tor­
pedoboote in Schlachtlinie auf. Die griechische 
Flotte kam hinter der Insel Imbros hervor. Das 
Panzerschiff „Aweroff" fuhr an der Spitze: ihm 
folgten die Panzerschiffe „Hydra", „Spetsai^ und 
„Pjara" sowie neun Torpedobootszerstörer. Das 
griechische Geschwader stellte sich gegenüber dem 
türkischen in einer Entfernung von sieben oder acht 
Meilen auf. Die türkischen Schiffe eröffneten das 
Feuer. Die im Vordertreffen stehenden griechischen 
Schiffe erwiderten es nach Verlauf von zehn Mi­
nuten. Die Türken zielten sehr gut. Ihre Grana­
ten fielen hageldicht auf die griechischen Schiffe, 
während die Geschosse der Griechen bald vor. bald 
hinter den türkischen Schiffen einschlugen. Während 
der ganzen Dauer des Kampfes, der gegen 9 Uhr 
begonnen hatte und um 10^2 Uhr endete, änderte

die türkische Flotte ihre Stellungen nicht, wohin­
gegen eine halbe Stunde nach Beginn des Kampfes! 
die griechischen Schiffe eines nach -dem andern hinter 
Imbros verschwanden. Nur der „Aweroff" blieb 
und erwiderte fortwährend das sehr lebhafte 
Feuer des Feindes. Die Zahl der beiderseits ge­
wechselten Schüsse wird auf Lassend geschätzt. 
Gegen 10*/L Uhr stellte der „Aweroff" das Feuer ein, 
während die Türken es noch eine Viertelstunde lang 
fortsetzten, bis der „Aweroff" außer Sicht gekommen 
war. — Zwanzig Minuten vor Beendigung des 
Kampfes fiel anscheinend eine Granate aus den 
„Aweroff". Der Augenzeuge kann es jedoch nichr 
mit Bestimmtheit behaupten. Der „Aweroff" fuhr 
so. daß auf eine Havarie nicht geschlossen werden 
konnte. — Der „Jmperatul Trajan" bemerkte vor 
Beginn der Schlacht 22 bis 25 griechische Schiffs­
einheiten, die vor Tenedos konzentriert waren Vor 
den letztgenannten griechischen Schissen machte das 
Unterseeboot „Delphin" um den „Trajan" die 
Runde, während dieser von der Mannschaft eines 
griechischen Torpedobootszerstörers durchsucht wurde.

Zu dem von Konstantinopel in Umlauf gesetzten 
Gerücht über eine zweite Seeschlacht zwischen Tür­
ken und Griechen veröffentlicht der griechisch? Ma­
rinem rmster folgendes Funkentelegramm des 
OberkommandanLen des agäischen Geschwaders: Es 
bat keine weitere Seeschlacht stattgefunden, weil der 
Feind nicht mehr aus das hohe Meer heraus­
gekommen ist. Wie von Tenedos gemeldet wird. 
ist die feindliche Flotte beschädigt worden. W r 
sind noch immer Herren des Meeres.

Die Vulaaren in Mazedonien.
General Wo l k o f s  ist zum militärischen Kom­

mandanten Mazedoniens ernannt worden. Sehr 
interessant ist. daß König Ferdinand sich Saloniki 
ansehen will. Auf seiner Reise nach Saloniki csl 
König Ferdinand, wie ofsiz ös aus Sofia gemeldet 
wird. überall lebhaft begrüßt worden.

Das b u l g a r i s c h e  Ministerium der Eisen« 
bahnen. Posten und Telegraphen schreibt für den 
15. Januar k. Is . die Lieferung von 258 Güter- 
waggons ä 15 Tonnen, von 100 Kohlenwaggons 
ü 20 Tonnen und von 100 Ballastwaggons a 15 
Tonnen aus. Zur Submission sind nur Waggon- 
fabrikanten zugelassen.

In  der Türkei
scheint es eine neue Krisis zu geben. Es mehren 
sich die Anzeichen die aus einen gewaltsamen Sturz 
des Ministeriums Kiannl Pascha und die Errich­
tung einer Militärdiktatur hindeuten, durch die 
Nazim Pascha. Mahmut Schefket Pascha und Zzet 
Pascha wieder die Gewalt in die Hand bekommen 
sollen. Die Sache spielt sich vorläufig in aller Stille 
ab und ist äußerlich durch oen vollständigen Bruch 
zwischen Kiamil Pascha und Nazim Pascha gekenn­
zeichnet.

Nach den Blattern verhandelt die Pforte mit 
11 französischen Banken wegen der Aufnahme einer 
auf den Ertrag der Kriegssteuer basierenden A n - 
l e i h e  von 500 000 Pfund. Der Vertrag soll dem­
nächst unterzeichnet werden.

Adrianopel.
Ein Funkentelegramm der Korrespondenhxn der 

Blätter „Jkdam" und „Sabah" meldet aus Avria- 
nopel. daß die moralische und materielle Lage der 
Festung und der Stadt ausgezeichnet sei.

Wie die „Kölnische Zeitung^ aus Konstantinopel 
meldet, sind in der ganzen Gegend zwischen dem 
Marmarameer und Charkiköi griechische und bul­
garische Banden mit Lscherkesfischen und lasischen 
Freiwilligen aneinandergeraten.

Der Kandidat für den albanischen Thron.
Es unterliegt nun keinem Zweifel mehr, daß 

der egyptische Prinz Fuad Pascha der von Italien 
unterstützt? präsumtive Kandidat für den alba­
nischen Thron ist. Der Prinz, der den Zweck seiner 
Reise vor niemand verheimlichte., wurde in Rom 
Montag Abend vom König zum Diner geladen. 
Nach einer offiziellen Mitteilung zeichnete ihn der 
König durch eine freundschaftliche Ansprache aus. 
Am Dienstag hatte Fuad Konferenzen mit Giolitti 
und Sän Giuliano Abends wurde gemeldet, daß 
der Prinz sich anschicke, nach Albanien zu reisen, wo 
er von den Mitgliedern der provisorischen Regie­
rung erwartet werde.

Österreichs Friedensliebe.
Die „Neue Freie Presse" meldet: Der Minister 

des Äußern C r a f B e r c h t o l d  empfing am Diens­
tag die neugewählte Gemeindevertretung von Un­
gar isch-Hradisch. in dessen Nähe sich sein Schloß 
Buchlau befindet. Grat Verchtold erklärte im Laufe 
der Unterredung, er könne versichern, daß er mit 
allen Kräften bemüht sei. den Frieden für Öster­
reich zu erhalten. Er sei überzeugt, daß der Frieden 
auch erhalten bleiben wird.

Provinzialnaclirichtkn.
v Schönsee, 18. Dezem b er .  (A uss ta ttu n g  einer  

nenen  G em ein d e .)  E in  Vertreter der Ansiedlirilgskom«  
mission verhandelte gestern mit der neuen G em einde  
G l v ß  Orsichau w e g e n  Übernahm e der iür diese G e .  
meittde bestimmten A u sstat tu n g .  D ir  G em ein d e  erhält 
erma 9 0  M o r g e n  L a n d ,  ein B a rv e rm ö g e n  von 10 00t) 
M ark, die angesam m elten  Iagdpachtge lder ,  ein Armen«  
Hans, ein S p r i tz en h a u s  u. a.

e Eottub, 18. D ezem b er .  (T od e sfa l l .  Z w a n g s -  
v er s le ig e ln n g sv e l fa h ie n . )  Gärtneieibesitzer Meinecke. 
ein lan gjäh r iges  M itg l ied  der hiengen S ta d to ero rd -  
n e lenvertam m ln i ig ,  ist gestorben. —  ü b er  d a s  vor kurzer 
Zert von dem Gutsbesitzer Olszem skl  erworbene,  ihm  
noch nicht ausgelassene G u t  Odrtzkau ist d a s  Z w a n g s«  
verste igerungsverjähren e ingeleitet.  Landgeschworener  
Machhotz  ist zn m  Z m a n g sv e rm a l te r  ernannt.

6 B l i e s e n ,  18. D ezem ber.  (B o t u s t e )  hat der 
Ansiedler B o d a m m e r  in Lenrsdors dadurch erl itten,  daß  
die Ansiedilmgs!ominissiolr ihm die G e n eh m ig u n g  znm  
Verkauf seiner Arissedlerstelle verweigert.  Er  hatte be- 
rerts d a s  Grundstück verkauft, dem Däuser ohne Ant«  
lasjnng übergeben und d as  Grundstück des  Besitzers  
Friese in T r z ia n n o  übernom m en.  Alle  diese G uthätte  
mußten nun rückgängig gemacht werden. D a s  8 0  
M o r g e n  große Grundstück des  Besitzers Friste  hat jetzt 
der Besitzer Kirchhofs a u s  A b b a u  B l i e s e n  für 5 0  0 0 0  
Mark erworben.

1r. Lchwetz, 13. D ezem ber.  (Verschiedenes.)  
E s  wird gepianr. für den Kreis  Schwetz aus g em ein-  
chastlrche Rechnung der Ortsarm erwerbände  unter Be«  
terlrgnng des Kreises eine Arbeits« und Armenanstalt  
zu errichten. D ie  städtischen Körperschaften haben sich 
bereit erklärt, srch an der G r ü n d u n g  die er Anstalt zu 
beteiligen, w en n  diefetbe in der S t a d t  Schwetz erbaut 
wird. —  Der  Landwirttchastskammel soll die hier be­
stehende landwtrtschatttlche Winter)chule zur rmenrgeit- 
üchen Bentitznng überlassen werden, w e n n  d a s  B a u «  
tuptlu! seitens der K a m m er  gerügt ist. —  A m  23.  
ö. M t s .  wird die A b n a h m e  der nenerbanten K reis-  
chaussee Schmetz— G r o ß  Z a p p e l n — Ieschewo erfolgen. —  
Oie G e n er o lv e l so m m tn n g  des  S ten o g la p h e r w er e ir i s  
S to lz e -S c h r e y  wähl  e den bisherigen Vorstand wieder.  
Oberlehrer Schlem mer ist Vorsitzer.

6 F r e y s t a d t .  18. Dezem ber.  ( I n  der Genera!«  
v ersam w ln n g  der Morkerergenossenschast) wurden die 
iatutennrüßig ausscheidenden B o r n a n d sm u g i le d e r  Guts«  

uesitzer Schneider und Rittergutsbesitzer von Lrvonins«  
G o ld a u  und die AnlsjchtsratLMügüeder Gutsbesitzer  
V o ttm a n n ,  Besitzer S . o b e n a n  und Besitzer Ia n d r -  
^arrgena,! w ied ergew äh lt .

SLrasburg, 15. Dezember. (Kanalbrüche.) Die 
Stadtverwaltung hat jetzt, nach drei Jahren seit 
dem Bestehen der Kanalisation und der Wasser­
leitung und einen Monat nach dem Ablavs der 
Garantiefrist. die recht trübe Erfahrung machen 
müssen, daß an mehreren Stellen der Stadt Kanal­
brüche bei Hausanschlüssen vorgekommen sind. deren 
Reparatur erhebliche Kosten verursacht. Einen Teil 
der Kosten hat noch die Firma A. W. Müller in 
Danzig und, nachdem sie in Konkurs geraten, der 
Konkursverwalter übernommen. 1000 Mark wur­
den in der Stadtverordnetenversammlung dazu be­
willigt. Die Ursache der Brüche konnte noch nicht 
festgestellt werden, doch werden diese vom Magistrat 
sehr bedauert; denn wenn die Kanalbrüche weiter 
andauerten, so stände die Stadt vor großen Aus­
gaben, die sie bei den schon jetzt 325 Prozent be­
tragenden Kommunalsteuern sehr belasten würden.

P r. SLargard, 16. Dezember. (Die Kommission 
zur Vorbereitung der Bürgermeisterwahl) hat von 
den 135 Beweröern 5 Herren zur mgeren Wahl 
gestellt, und zwar Bürgermeister von Schröter- 
Tieaenhof, kommissarischen Bürgermeister Egge­
brecht Pr. Starqard, Assessor Krause-Lankwitz. 
Assessor Dr. Wiesner-Hagen (Westfalen) und 
Bürgermeister Fröse-Schönlanke. Letzterer hat in­
zwischen seine Bewerbung zurückgezogen.

Elbing, 18. Dezember. (Stadtverordneten- 
ersatzwahl.) Bei der heute in der 3. Abteilung be­
endeten Stadtverordneten-Ersatzwahl wurden die 
zwei s o z i a l d e mo k r a t i s c h e n  Kandidaten g e ­
w ä h l t .  und zwar der Dachdecker Kowalski auf 
5 Jahre und der Töpfer Barkewitz auf 3 Jahre. 
Von 9304 eingeschriebenen Wählern beteiligten sich 
an der Wahl nur 28 Prozent.

Dirfchau, 18. Dezember. (Todesfall.) Ein in 
weiten Kreisen allgemein bekannter Großgrund­
besitzer des Kreises Dirschau. Herr Mac Lean- 
Ros'chau. auch Besitzer von Kobierschin, ist Dienstag 
Abend im Alter von 68 Jahren gestorben. Einer 
alten schottischen Familie entstammend, wohnten 
seine Eltern in Danzig. als er am 1. Januar 1845 
geboren wurde. 1870 zog er als Freiwilliger in 
den Kriea gegen Frankreich und übernahm dann 
aus elterlichem Besitz die beiden genannten Güter, 
welche er seitdem bewirtschaftete. Sechs Jahre ge­

hörte er als Vertreter des Großgrundbesitzes auch

-ix.,Uhrmacher Eduard Lösdau) aus Letzlauerweroe 
wurde am Sonntag auf dem Friedhofe zu Schon- 
baum zur letzten Ruhe geleitet. Eine große 
Menschenmenge bildete das GesolZe. . ^

Sensburg, 16. Dezember. (Braunkohlenlager) 
sind im Sommer an mehreren Stellen unseres 
Kreises entdeckt worden. Im  nächsten Jahre wollen 
die in Frage kommenden Besitzer feststellen lassen, 
welche Ausdehnung die Braunkohlenlager haben.

Königsberg, 17. Dezember. (Liebestragodie.) 
Der im Hause Steindamm 176 d wohnende Rentier 
Bobeth. der mit der Kontoristin Elise Albath eM 
Liebesverhältnis unterhielt, erschien gestern Nach­
mittag aus der Kriminalpolizei und machte dre 
MitleUung, daß die A. sich in seiner Wohnung ver­
giftet hätte. Mehrere Beamte begaben sich in dre 
Wohnung des B. und fanden das Mädchen, voll­
ständig angekleidet, auf dem Bette des Rentiers 
liegend als Leiche vor. Es stellte sich heraus, daß 
beide, der Rentier und seine Geliebte, beschlossen 
hatten, gemeinsam aus dem Leben zu scheiden; als 
Tag der Ausführung des geplanten Doppelselbst­
mordes war einem vorgefundenen Briefe der 
gestrige Montckg angegeben worden. Allem Anschein 
nach hat das Mädchen, um ihrem Geliebten Mut 
zu der Tat zu machen, zuerst Gift genommen; als 
dieser sie dann mit dem Tode ringen sah. schwand 
ihm der Mut, und er zog es vor, der Polizei von 
dem Selbstmord der Kontoristin Mitteilung zu 
machen. Die Leiche des Mädchens wurde beschlag­
nahmt.

Bromberg» 16. Dezember. (M it einer Neu­
regelung des Diensteinkommens) für Mittelschul- 
lehrer, Volksschul- und MittelschulrekLoren beschäf- 
tiaten sich die Stadtverordneten in ihrer letzten 
Sitzung. Die Aufbesserungen bewegen sich in fol­
genden Grenzen: Die Mittelschulrektoren und
-lehrer. die bisher fünf Alterszulagen zu 250 Mark 
und vier zu 200 Mark bekamen, sollen von jetzt ab 
sechs Zulagen zu 300 Mark und drei zu 200 Mark 
erhalten, was im Endgehalt ein Mehr von 350 
Mark bedeutet. Von diesem Betrag werden noch 
10 Prozent als Ostmarkenzulage gewährt. Bei den 
Volksschulrektoren soll die Amtszulage von 750 auf 
1100 Mark erhöht werden. Die Erhöhung wurve

^ * B ^ o m b e r g .  19. Decem b er .  ( B u n d  der L a n d -  
wirte.)  A m  nächsten S o n n t a g ,  nachmittags  3  Uhr.  
findet in W icherts  Festsäien die G e n e r a lo e r ia m m lu n g  
iür den R eg ierungsbezirk  B r o m b e i g  statt, an der 
B n n d esv ars th er  D>. R ö i i c k e  und H a u p lm a n n  
v. L e a e t z o  iv-Selbeck te ilnehm en werden.

t. G n e se n ,  18. Dezem ber.  sBer ichiedenes.)  T ö d -  
«Ich verunglückt ist heute A b end  der jugendliche,  bei der 
F ir m a  I .  H offm am i beschöitigle S p e d i t io n s a r b e i i e r  A. 
'Maiina. B e i m  R o l len  e in e s  e tw a  5  Z e n tn er  ichweren 
Cichoriensosses b-ichäiligt, fiel durch einen unglücklichen 
Z ii ia »  d a s  ,-bwere g a s ,  dem Arb eü er  aul d>e Brust .  
I n i o l g e  der schweren inneren B e r ie g n n g e n  w ar  der T o d  
aus der S t e l l e  eingelrelen .  M. hinlerlntzi eine W i t w e  
mit 2 l inveriorgte» Kindern. —  Heute  Nachm ittag  sand  
die S ekt ion  der am  M o n t a g  gefundenen  Kindesleiche  
statt. Durch die S e k t io n  wu rde  jeftgeftelll,  daß d a s  
Km d bei der Geburt gelebt hat und »ach der G eburt  
getötet worden ist. —  W e g e n  Notzucht verhaftet wurde  
hier ein ougeblicher Goldschmied S t o l z e .  S e i n  richtiger 
N a m e  ist G ram czynsk i .  E s  ist ein vielsach vorbestrafter  
Mentch.

P o s e n ,  18. Dezem b er .  (G rö ß ere  U n r eg e lm ä ß ig ­
keiten) sind beim hiesigen polnischen Einkauss-  und  
Absagvere in  „Notnik" vorgekommen. D ie  S t a a t s a n ­
waltschaft hat die Uniersttchniig e ingetei let und soll die  
Geschäftsbücher betchiagnahmt haben. D e r  Direktor  
P a u l  hat seine Entlassung g en o m m en

Neutomischel. 14. Dezember. (Das leichtsinnige 
Hantieren mit einer Schußwaffe) hat wieder, und 
zwar in Bolewitz, ein Menschenleben gefordert. Der 
Schüler Stephan Kaczmarek. der eine Waffe in die 
Schule mitgenommen hatte, vertrieb sich die Lange­
weile auf dem Heimwege damit, den Mechanismus 
des gefährlichen Spielzeuges zu erforschen. Plötzlich 
krachte ein Schuß, und die lOiährige Schülerin 
Daridowsba wurde so unglücklich getroffen, daß sie 
bald daraus starb.

Landsberg (Wirthe), 17. Dezember. (Ein Eisen- 
bahirdammrulsch) ist infolge andauernden Regen- 

,wetters auf der Bahnstrecke Landsberg-Soldin vor 
Neuendorf eingetreten. Die Böschung ist in einer 
Länge von etwa 500 Meter sortgespült.

Stolp, 18. Dezember. (Vor der hiesigen S traf­
kammer) hatte sich der Gerichtsvollzieher Rudolf 
Leopold aus Schlawe zu verantworten. Die Beweis- 
ausnahme, die einen vollen Tag in Anspruch nahm 
und zu der über 100 Zeugen geladen waren, ergab, 
daß L. 2050 Mark. die er aus einer Zwangs-

Wardenburg zog ein Päckchen aus der 
Tasche und entfernte Band und Papier. „Auch 
dafür kann Rat werden, Gräfin. Wenn ich 
nach Bresl-au fahre, bringe ich meiner alten 
Wirtschafterin immer etwas mit. Diesmal 
wählte ich glücklicherweise ein Pfund Schoko­
lade. Damit können Sie Ihren Hunger 
stillen." .

„Die Hälfte genügt," meinte sie lachend und 
big ohne Ziererei mit ihrem kleinen, gesunden 
Zähnen in die braune Tafel hinein. „Sie sind 
heute die reine Vorsehung für mich, Herr von 
Wardenburg. Ohne Sie hätte ich kaum nach- 
hause gefunden. Doch da fällt mir ein, S>e 
wollen ja garnicht nach Hellborn, sondern na­
türlich nach Degenfeld. Was tu-n wir da?"

„Ich bringe Sie selbstverständlich nach- 
hause," sagte er, „oder meinen Sie, ich sei so 
wenig Kavalier, daß ich imstande wäre, zu die­
ser späten Stunde eine junge Dame allein aus 
der Landstraße zu lassen?"

„Wenn es nur ein bescheidenes Tippfräu­
lein wäre, vielleicht doch," meinte sie lächelnd

„Nein, auch dann nicht, zumal wenn be­
sagtes Tippfräulein, wie Sie, die Aussicht und 
bestimmte Absicht hätte, Gräfin Tressenstein zu 
werden. Dann müßte man doppelt wachsam 
sein."

Scharfer Spott klang aus seiner Stimme, 
aber Las focht Gräfin Gabi nicht an. Dieses 
späte, unerwartete und ungestörte Zusammen­
sein war ganz nach ihrem Geschmack, und nun 
zeigte sich auch wieder Werners Eifersucht auf 
den jungen Grafen, die ihr, als Mittel zum 
Zwecke so willkommen war.

Wardenburg hatte sich ihr gegenüber auf

einen breiten Baumstumpf niedergelassen, den 
Hut abgenommen, die vorgestreckten Hände ge­
faltet und den Oberkörper ihr zugeneigt, aber 
sein Blick ruhte nicht auf Gabi, sondern aus 
dem Boden und zwischen seinen starken Brauen 
stand eine Falte, welche nichts Gutes bedeutete. 
Ringsum war alles still, kein Mensch zu sehen. 
Nur ein paar Rehe standen weiter unten iin 
Klee, man konnte sie kaum noch unterscheiden, 
und ein wildes Kaninchen huschte blitzschnell 
über den Weg.

Da faßte Gabi sich ein Herz und sagte weich: 
„Ich habe eine große B.tte, Herr von Warden­
burg, und ich glaube, dies ist der rechte Ort 
und die rechte Stunde, um sie zu erfüllen. 
Sprechen Sie nicht ein voreiliges Nein, son­
dern erfüllen Sie meinen Wu-nisch. Sehen Sie, 
seit ich Ihre Unterhaltung mit der Gräfin 
Tressenstein belauschte, habe ich lebhaft ge­
wünscht, über die wahren Motive Ihrer einsti­
gen Handlungsweise aufgeklärt zu werden und 
die Wahrheit zu erfahren. Bisher bot sich 
keine Gelegenheit dazu, aber heute ist sie gün­
stig und ich meine, sie sollte nicht ungenutzt 
vorübergehen. Mir scheint auch, ich habe ein 
Recht zu misten, was mich so nahe angeht. Also 
sagen Sie mir, weshalb Sie damals ein Ge­
heimnis aus Ihren eigenen Angelegenheiten 
machten, und durch Ih r  schroffes, kurzes „Nein" 
grausam und rücksichtslos unser Glück zer­
störten?"

Während sie sprach, hob er den Kopf und 
sah sie an mit einem langen, dunklen Blick. 
Dann sagte er zögernd und unsicher:

„Ja, Gräfin, war es denn ein Glück, welches 
uns damals verband?"

„Gewiß", meinte sie eifrig, „ein ganz 
großes, echtes sogar, wenigstens auf meiner 
Seite, und mich dünkt, auch Sie müssen es eine 
Zeitlang als solches empfunden haben. Der­
gleichen kann doch nicht ganz einseitig sein. 
Später freilich, nach dem Bruch, stempelte man 
noch nachträglich jedes gute Wort und jeden 
Lisbesboweis von Ihnen zu einem brutalen 
Akt bewußter Heuchelei, und mein Stolz litt 
unbeschreiblich darunter, aber jetzt, nach unse­
rem Wiedersehen, weiß ich es bester und lasse 
mich nicht mehr irre führen. Sie haben mich 
damals weder belogen, noch betrogen, sondern 
nur stark brüskiert, und durch unseren häß­
lichen Verdacht ist Ihnen wahrscheinlich bitte­
res Unrecht geschehen."

Er nickte. „Ja," sagte er, „so war es in 
der Tat, aber an dem schlimmen Ausgang trage 
auch ich einen Teil der Schuld. I n  meinem 
jugendlichen Unverstand verlangte ich ein 
blindes, unbedingtes Vertrauen von Ihnen 
und den Ihrigen, ohne es selbst gewähren zu 
können, und das rächte sich natürlich bitter und 
schwer. Wir waren auch beide noch nicht reis 
für die Ehe und ihre Anforderungen, und ich 
befand mich in einer überaus schwierigen Lage, 
welche durch den wachsenden Widerstand Ihrer 
Familie schließlich unerträglich wurde. Andere 
wären vielleicht im kritischen Moment zu Be­
kenntnissen und Zugeständnissen bereit gewesen 
u-nd hätten jenes, für mich selbst so qualvolle 
„Nein" nie gesprochen, aber Sie setzten mir 
mit Ihrer Frage die Pistole auf die Brust, und 
zu einer Lüge konnte ich mich nicht entschließen. 
So kam das Ende, und damit für uns beide

eine Art von Erlösung, aber allerdings diese 
Erlösung war teuer erkauft."

„Ja", seufzte Gabi, „sehr teuer, aber nun 
erzählen sie mir auch, wie alles kam. Ich kann 
jetzt in jeder Beziehung die Wahrheit ver­
tragen, und will mich ganz in Ih re  Lage ver­
setzen."

Wardenburg strich sich mit einer heftigen 
Eebevde das Haar aus der Stirn und starrte 
einen Augenblick versonnen vor sich hin. Dann 
sagte er: „Ich will es tun, Gräfin, obgleich ich 
den Schleier der Vergangenheit nur ungern 
lüfte und es mir schwer wird, aufzudecken, was 
ich einst mit bewußter Absicht sorgsam ver­
hüllte. Noch heut erscheint es mir wie eine 
Pietätlosigkeit, ein Verrat am Andenken mei­
nes Vaters,' wenn ich selbst ausspreche, was 
ander« inzwischen wohl längst erfahren und 
erraten haben. Andererseits ist es mir Ihnen 
gegenüber Bedürfnis, mein damaliges Verhal­
ten zu begründen und zu rechtfertigen. Ein 
Zufall hat uns noch einmal zusammengeführt, 
aber unsere Wege werden sich bald wieder 
trennen, u-Nd wir sehen uns wahrscheinlich nie­
mals wieder. Da sollen Sie wenigstens von 
der traurigen Vorstellung befreit werben, 
welche, wie Sie andeuteten, aus dem impul­
siven gläubigen Kinde eine mißtrauische und 
vorsichtige junge Dame machte, und misten, daß 
Sie ohne Reue u-nd Scham Ihrer einstigen 
Verlobung gedenken können. Durch meine 
Beichte wird uN'ere Rechnung gewissermaßen 
ausgeglichen, und die Vergangenheit wirst 
keine Schatten mehr auf Ihren sonnigen 
Lebensweg."

(Fortsetzung folgt.)



Und zur Bezahlung seiner Spielschulden verwandte. 
Er wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

2okiU ulichruim u.
Zur Erinnerung. 20. Dezember. 1911 Er- 

beiumng des Gonverneurv von Samoa, Dr. Soll, znm 
Etauls,ekretür des Oieichskolonialonttes. 1910 -f Angeln 
^eunlunn, Direktor des deutschen Landesiheaters in 
Piag. 19u8 1° Katdinal L^cat, Erzdljcho, von Bo - 
deanx. 1906 s Adnural Freiherr von der Goltz. 1905 
1° VZenerul F. Sun sier, ehelliaiiger Militä»gottvelneur 
voil Palis. 1904 Eroberung des Forts Tr>ngkfkwan- 
Ichau vor Porr Arthllr durch die I"p"ner. 1904 -s- 
Heizogill Alexandrine voll Koburg. 1884 Urlteldruckrrng 
des Ansflandes ili Kamerun durch S. M. Schift 
„Olga". 1849 Abdankung des Erzherzogs Johann als 
Äeichsver we er. 1806 Proklanuerirng Sachsens ais
Äöu,gleich. 1757 Friedrich der Große erobert Brestan. Weise Propaganda zu machen, datz jedem Schow- 
1552 s Katharlna Lurher, geb. von Bora zu Torgau. Ladenpaketchen eine Stadtansicht und als Hülle eine

StadtbeschreibunH beigegeben wird. Die Städte

s itz e r  über die 5. Konferenz für Naturdenkmal- 
pflege. die am 6. und 7. Dezember in der staatlichen 
Stelle für Naturdenkmulpflege zu Berlin stattfand.

— ( T h o r n e r  V e r k e h r s a u s s c h u ß . )  An 
der Sitzung, die gestern Abend der Thorner Ver- 
kehrsausschuß im Hotel „Drei Kronen" abhielt, 
nahmen außer dem Vorsitzer, Herrn Buchdruäerei- 
besitzer P. Dombrowsti, die Herren Kaufmann 
Dorau, Buchdructereib^sitzer Hoppe, Kaufmann Kube, 
Kaufmann Meyer und Spediteur Artur Abel teil. 
Es wurde zunächst die Angelegenheit der Aufstellung 
von Ruhebänken am Höhenwege bei Niedermäht 
besprochen und sodann u. a. ein Unternehmen der 
Firma Stollwerck. das der ostdeutsche Verkehrs­
verband in Bojen befürwortet, zur Kenntnis ge­
bracht. Das Unternehmen der Kölner Firma Hehl 
dahin, ihre Waren-Automaten in den verschiedensten 
Städten an verkehrsreichen Stellen aufzustellen und 
damit zugleich für die einzelnen Städte in der 
Weise Propaganda zu machen, daß jedem Schoko-

Thorn, 19. Dezember 19!2
— ( T o d e s f a l l . )  Herr Gendarmerie-Ober- 

Vachtmeister N i e d e r h a u s e n  in Thorn ist an 
den Folgen einer Operation im 54. Lebensjahre 
gestorben. Der Verstorbene trat 1887 in den Gen> 
oarmeriedienst über. wurde 1891 Oberwachtmeister 
und als solcher am 1. April 1894 von Dt. Krone 
Nach Thorn versetzt. Am 1. Oktober 1912 war er in 
den Ruhestand getreten, aus Anlaß dessen ihm in 
Anerkennung seiner Tätigkeit der Charakter als 
Leutnant verliehen wurde.

— ( Ke i n e  ü b e r s ü l l u n g  me h r  i n  d e r  
O b e r f ö r s t e r !  a u s b a h n . )  Am nächsten Jahre 
dürften, wie verlautet. 40 Anwärter für die Ober­
försterlausbahn im Staatsdienst zur Annahme zu­
gelassen werden, woraus hervorgeht, daß man die 
Ein'chränkung in der Annahme von Forstbeftissenen 
aufgehoben hat, die wegen übersüllung des Berufes 
vorgenommen werden mußte.

— (Am 21. D e z e m b e r )  haben wir den 
kü r z e s t e n  T a g . )  der sich auf 7Vr Stunden be 
schränkt. Anderswo in Europa ist der kürzeste Tag 
aber noch weniger lang. und zwar. je mehr wir 
nach Norden kommen. In  Tornea z. V. ist der 
kürzeste Tag 214 Stunden lang. I n  Petersbura 
dauert der kürzeste Taa 5 Stunden. Umgekehrt ist 
es genau ebenso: die längsten Tage sind gleichfalls 
im hohen Norden zu suchen. Ist der längste Tag 
bei uns 1714 Stunden, so hat die Stadt Reykjawr! 
auf Island 314 Monate ununterbrochen Tageshelle 
Dieselbe Tageslänge hat ungefähr die ganze Intel 
Island mfzuweilen. An zweiter Stelle folgt das 
kleine Städtchen Vardehus: es ist in Norwegen am 
Waranger Fjord gelegen. Hier herrscht ununter­
brochen vom 21. Mai bis 22. Ju li Tageshelle. Der 
größte Tag hat also hier eine Länge von zwei 
Monaten. I n  südlicheren Gegenden nimmt die 
Tageshelle bald bedutend ab. An dritter Stelle 
nennen wir die schwedische Grenzstadt Tornea. Hier 
nähert sich die Tageslänge schon sehr bedeutend 
unseren Maßen, denn der längste Tag zählt hier 
nur 2114 Stunden. Die anderen Taaeslängen 
folgen in normalen Abständen. Petersburg und 
Tobolsk in Sibirien haben längste Tage von 
19 Stunden. Stockholm und Upsala haben längste 
Tage auszuweisen, die unseren Tagen nur um eine 
Stunde voraus sind. denn in diesen beiden Städten 
haben die längsten Tage eine Dauer von 1814 
Stunden.

. _________  ____  Zeichen
Schützen in das des St-einbocks. Die Sonne erreicht 
in diesem Augenblick ihren tiefsten Stands unter 
dem Himmelsäquator und bringt nun den kürzesten 
Tag hervor, dessen Länge nur etwa 714 Stunden 
beträgt. Dann nehmen die Tage allmählich wieder 
zu. Die alten Germanen feierten um die Zeit des 
kürzesten Tages ihr Julseck. das Fest der Winter­
sonnenwende, wo nach dem Volksglauben der 
Göttervater Wotan über die Fluren zog und seinen 
Segen über die Erde ausstreute. Wenn man nun 
den Winter auch nicht gerade als eine schöne 
Jahreszeit bezeichnen kann. so hat er dock auch 
feine Freuden; bringt er doch den fröhlichen, 
nervenstärkenden Eislauffport. Wie lustig sie da­
hingleiten auf der glatten Eisbahn! Wie röten sich 
die Wangen in der frischen Winterluft! Wie kreist 
das Blut in den Adern, wie erhöht sich die Lebens­
lust und -freude! Und der neckische Amor? Ist er 
aus dem kristallenen Parkett nicht fast mehr mtt 
im Spiele als im Ballsaal? O Winter, du bist ein 
lieber Greis, der der Jugend gern jede Freude und 
lustige Ausgelassenheit gönnt! Und die Alten, de­
ren Glieder schon steif, ungelenk und unbeholfen 
sind, freuen sie sich nicht auch über das frisch pul­
sierende Winterleben? Welche Abwechslung für den 
täglichen Spaziergänger, wenn er dem bunten 
Treiben zuschauen kann! Darum willkommen, herz­
lich willkommen, lieber Winter! Zeigst du dich noch 
im Hermelin, dann fehlt äußerlich der Weihnachts­
stimmung nichts mehr, und bei Gesundheit und 
Zufriedenheit wird sich auch die innere Feststim- 
mung Hinzugesellen, die uns das schöne Fest wieder 
einmal mit herzlicher Freude begehen läßt. p.

— ( N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  V e r e i n i ­
gung. )  Am 16. d. Mts. hielt Herr Mittelschul- 
lehrer P o r a z i k  einen Vortrug über die Ver­
erbungslehre. Er machte seine Zuhörer mit den 
wichtigsten Ergebnissen der experimentalen For­
schung auf diesem Gebiete bekannt, behandelte dann 
eingehend das Mendeljche Gesetz der Vererbung und 
zeigte darauf, wie mit Hilfe dieser Theorie all­
bekannte Erscheinungen in der Nachkommenschaft 
der Tier- und Pflanzen-Individuen ihre Erklärung 
finden. Den anschaulichen und sehr interessanten 
Ausführungen des Redners folgte eine lebhafte 
Be s p r e c h u n g .  Namentlich beschäftigte man sich 
mit der Frage, wann auch erworbene Eigenschaften 
vererbt werden können. Von den Zuhörern wurde 
zum Schluß der Wunsch ausgesprochen, daß Herr P- 
sie in einer späteren Versammlung noch weiter 
führen werde in das noch immerhin dunkle Gebiet 
oer Naturwissenschaft. Darauf berichtete der V 0 r -

würden dabei Mr einander Propaganda machen, 
indem z. B. in Posen Bilder von Thorn. in Thorn 
Bilder von Posen verbreitet würden. Dies neu­
artige Unternehmen fand keine besonders günstige 
Aufnahme: man war der Ansicht, daß ein
größerer und greifbarer Nutzen für den 
Fremdenverkehr erwachsen würde, wenn durch 
die Automaten ein kleiner Städteführer verbreitet 
würde. Auch glaubt man, daß durch die Begünsti­
gung des Unternehmens — die Stadtverwaltungen 
sollen angegangen werden, die Aufstellung 
der Automaten auf längere Jahre kostenfrei 
zu gestatten. — den einschlägigen Geschäften eine 
nicht erwünschte Konkurrenz erwachsen werde; es soll 
daher Umfrage bei unseren Kolonialwarenhändlern 
rc. gehalten werden, um zu ermitteln, wie diese stch 
zu dem Unternehmen stellen. Ferner befürchtet man. 
daß durch die weitere Ausbreitung der Waren­
automaten der aus den Automaten entstehende 
Schaden, über den in Lehrer- und Elternkreisen 
schwer geklagt wird, noch vermehrt würde. — Das in 
Newyork erscheinende „Deutsche Journal" beab­
sichtigt. über verschiedene Städte des deutschen 
Reiches Aufsätze mit Illustrationen zu veröffent­
lichen. so auch über Thorn. und will auch ein Album 
mit Ansichten unserer Stadt verbreiten. Der Ver­
kehrsausschuß wird das sehr schätzenswerte Unter­
nehmen in jeder Weise zu fördern suchen. Weiter 
wird u. a. auch ein „Eingesandt" in der „Presse" 
über Thorner Verkehrsverhältnisse erörtert und an­
erkannt. daß die Verhältnisse besonders hinsichtlich 
der Verbindung des Hauptbahnhoss mit der Stadt 
noch sehr zu wünschen übrig lassen. Die Übelstände, 
namentlich auch die bisher ganz unzureichende Be­
leuchtung des Zuweges zur Fähre, sind schon wieder­
holt bei geeigneter Gelegenheit in der Stadtverord­
netenversammlung. zuletzt durch Herrn Stv. Wolfs, 
zur Sprache gebracht, und es ist auch schon eine er­
hebliche Besserung eingetreten, wenn sie auch noch 
nicht ganz zureichend ist. Als durchaus erwünscht 
wurde bezeichnet, daß der Fährdampfer die letzte 
Fahrt vom jenseitigen Ufer statt 11.15 erst 11.30 
antritt, damit die Reisenden, die mit dem Posener 
Zuge 11.15 auf dem Hauptbahnhos eintreffen, noch 
bequem Anschluß an die Fähre finden. Auch die 
elektrische Straßcnbabn sollte die letzte ALsahn vom 
Stadtvahnhos eine Viertelstunde, von 11.30 auf 
11.45 hinausschieben, damit die mit dem Zuge 11.40 
Eintreffenden sie noch benutzen können. Die Ver­
waltung des Elektrizuätswerkes soll gebeten wer­
den, diesem Derkehrswunsche, der schon früher ge­
äußert worden ist. Rechnung zu tragen. Solche 
Äußerungen aus dem Publikum in der Presse wur­
den als äußerst dankenswert bezeichnet, da dadurch 
sich fühlbar machende Mängel in unserem Verkehrs­
wesen zur öffentlichen Kenntnis gelangen und so 
an den dafür zuständigen Stellen Anstoß gegeben 
wird, sich mit den Mitteln zur Abstellung der Übel-
stände zu beschäftigen. 

-  ( Küns t l ee r k o n z e r t . )  Für das vierte 
Abonnementskonzert, das die vereinigten Musik­
freunde für den 22. Januar im heutigen Inseraten­
teil anzeigen, ist Moritz Rosentha! gewonnen und 
verpflichtet worden. Er wird Sonate op. 57 F-moll 
von Beethoven und Sonate ov- ^  H-moll von 
Chopin spielen. Dann folgen Nocturne. Mazurka. 
Valse op. 42 von Choprn, Chant Polonaise von 
Chopin-Liszt. Moment mustcal von Schubert und 
zum Schluß des Meisters eigene Kompositionen: 
Papillons und Humoreske über Themen von Johann 
Strauß. Moritz Rosenthal verfügt über eine sensa­
tionelle, alles Dagewesene übertreffende Technik. 
Seine Vortrage sprühen von Glanz, aber auch von 
Geist, und in ganz eigenartiger Weise verkörpert 
sich bei ihm die gesunde^Mischung von echtem 
Musiker- und eminentem 
Leistungen, die in ihrer 
vorzubringen vermag. Versäume 
dieses eigenartige Konzert. Die Einlaßkarten gibt. 
wie üblich, die Buchhandlung des Herrn Schwartz 
aus.

*. Aus dem Landkreise Thorn, 18. Dezember.
lFamittemrbeiid. Jugendpflege.) Am vergangenen 
So„„tog veranstaltete Herr Pfarrer Schneidewind in 
der O t t l o t s c h i n e r  Schule e!nen Familienabend, 
der durch einen Lichtbildervortrag über Palästma be­
sonders inleiessant gemacht wurde. — über Tirol, 
Rügen und Neinecke Fuchs fand vorgestern abends in 
der Schule Sachs en  brück eine Lichtbildervorsilhnriig 
statt zu besten für die schulpflichtige und schulentlassene 
Jugend, vom Lehrer Zielmski gegeben.

M a n n ig fa lt ig e s .
( V e r u r t e i l u n g  j u g e n d l i c h e r  

V e r b r e c h e r . )  D ie siebzehnjährige Fabrik­
arbeiter Alfred Schüler und der neiuizehn- 
jahrige Fabrikarbeiter August Regner» beide 
Ausührer einer jugendlichen R äuberbande, 
die durch Lockerung oon Schienen und Legen  
von schweren G egenständen auf Schienen

Eisenbahnzüge zur Entgleisung bringen w oll-  
ten, te ils , w ie sie angaben, um sich an dem 
Unglück .» ergötzen, teils um G elegenheit 
zum R unden zu haben, wurden am M itt­
woch vom Schwurgericht des Landgerichts 
B e r l i n  I I I  w egen vorsätzlicher T ran sp ort­
gefährdung. Schüler zu drei Jahren  sechs 
M onaten  G efän gn is, R egner z» einem Jah re  
sechs M onaten  Zuchthaus verurteilt.

( D i e  S c h l a g w e t t e r k a l a s t r o p h e  
i n  G r u b e  M i n i s t e r  A c h e n b a c h . )  
W ie die V erw altu n g  der Zeche M inister 
Achenbach bei D ortm und mitteilt, w aren am 
M ittwoch b is 4 Uhr nachm ittags 27 T o t e  
geborgen. E s  befinden sich noch einige in 
der Grube. D ie N eltungsarbeilen  dauern 
noch fort. —  Um S '/r Übr waren auf der 
Zeche M inister Achenbach 37 T  o t e gebor­
gen. Aus ein an den K a i s e r  abgesandtes 
Telegram m  gina folgende A n t w o r t  e i n : 
„ P o tsd am , 3 .3 5  Uhr. A n Herrn B erg- 
hauptmann L>ebrecht. Zeche M inister Achen­
bach, B ram bauer. S e .  M ajestät der Kaiser 
und K önig haben die M eldung von der 
Wette» expiosion aus der Zeche M inister  
Achenbach und dem T ode so zahlreicher 
Knappen mit schmerzlichem B edauern erhal­
ten und lassen S ie  ersuchen, den Verbliebe­
nen der Verunglückten sowie den V erw unde­
ten Allerhöchslseine wä> niste T eilnahm e aus-  
zusprechen. A uf allerhöchsten Beseht Geh. 
K abiuetlsrat v. V alentin!."  —  Der R eg ie­
rungspräsident oon A rnsderg w eilte M itt­
woch Nachm ittag an der Unsailstelle. —  B is  
7 Uhr abends w aren 4 3  T o t e  und 
>3 B e r I e t z t e  geborgen. M an  nimmt an, 
datz vielleicht alle Verunglückten b is auf einen  
z»iage gefördert sind.

» D e r  F r e i s p r a c h  d e s  A b g .  K o ­
o g e s . )  Dem „B ert. T agebl."  w eiden  über 
oie Gerichtssitzung folgende E inzelheiten a u s  
B u d a p e s t  gem eld et: D ie Geschworenen 
sprachen K ooacs nach anderlhalbstüiidiger 
B eratung um '/»9 mit neun gegen drei 
S tim m en  frei. D er S la a ts a n w a lt  hatte die 
erste Hauptfrage dahin sormutiert, ob A b ­
geordneter K ovacs aus den G rasen T iszo , 
den Präsidenten des Abgeordnetenhauses, in 
dessen A m tsau sü b u n g  geschossen habe. D ie  
V erteidigung hatte geltend gemacht, datz 
T>sza nicht Präsident w ar, w eil seine W ahl 
ungesetzlich erfolgt sei. D er Gerichtshof um- 
ging diesen kritische» Punkt und stellte die 
F rage, ob K ovacs überhaupt auf T isz a  ge­
schaffen habe. Dadurch entfiel auch die 
E oentualsrage, ob K ovacs im Augenblicke 
der T a l Herr seiner S m n e  gewesen sei. Der 
S t a a t s a n w a l t  m e l d e t e  gegen das 
freisprechende Urteil die N i c h t i g k e i t s ­
b e s c h w e r d e n  a n .  A is  K ovacs mit 
seinem V erteidiger, der sein S ch w ager ist, 
den Gerichtssaal verließ, wurde er von seine» 
Freunden mit lebhaften Eljenrusen begrüßt. 
A ls  K ovacs d as H a u s seines S ch w agers  
und V erteidigers verlieb, begegnete er dem 
G rasen T isz a , der sich in die im gleichen 
Hause befindlichen Klublokalitäten der Ar- 
beitspartei begab. T isza  w ar über den 
A u sg an g  der V erhandlungen bereits unter­
richtet und soll nur gesagt h aben: „ D a s  ist
ein schönes U rteil!"

( D a s  z e h n t a u s e n d  st e S c h i f f )  
in diesem Jahre traf am  M ittw och im 
Notterdam er Hasen ein. E s  w ar der Dumpfer 
„ S e ld y  Abbky" a u s  H üll. A m  D onn erstag  
w eiden K apitän und M annschaft des D am pfers  
im R ath au s empsailgeil werden, w o der 
Bürgerniestier ihnen Andenken überreichen 
wird.

( F a b r i k b r a n d . )  I n  der Schürzen- 
fabrik von P erry  ül N o t t i n g h a m  brach 
am M ittw och früh Feuer a u s . Der Schaden  
wird auf 60  000  bis 70  0 0 0  P fu n d  S ter lin g  
geschätzt. M ehrere hundert Arbeiter müsse» 
seier».
A »liU ihe R o tierungen  der D anziger Produkten- 

B örse
vom 19. Dezember lS12.

Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mt. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: regnerisch.

W e t z e  n unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 207 Mk. 
per Ja n u a r-F e .ru a r  207 Br.. 206 Gd. 
per Februar-M ärz 209 Br., 208 Gd. 
per April—Mai 212 Mk. bez. 
rot 682 7^0 Gr. 1 5 0 -1d6 Mk. bez.

R o g g e n  fester, per Tonne von lOOv Kar. 
inländisch 7>4—734 Gr. 166-167 Mk. bez.
Regulier ungspreis !69 d,k. 
per Dezember 170 Mk. bez. 
per Januar—Februar 169'/, Mk. bez. 
per Februar—April 171' ? Br.. 171 Gd. 
per April—Mai i72—174 Mk. bez.

G e r s t e  unv., per Laune von 1600 Kgr.
inland. groß 629—680 Gr. 166—194 Ml. .ez. 
transtto ohne Gewicht 138'/, Mk. bez. 

tz n s e , unv , oer 1."",,? oon 1000 Kgr.
intänd. 150—175 Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: matt.
Rendement 88"/« fr. Nenfuhrw 9.47'/, Br., 6,40 Gd. 

Kl e i e  per 100 Kgr. Wetzen- 10,50—10.90 Mk. bez. 
Roggen- 10.20-10,40 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

M ühlen etab lissem ent in  B rom b erg .
P  r e i s t i st e. 

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für S0 M o  oder 100 Psund
vom

1112.12 bisher

Mk. Mk.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsrnehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün B a n d . 
Weizen-Futtermehl . . .
W etzenkleie..........................
Roggenmehl 0 . . . .  . 
Roggenmehl 0 1 . . . .  
Roggenmehl I . . . .  . 
Roggenmehl I I . . . . . 
Kommißmehl . . . . .
R oggenschro t.....................
Roggenkleie..........................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerslengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . .  
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . .  . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . . 
Gersten-Futtermehl . . . 
Duchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I . . . 
Buchweizengrütze II . . .

18,60 
17 60 
18,80
17.80 
16,60
16.49
11.80
6.40
6.40 

14,40
13.60
13. —
9.20

11.60 
11,20
6.40

16.50 
15. -
14, -  
13.- 
13.-
12.50
12.50 
13,-
12.50 
12,20 
12,-r-
7.20 

22, -  
21,—
20.50

18,80
17.80 
1 9 ,-

16,60
12, -
6.40
6.40

14.60
13.80 
13,20
9.40 

11,89 
11,40
6.40

16.50 
1 5 -  
1 4 ,-  
1 3 .-

12.50
12.60 
1 3 ,-
12.50 
12,36 
12, -
7,60

22, -
2 l , -
20.50

B r o m b e r g , 18. Dezember Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv.. weißer Wetzen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugjret. 198 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Psund hott wiegend, brand- und bezugsrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngsreß 181 
Mark, do. mind. 115 Psd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 165 Mk., do. 110 Psd. hott. wiegend, brand- und 
bezugsrei, 149 Mk.. geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens 122 Psund hott. wiegend,
gut. gesund. 163 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 160 Mk, do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund. 157 Mk., do. mind. 115 Psd. holl. 
wiegend, 151 Mk., geringere Qualitäten unter Rotiz. — 
nierste zu Mnttereizwecken 145—159 Mk., Brauware 160—177 
Mark, feinste über Notiz. — Futiererdfen 170—175 Mk., Koch. 
wäre ohne Handei. -  Hafer 138—164 Mk., zum Konsum 
158—172 Mt.. mit Geruch 130-140 Mk. — Die Prelle ver> 
gehen sich ioko Bromoerg.

H a m b u r g ,  18. Dezember. Rübä! ruhig, «erzottt 68. 
Spiritus ruhig, per Dezbr. 26», Gd., per Dezbr./Ian 
25 Gd., per Jan. Febr. 25 Gd. W etter: bewölkt.

B e r  1 t n , 18. Dezember (Butterdertcht oon Müller L Braun, 
Berlin R. 54. Brunnenstraße 14) Im  Ansänge der Woche 
machte sich eine lebhaftere Stimmung bemerkbar, besonders 
die Provinzen beorderten recht reichlich und konnten die Ein­
laufe in frischer Ware glatt geräumt werden.

Auch in zweiten und dritten Qualitäten zu Backzwecken 
besteht eure sehr lebhafte Nachfrage.

Die Preise ließen stch deshalb diesmal behaupten und 
dürsten auch am kommenden Sonnabend unverändert bleiben.

Allersetnste Molkereivutter . . . . . .  140 Mk.
L. Q u a l i t ä t .........................................  136—139 Mk.

II. Q u a l i t ä t .........................................  126-133 Mk.
III. Q u a t t t ä t ............................................. 112-118 Mk.

W t'ilrr-ttkbrrlicht
der Deutjchen Seewärts 

________H a m b u r g .  19. Dezember 1912.

Name L
L x-.

W
in

d­
ric

ht
un

g Z Z « S S
Witierungs-

der Beobach. 
ttmgsstation L-Z

Z

Wetter L-Z verlaus 
der letzten 

24 Stunden.

Borkum 757,b)SW Idedeckt !l 5 6.4!nachts Ried.
Hamburg
SwtnemÜnde

757,1
751.8

W S W
W

bedeckt
wolkig

2
3

6.4
6.4

Gewitter
Nied.i.Sch.*)

Neufahrwaffer 747,7 W S W bedeckt 2 2,4 vorm. Nied.
Memei 744.8 SW Regen 1 6,4 nachts Ried.
Hannover 759.6 W Heuer 2 2.4 nachts Nied.
Berlin 757,1 W wolkig 3 6.4 nacdts Nied.
Dresden 769,4 W S W halb bed. 3 6,4 nachts Nied.
Breslau 758.2 W bedeckt 2 2,4 nachts Nied.
Bromberg 751.5 W bedeckt 2 2,4 nachts Nied.
Metz 764.9 W wolkig 3 12.4 nachm. Nied.
Frankfurt, M. 754 2 SW heiter 2 6.4 Nied. i. Sch.
Kartsruhe 764.6 SW heiter 3 12.4 nachm. Nied.
München 767,5 SW wolkig 1 2,4 nachts Nied.
Paris 764.7 S S W bedeckt 1 nachts. Nied.
Biissingen 760.4 S S W wolkig 4 12.4 vorm. Nled.
Kopenhagen 749.6 RW heiter 3 6.4 vorm. Red.
Stockholm 742,2 W bedeckt 1 2.4 ziemt, heiter
ä)aparunda 750,5 R bedeckt — 6 nachm. Nied.
Archangel 756,4 OSO bedeckt — 9 2,4 nachm. Nied.
Petersburg 753.7 SO bedeckt Gewitter
Warschau 752. l SW bedeckt 1 °2.4 Welterteucht.
Wlen 763 2 W S W wolkig 4 2,4 vorw. heiter
Rom 764,. NW bedeckt 9 0,4 z,eml. heiter
Hermannstadt 765,ü SO bedeckt — 1 ziemt, heiter
Belgrad — — — — ziemt, heiter
Blarritz — — — — nachm. Ried.
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t l c r a » s a ü e.
(Mitteilung dt» Wetterdienstes m Bromberg.) 

Doraussichtt.che Witterung für Fretttag den 20. Dezember. 
Windig, etwa« kühler, veränderliche Bewölkung, strichweise 
leichte Niederschlage.

20. Dezember: Sonnenaufgang 8.10 Uhr,
Sonnenuntergang 3.45 Uhr,
Mondausgang 1. 1 Uhr,
Monduntergang 3.37 Uhr.

FIrr n vtilrrn^e.
^6iw man äis doslon ^adrikats baden stets solods, äis sied
seit ckadrsn bs^vädrt davon. NaodadmnnZon, dosonckors in ädndodon 
kaodunAon, vvoiso. man im oi^onston Intoresso rairüod. d'adridato, ckio 
siod intolZo idror dorvorraZonckon Qualität und idror undoäinZton 2uvor- 
lässiZdoit lanZo ckadro do^vädrt und oinon ^Voltrnk orvvordon davon, s in d :

U r. Ootiroi'^ Ü L v k M l v e r  

D r. Ootlrvr^ kuckäinxpnlvvr
D r. Ootlror^ v»nlli!n-2nok«r

1  r-ie1r<zlien 1 0  k k ., 8  8 t8 v k  25  r r .
t t e d e r s l l  r u  d s b e n !



Lebende Klirchc»,
schnccweitze, gräten lose

Fischkotelettes,
S c h e l l f i s c h e ,

grotz.
das Pfund 43 Pf.,

V r a t s c h e l l s i s c h e
das Pfund 25 Pf.,

K a b l i a u M k W ,
das Pfund 26 Ps.,

Rochen,
das Pfund 23 Pf.,

Langsi sch,
das Pfund 25 Ps., 

empfehlen

Fernsprecher 51.

D a s
M g r m n e r p e r i r l g e r c M
Thorn 3, Melliensrr. 80,Ecke Talstraße, e m p f i e h l t  zur

W e i h n a c h t -  - B ö c k e r e ifeine nur erstklassige
Margarinevultrr«
als ganz besonders preiswert empfehle 

die bekannten Spezialmarken:
„ W e l o v e r l e "  N »  „ M o "

in täglich frischem Ausstich.
Ferner
süße Mandeln
L Pfund 1.20 und 1.30 Mk.,

Marzipanruandrln
L Pfund 140 und 1.50 Mk.,

Lk Sultaninen K
ä Pfund 70 und 80 Pf.,

UiWelgelMildmM»ä Pfund 1.00 und 1.20 Mk..
A p f e l s i n e n ,  sehr schon.

ä Dutzend 60, 80 Pf. und 1.00 Mk.,
» e r l x - W i i l n M »

ä Pfund 60 Pf.,
M M «  - I M »ä Pfund 1.00 Mk.,

Grdelli - Feigen
L Pfund 60 Pf.,

V s u n H Z i v k i S
pro Paket nur 30 Pf.

A u f

Honigkuchen
von OurstLV ^V «686

gebe 101o Rabatt.

S um

Weihmchtsseste
empfehle:

großeMandetup. Psd. 1,2V Mk.
Marzipan- „  
Korinthen 
Koßneu I 
Sultaninen I s

1 .4 0  „  
0 . 4 0  ..  
0 . 5 0  
O M  „  
0 .4 5  ..  
0 .5 5  
0 .4 5  
0 , 6 0  
U O  . .  

0 . 9 0

Franz. M arbots 
Fambertsuüsse 
Paranüsse 
Schalmandeln 
Tranbrnrossnen
KSniB. M d m z l » .

A M W .  M E A
Wund 1,10 Mark,

M rin trau ben  p. P sd . 0 ,5 5  M k . 
A pseiß nen , Z itron en ,

Dtzd. von 70 Pfg. an,
ff. R otw ein  x . F l .  1 M k .  
Dnm . K ognak. T asellik öre und 

Punsche
empfiehlt billigst 

Gerechteslraste 7.

Welcher Herr oder Dame würde in den 
Abendstunden
8ii!lstgkschich!s!!»tttkichtklttilkii?
Zu erst- in der Gefchäftsft. d. „Presse".

I N

k ' ü r  ä s n

D ls  ir l ik N e l i  v o rr Ü F N e k ste n  
Dkornor llonixkuetivnknkrl- 
kalv mit destvr 8ekokola<le, 
kvillstem kruektZesokmaek 
ullä pikantem ^roma, :: ::

M lw aelik lkeli
s m p k o b l o  § a r i2 b e s o n d e r s :

l l a i a k l '  X A t h N r i N e s i L N  in  luktäiokter N e ta ilp a p io r -V sr x a e k im x , pro  
O ut26llä  3 0  k k .

I k o r n e r  b k e s p n e l s ,
pro L a r to a  5 0  k t .  rmä 1 ,0 0  A lk.

k u s s i s c k e  M r i e ! ,
pro k!uv<! 1 ,4 0  1IK.

K a v s l i e i ' - W s e l i u n g ,
pro L a r to o  1 ,2 0  N k .

ttei'i'knmLialer'kucken,
pro k a k o t 3 0  kk . /

l s k l ü M e  s i r a ü n e k u c b e n ,  X a i s e k ü i i a n l i a i e l t e n .

^ x k r a  l ö l a a ,  r n n ü L  l - L b k u L b n n  auk o d ia to v , m  sotinu aus
x e sta tte tsn  L le o liä o sso  oäer p ap p sob ao lite in  m it D dorver ^ .nsiod tov , 
sortiert in Llavcioi-, Lodokolacis-, U iw d e e r -, A n an as-, V a n ille -  unä  
L rclbeerleb liuskeii.

^ x l r n  f ö i a a  ^ 8 l ^ i p 3 a  l - L b k u a h a a  w lt  v srso k lsä sn sm  6ssod m aoK

8 e k o k o ! a c k e n  -  k / i a k r o n e n l i u e k e n ,  V s n i ü e n k u e k e n ,

v e l i l c a t e s s k u c k e n ,  L p i t r l c u c k e n ,

k i i s n n k u e k e n ,  i k s l .  f r u e k l k u e k e n ,

k i l s k r o n e n i c u e k e n ,  A u s s k u e k e n ,

v e s s e r l - l l s l k a r i n c k e n ,  L e k o k o l s ä e n n ü s s e .

p r s s e n t k i s r e k e n
w lt  sedöii sortiertem  InN alt v o n  3 ,0 0  U k . b is  1 0 ,0 0  U k . p r o  8 tü e k .

p k s k k s r k u e k s n t t s u r c k s n ,
ssd r  A ssolim aolrvoll ausssstülirt, im  k r e i s e  v o n  3 ,0 0  Mir. m s 3 0 ,0 0  A k .

» l t v  V l i o r n v r  8 p « s » ! » I l t » t  s v l i r  L n  e m p t e l » l e n :

s  »  «  N ö N c k s n  u n r l  8 u k k s n .  a  »  »

l l o m g L n e k e n k a k r ik

' S
LoniZI. ?rev88. vnl! kL!8tzr!. 08terr. HolMei-ant.

Lön!§l. kreuss. 81aat8mväaiI1v. LaisvrI. Lass. 8t»at8me<ia!Uv in tzlolä.

8Luxt§686bM: LlenslLät. Markt 4.
Mals: Sreitestr. 18.

A M "  L ei K ro88erell Ibnaiim tzn  K tznÄirtz tznt8prech<;n^ll M a t t .  " H W

,v85 ÜK8l8 f/v kilM6llt8gK8ed6Nlr

8M W K  k l ä k m a s c k m e »
8illü Ullüükrtrokkkll.

8 1 n K 6 r  6 0 .  M l i m a s o l n n e n  ^ e t . k s t z 8 .

Idorn. 6rk!t68trs888 32.
,7v-r s

l-l 2 >.»S f n 2 u e - 6 - (7 .

o u r s a t e k t s r i r e n
müHonenkcli im gebrauch un6 tagücii neu ge­
fragt Lin6 clie alierortL als vorrügücli bekannten 
Lperiaütaten:

allersem-te Zabnen-^argarine, !n yuaMat 6er 
» « «  ^oikerei'Vutter am näcb5ten Kommen6 un6

^  beüebteste unerreicbt feinste vorrügiicb kalt-
vi bare pilanrenbutter-^argarins.

Unbestritten beste L u tten -k rsa trm iite l!
Oebersl! erkältfick l

l̂lssntqs sssbrlkantan: Ft. k.» kAoKp, e.m.d.N., ^ltons-SaklponfsIi-.

K lM III llt llllM e k -M k k ..« W l"
160 Sitzplätze. Friedrichstratze 7 .  Telephon 43S.

Freitag  den 2 0 .  Dezem ber, von 3V s b is  6 U hr:

W e  M W W « M
für Kinder und Erwachsene

mit ganz besonders auserwähltem Programm, 
darunter:

» M U l .
Spieldauer 1'^ Stunde

Nach dem Grimmschen Märchen ganz neu intzemert.
In der Ha u p t r o l l e  die amerikanische

D i v a  M i d  M a b e l  T a l i a f e r r o .

M e in  z w e iter  Tanzkursus,
verbunden mit gründlicher Anstandslehre,

A M '  b e g i n n t  M i t t e  F a n u a r .  " M S
Anmeldungen erbeten M auerstrahe 5 2 , p t., links.

M .  r o e p p v - k l a s s t e r e r ,  T anzlkhm iii.

W  N W  U  U W M
b i s  a u f  w e i t e r e s :

bei täglicher Kündigung . . . . .  31« 1» 
„ einmonatlicher Kündigung . . .  4 °!» 
„ dreimonatlicher Kündigung . . . 41« 1« 
„ sechsmonatlick-er Kündigung . . . 41-1-

Norddeutsche Kreditanstalt,
Filiale: Thorn.

Dielueli- liml leViekkMlUlingvon
L s r l  V E s N o n ,  I k o r n ,

K t t s t S « » .  » « s r N t  2 3 ,
bat bis ^ V S ik n u eU tv n  "MN

K u s n s k m e p r e i s s  - «  ^  m
^I»LU K , 88080N -H . ^Vel8tvn

VvppileA»v, un«L V o i
in alleu worterueu Oovvbeu, !u Lol^os uud I înoleura.

V!vr»ir«L«vkvn. Vii8vl»«1vvkvii V r v n n v o r  IiL n xv .
W vnstSrm L ntvL . ttb l» « - ur»«L r8«ii»tr»L<tlSvlLvn. 
^»i»>«rv1k»L»r6iv«rkvrL. IR errv «  UIi»LvrlLle16ior7.

7V s / ^ - r a e ^ 5s / r  /
A /s  tv /M o m /n s^ s ts ^  6esc^ ö /iii'-

rrr unct Lscksr-,

?a/)ko//o//7,
E e / r

Fa//se^r/^6
r-r ^ s is ^ A s -r ,  

i MÄ6--6 L/cr-Le?r

§0̂ t//sk/6/s/
L-r

7^§6/r--r/öEä§§rA6

L c ^ r /^ iv a ^ e ^ a t/s

« 1 ^ .
§  F e //m e^ st/'a sse  § .

§r'tts ösac^ts-r K s  ärs ^iuskaAsn r.r msr'nsm ^o^Ku/s-rsts-'.

5 / i e i : / a / m a / ' ^ o

0 a m o n  t/^ct / / s ^ e n
/ A 00 / ^ o s

/ p - s  § - o  §

-r«o/r cis



Nr. 298. Chor», Zrettag den 2«. Dezember »912. 30. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Merkblatt der Reichsversicherungs- 
anstalt für die Entrichtung der 

Beitrage zur AngesteAenversicherung.
1) Der Arbeitgeber ist verpflichtet, die Ver­

träge für sich und seine Angestellten an die Neichs- 
versicherungsanstalt zu zahlen (Paragraphen 176, 
177 des Gesetzes). Zuwiderhandlungen sind mir 
Strafe bedroht (Paragraph 340 a. a. O.).

2) Der Arbeitgeber hat bei der ersten Beitrags­
zahlung — erstmalig alsbald nach Ablauf des Mo­
nats Januar 1913 — eine Nachweisung (Paragraph 
181 a. a. O.) über seine Versicherungspflichtigen 
Angestellten und die fälligen Beiträge aufzustellen 
und vorher oder bei der Einzahlung der Beiträge 
an die Reichsversicherungsanstalt in Berlin-Wrl- 
mersdorf. Hohenzollernvamm, einzusenden. Hierzu 
sind die Vordrucke bei der Ausgabestelle für die 
Angestelltenversicherung seines Sitzes zu entnehmen. 
Bis zu 20 Angestellten dient der einseitige Vordruck. 
Bei mehr als 20 Angestellten kommen mehrere ein­
seitige Vordrucke oder Einlagevordrucke, die gleich­
falls von der Ausgabestelle abgegeben werden, zur 
Verwendung. In  die Nachweisung sind die Ange­
stellten in der Reihenfolge der Gehaltsklassen, mit 
der Klasse ^  beginnend, einzutragen.

3) Beschäftigen mehrere Arbeitgeber den Ver­
sicherten während des Monats (Paragraph 177 a. 
a. O.), so können anstelle der Nachweise (Nr. 2) 
Postkartenvordrucke benutzt werden, die gleichfalls 
von der Ausgabestelle ausgehändigt werden.

4) S tatt der Verwendung von Marken hat die 
Reichsversicherungsanstalt mit Zustimmung des 
Reichskanzlers den Postscheckverkehr für die Bei­
tragszahlung für den Fall des Paragraphen 176 zu­
gelassen, für den Fall des Paragraphen 177 vorge­
schrieben (siehe auch weiter unten Nr. 8). Hiernach 
sirrd die aus den Nachweisunaen zu 2 und 3 sich er­
gebenden Beitragssummen bis zum 15. des auf 
den Monat, für den die Beiträge zu zahlen sind, 
folgenden Monats dem Konto der Reichsver­
sicherungsanstalt bei dem Postscheckamt in Berlin zu 
überweisen. Hierfür sind besondere Zählkarten und 
1'lberweisungsformulare eingeführt, die der Ar­
beitgeber bei seiner Postanstalt erhält und zweck­
mäßig frühzeitig abhebt. Hie Erläuterungen zur 
Ausfüllung und Benutzung sind auf der Rückseite 
der Formulare angegeben. Auf der Rückseite der 
Abschnitte findet man eine Kontvollüberstcht, die 
zur Nachprüfung der BeitLagssumme dient und 
auszufüllen ist.

5) Für Lehrer und Erzieher aller Art, die -ei

sind. können die fälligen Beiträge nach vorheriger 
Anzeige an die Reichsversicherungsanstalt viertel­
jährlich eingezahlt werden. I n  diesem Falle 
muffen die Postkartenvordrucke (Nr. 3) benutz: 
werden.

6) Bei der zweiten und den folgenden Ver­
tragszahlungen muffen die Veränderungen ange­
geben werden, welche die Abweichung gegen die 
vorherige Veitragssümme klarstellen. Veränderun­
gen sind dann gegeben, wenn Angestellte

a) aus dem Dienst ausscheiden (Abgang):
K) in den Dienst neu eingestellt werden (Zu-

Kalendervierteljahrs vor oder bei Ein­
zahlung der Beiträge, wenn in einem 
Kalendermonat des Vierteljahrs ein 
Wechsel in der Person des Angestellten oder 
eine Änderung in dem gezahlten Entgelt 
eintritt.

7) Zu den Veränderunasanzeigen sind dieselben 
Vordrucke wie für die ersten Meldungen zu ver­
wenden. Die Veränderungen sind nach der Ein­
teilung zu Nr. 6 unter a (Zugang), d (Abgang) 
und c- (Gehaltsänderung) gesondert aufzuführen. 
Sind keine Veränderungen eingetreten, so ist dieses 
durch Berichtigung des auf den Postscheckformularen 
unter der Küntrollüberficht (N. 4) vorgesehenen 
Textes zu vermerken. Die Deränderungsanzeigen 
sind vor der nächsten Beitragszahlung, spätestens 
gleichzeitig mit iyr, an die Reichsversicherungs­
anstalt abzusenden.

8) Die Zahlung der Beiträge an die Reichs- 
verstcherungsanstalt hat der Arbeitgeber in der Ver­
sicherungskarte durch Eintragung des Beitrags und 
Beischrist seines Namens oder seiner Firma hand­
schriftlich oder durch Stempel zu vermerken. Arbeir- 
geber, die bei ständig beschäftigten Angestellten 
(Paragraph 176) Marken benutzen wollen, können 
diese nach vorheriger Einzahlung der fälligen Bei­
träge, tunlichst auf das Postscheckkonto (Nr. 4), von 
der N-eichsversicherungsanstalt beziehen.

9) Arbeitgeber, die Angestellte in mehreren Be­
trieben (Filialen) an demselben oder verschiedenen 
Orten beschäftigen, können die Beträge von dem 
Hauptbetrieb aus zahlen; sie müssen alsdann für 
jeden Betrieb eine besondere Nachweisung (P ara­
graph 181 a. a. O., s. Nr. 2) an die Neichsversiche- 
rungsanstalt einreichen.

Verjährung von Forderungen der 
Handwerker, Kaufleute und Haus­

besitzer.
Für die Verjährung der Forderungen der 

Handwerker, Kaufleute und Hausbesitzer ist der 
1 Januar 1913 ein kritischer Tag. Mit Rücksicht aus 
die zur Verhinderung der Verjährung zu ergreifen­
den Maßnahmen, ist es notwendig, schon heute 
näher darauf einzugehen.

Die Verjährung, die das bürgerliche Gesetzbuch 
in den Paragraphen 104—225 regelt, ist eine Ein­
richtung im Interesse des Rechtsfriedens und der 
Rechtssicherheit. Sie hat den Zweck, die Vehelli- 
guna mit veralteten Ansprüchen die der in Anspruch

5) F u r^eh rer und f r e y e r  genommene Gegner nicht mek)r gena^  ̂ M e llo n '
mehreren <5Ellien wahr^w eines ^  kann, vorzubeugen. Dem Gläubiger soll nicht sein

e) W!i»ehaltsänderungen erfahren, die den An- 
gestellten in eine andere Eehaltsklasse 
bringen.

I n  den Fällen der Nr. 3 sind Veränderungs-
anzeigen einzusenden:

n) bei monatlicher Beitragszahlung, wenn es 
sich um den Wechsel in der Person des An­
gestellten handelt;

b) bei vierteljährlichen Beitragszahlungen 
(für Lehrer und Erzieher) nach Ablauf des

weihnachtsgerichte und Teuerung.
Von C. F a lk e n h o r s t - J e n a .

--------------- «Nachdruck verboten.)

Bei der bestehenden Teuerung sehen sich recht 
viele gezwungen. Schmalhans als Küchenmeister 
walten zu lassen. Der dürre Mann streicht energisch 
so manches liebe Gericht vom Speisezettel wog, und 
auch die althergebrachten Weihnachtsspeisen sind 
ihm nicht unantastbar. Weihnachtskarpfen — 
Luxus; Weihnachtsgans — viel zu teuer; Mandel- 
gebäck — Verschwendung! Also hört man ihn hier 
und dort räsonnieren, und eingeschüchtert folgen ihm 
nicht wenige Hausfrauen. Begnügen wir uns mit 
gewöhnlichen Rinder- oder Schweinebraten, meinen 
sie, da hat man wenigstens etwas Nahrhaftes für 
das schwere Geld.

Ob denn die sparsamen Leute recht haben? Oder 
vergällen sie uns vielleicht unnötig die Weihnachts- 
sreude? Es lohnt sich wohl, diese Frage einmal ge­
nauer zu untersuchen. Da wird sich herausstellen, 
ob die Geschlechter, die vor uns wirkten, bei Aus­
wahl der Festgerichte Prasser und Verschwender 
waren, oder ob sie auch in den Ausnahmezeiten sich 
von wirtschaftlichem Sinn leiten ließen.

Nehmen wir zunächst den Karpfen vor, der in 
allen möglichen Sorten und Zubereitungen auf der 
Weihnachtstafel zu prangen pflegt. Früher war er 
ein billiger Fisch, und die Zeiten liegen nicht so sehr 
fern zurück, da man das Pfund mit 30—40 Pf. be­
zahlte. Heute kostet er das Doppelte, aber man 
muß doch eins dabei berücksichtigen. Die Karpfen 
der guten alten Zeit waren nur selten wirkliche 
Edelkarpfen; nur zu häufig lebten in unseren Ge­
wässern verwilderte und verkommene Rassen, )ie 
viel Gräten und Schuppen, aber wenig Fleisch 
hatten. Durch die Hebung der Fischzucht und der 
Teichwirtschaft in den letzten Jahrzehnten hat sich 
die Qualität der Karpfen, die auf den Mark: 
kommen, bedeutend verbessert, sodaß der Preis-

rann, vorzi
gutes Recht entzogen werden, sondern dem 6chüld 
ner soll ein Schutzmittel gegen unberechtigte An­
sprüche gegeben sein, ohne auf die Sache selbst ein­
zugehen. Die Verjährung ist an bestimmte Fristen 
geounden. Die regelmäßige Dauer beträgt 30 Jahre, 
doch hat das Gesetz für viele Fälle bedeutend kürzere 
Verjährungsfristen festgelegt. Dieselben sind ent­
weder auf einen gemeinsamen Gesichtspunkt zurück­
zuführen, oder sie beruhen auf Sonderöestimmungen 
des Bürgerlichen Gesetzbuches.

Der gemeinsame Gesichtspunkt für eine Ver­
kürzung der Verjährung ist die Rücksichtnahme auf 
die Geschäfte des täglichen Verkehrs. Dieselben sind 
zumeist so unbedeutend, daß die Beteiligten sie nach 
längerer eZit vergessen haben, da schriftliche Notizen 
zumeist nicht gemacht und Quittungen nicht erteil: 
werden. Ich denke hierbei an unsere Läßlichen kleine 
ren und größeren Einkäufe, die wir gleich be 
zahlen, aber reine Quittung verlangen. Durch eine 
kurze Verjährung soll der Käufer gegen eventl. 
Gewissenlosigkeit der Verkäufer geschützt werden. 
Insbesondere spielt dies bei Erben eine große 
Rolle. Andererseits entspricht es dem Interesse

unterschied gegen früher wenigstens zumteil aus­
geglichen wird. Bei der heutigen Fleischteuerung 
kann sogar der Karpfen durchaus nicht als ein 
Luxusgericht betrachtet werden; inbezug auf Nahr­
haftigkeit hat er entschieden einen sehr reellen Wert. 
Hören wir nur, was die Nahrungsmittelchemiker 
von ihm sagen! Sie haben ermittelt, daß in 1 Kilo 
Karpfenfleisch 138 Gramm Eiweiß und 7 Gramm 
Fett enthalten sind. I n  einem Kilo mageren 
Rindfleisches finden sich dagegen 176 Gramm Ei» 
weiß und 8 Gramm Fett vor. An sich ist also das 
Rindfleisch dem Karpfen wohl überlegen. Ziehen 
wir aber den Preis für beide Nahrungsmittel in- 
betracht. so schwindet der Unterschied. Nehmen wir 
als Durchschnittspreis für 1 Kilo Karpfen 1,60 Mk. 
und für 1 Kilo Rindfleisch 2 Mark an, so ergib: 
die Rechnung, daß mir für 100 Gramm Eiweiß im 
Karpfen 116 Pf. und für dieselbe Menge Eiweiß 
im Rindfleisch 112 Pf. bezahlen. Der Nähr- und 
Geldwert beider Nahrungsmittel ist also annähernd 
völlig gleich. Man wende nicht ein, das Eiweiß 
des Fischfleisches sei minderwertig; denn die. neuen 
Erfahrungen haben ergeben, daß es vom Körper 
ebensogut ausgenutzt wird wie das Fleisch der 
Warmblüter. Ob wir also Karpfen oder Rinder­
braten auf den Tisch bringen, bleibt für die Er­
nährung der Familie bei den gegenwärtigen Prei­
sen gleich. So mag also auch beim heurigen Weih­
nachtsfeste der altgewohnte Karpfen zu seinem 
Rechts kommen und wohl munden.

Wenden wir uns nunmehr der Gans zu! Man 
kann unter den heutigen Verhältnissen ihre Ver­
wendung in der Küche nur auf das wärmste em­
pfehlen. Eine nähere Untersuchung ihres Gehaltes 
an Nährstoffen spricht sehr für den im Volke so be­
liebten und hochgeschätzten Braten. Im  Fleische 
einer Mastgans sind 14,2 pCt. Eiweiß und 44,3 pCt. 
Fett enthalten; im Fleisch gut gemästeter Schweine 
hat man dagegen 14,5 pEt. Eiweiß und 37,3 pTL.

-es Verkäufers, wenn der Käufer nicht sofort bezahlt 
hat, daß er durch eine kurze Verjährungsfrist ge­
zwungen wird, eine Klarstellung des Sachverhalts 
herbeizuführen. Man wollte weiterhin durch kurze 
Verjährungsfristen einer allzugroßen Borgwirv- 
schaft im Geschäftsverkehr Schranken setzen.

Für Handwerker, Kaufleute und Gewerbetrerv 
bende überhaupt kommen in der Hauptsache die 
zwei- und vierjährigen Verjährungsfristen inbs- 
tracht, die im Paragraphen 196 kk. des bürgerlichen 
Gesetzbuches für die einzelnen Fälle aufgezählt sind. 
Aus dem Katalog der zweijährigen Verjährungs­
fristen interessiert der Fall unter 1, nach zwer 
Jahren verjähren die Ansprüche der Kaufleute, 
Fabrikanten. Handwerker und derjenigen, welche 
ein Kunstgewerbe betreiben, für Lieferung von 
Waren. Ausführung von Arbeiten und Besorgung 
fremder Geschäfte, also die Lieferung von Waren 
und Leistungen an Privatkunden: weiterhin 2. die 
Ansprüche der Lehrherren und Lehrmeister wegen 
des Lehrgeldes und anderer im Lehrvertrage ver­
einbarten Leistungen, sowie wegen der für die Lehr­
linge bestrittenen Auslagen.

Aus den Fällen, nach welchen vierjährige Ver­
jährung eintritt, kommen inbet rächt:

1, die oben bezeichneten Ansprüche der Kauf­
leute, Fabrikanten, Handwerker usw., wenn die 
Leistung für den Gewerbebetrieb des Schuldners 
erfolgte, wenn also der Holzhändler dem Schreiner- 
meister Holz zum Verarbeiten, der Farbhändler dem 
Malermeister Farbe zum Geschäft liefert.

2. die Ansprüche auf Rückzahlung von Zinsen, 
mit Einschuß der als Zuschlag zu den Zinsen zum 
Zwecke allmählicher Tilgung des Kapitals zu ent­
richtenden Beträge und die Ansprüche von Mier- 
und Pachtzinsen.

Während im allgemeinen die Verjährung be­
ginnt mit dem Tage der Entstehung des Anspruchs, 
hat das bürgerliche Gesetzbuch für die kurze zwei­
und vierjährige Verjährung den Beginn derselben 
auf den Schluß des Jahres festgesetzt, in welchem 
der Anspruch entsteht. Für alle Forderungen also, 
die gemäß der obigen Aufzählung im Jahre 1910 
entstanden sind. beginnt die Verjährungsfrist erst 
am 1. Januar 1911. Bei zweijähriger Verjährungs­
frist sind also die Forderungen aus dem Jahre 
1910, am 1. Januar 1913. bei vierjähriger am i. 
Januar 1915 verjährt.

Die Verjährung ist gehemmt, wenn man dem 
Schuldner die Zahlung auf gewisse Zeit gestunder 
hat. Diese Zeit also kommt für die Verjährung 
nicht inbetracht und dieselbe läuft erst weiter, wenn 
die Stundungsfrist abgelaufen ist. Gehemmt ist die 
Verjährung weiterhin bei Forderung zwischen Ehe­
gatten. solange die Ehe besteht, der Ansprüchen 
zwischen Eltern und Kindern usw.

Während bei der Hemmung der Verjährung die 
vor derselben liegende Zeit mitgerechnet wird, be­
ginnt bei Unterbrechung der Verjährung eine neue 
Fristberechnung. Dies ist der Fall, wenn der 
Schuldner seine Schuld durch Abschlagszahlung 
Zinszahlung, Sicherheitsleistung oder in anderer 
Weise z. B durch Umwandlung des Kaufpreises in 
eine Darlehnsschuld anerkennt. Ist eine solche An­
erkenntnis nicht zu erreichen, so muß der Gläu­
biger eine gerichtliche Geltendmachung seiner An­
sprüche Herbeiführen. Hierbei steht ihm u. a. zur 
Seite entweder:

1. der Weg der Klage, sei es auf Zahlung, auf 
Feststellung des Anspruchs, auf Erteilung der 
Vollstreckungsklausel oder auf Erlaffung des Voll- 
streckungstitels.

2. der Zahlungsbefehl. Hierbei ist Sorgfalt auf 
die richtige Ausstellung desselben zu geben; denn 
ein Formfehler verhindert die Zustellung, welche erst 
die Verjährung unterbricht, und zu einem neuen 
Antrag ist es dann zumeist wegen bereits einge­
tretener Verjährung zu spät.

Fett nachgewiesen. Der Nährwert beider Fleisch­
sorten ist also durchaus gleich. Fragt man nach dem 
Preise, so ist zu bemerken, daß man für Mastgänse 
gegenwärtig etwa 30 Pf. für das Pfund bezahlt, 
während die Preise für ein Pfund Schweinefleisch 
je nach Knochenbeilage, Qualität und Örtlichkei: 
zwischen 90 Pf. bis 1,20 Mark schwanken. Selbst 
wenn man den Abfall an Knochen, Latschen und 
Kopf bei- der Gans hoch anschlägt, so stellt sie sich 
doch nicht teurer und unter Umständen billiger im 
Preise als Schweinefleisch. Hauswirtschaftlich 
bringt sie noch einen beachtenswerten Vorteil; man 
gewinnt beim Gänsebraten beträchtliche Mengen 
Gänsefett, das sich vortrefflich zum Streichen auf 
Brot und allerlei Gebäck eignet. Das ist aber Lei 
den teuren Preisen, die jetzt für Butter und frisches 
Schweineschmalz bezahlt werden müssen, für die 
Haushaltung sehr wichtig und vorteilhaft. Mit 
autem Gewissen kann man sich also den obligaten 
Gänsebraten am Weihnachtsfest schmecken lassen.

Und wie steht es mit dem Weihnachtsgeback? 
Ist denn das teure Marzipan ein so großer Luxus, 
wie viele glauben? Die Mandeln machen es so kost­
spielig, und von den Mandeln heißt es vielfach, 
sie seien wenig nahrhaft, schwer verdaulich und 
könnten als Leckereien nur in geringen Mengen 
vertragen werden. Diese Ansichten find durchaus 
falsrb und unbegründet. Der Gehalt der Mandeln 
an Nährstoffen ist ungemein hoch: sie enthalten 21 
pTt. Eiweiß. 53 pCt. Fett, 18 pEt. Starke und 
Zucker. Sie sind in dieser Hinsicht jeder Fleischsorte, 
selbst der besten und teuersten, nicht etwa nur gleich, 
sondern sogar überlegen. Zur Erhaltung des Kör- 
pers ist das in Mandeln enthaltene Pflanzeneiweiß 
ebenso tauglich wie das des Fleisches: ja es bietet 
noch -osondere hygienische Vorteile, es beladet nicht 
das Blut und die Körpersäste mit schädlichen Zer- 
seinrnasstoffen, die bei reichlichem Fleischgenuß die 
Entstehung von Stoffwechselkrankheiten, namentlich

Die Unterbrechung der Verjährung durch Zu« 
lung des Zahlungsbefehls dauert nur für diesen 
mrent; nach der Zustellung beginnt sofort wieder 

eine neue Verjährung, während bei der Klage-
erhebung die Unterbrechung anhält bis der Prozeß 
rechtskräftig entschieden ist. Da nach Erledigung des 
Prozesses mit rechtskräftigem Urteil die Sachlage 
rlargelegt und die Gefahr der Verdunkelung be­
seitigt ist, liegt kein Grund vor, nunmehr wieder 
eine kurze Verjährungsfrist eintreten zu lassen; 
vielmehr verjähren diese rechtskräftig festgestellten 
Ansprüche erst in 30 Jahren.

Nach alledem kann dem Mittelstände nicht drtw. 
gend genug geraten werden, seine Bücher darauf­
hin zu prüfen, ob eine Verjährung zum Schlüsse des 
Jahres eintritt oder nicht und eventl. eine der 
obigen Maßnahmen zur Verhütung der Verjährung 
ergreifen. Eine bloße Zusendung der Rechnung 
genügt nicht. ^

Syndikus Dr. H. T oelsch-B arm em

Die warenhansfleuer des Jahres 
(912 in den preußischen Stadtkreisen.
^  Eine Zusammenstellung derjenigen preußischen 
Stadtkreise, die im Jahre 191L eine Warenhaus- 
steuer erheben, zeigt zunächst, daß diese Steusrart 
nur in SO von den 106 preußischen Stadtkreisen für 
das Steuerjahr 1812 zur Erhebung kommt. Verhält* 
nismäßig häufiger als in den westlichen Provinzen 
ist diese Steuer in den Provinzen Brandenburg, 
Sachsen und Schlesien anzutreffen. Auffallen muß 
bei der Statistik, daß gerade im rheinisch-west­
fälischen Jndustriebezirk, der mit seinem dicht be­
völkerten Gebieten die Gründung von Waren­
häusern geradezu begünstigt, die Waren­
haussteuer nicht heimisch ist. So erheben z. B. im 
laufenden Jahre, soweit der Jndustriebezirk in 
Frage kommt, nicht weniger als 12 Städte keine 
Warenhaussteuer, nämlich Hamborn, Duisburg 
Oberhausen, Miilheim-Ruhr, Bochum, Buer, Eeb-

Haussteuer nicht zur Erhebung. Sonstig« Städte 
ohne Warenhaussteuer sind Berlin-Wilmersdorf, 
Spanbau, ANenstein, Aschersleben, Brieg, Brom- 
berg, Celle, Cottbus, Eisleben, Elbing, Emden, 
Forst i. L., Frankfurt a. O., Euben, Halberstadt. 
Sildesheim, Jnsterburg, Kattowitz, Landsberg a. W.',

r— - »L Neu-
uedlin-

Stendaj, Stolp i. Hom. mä' Tilsit." "
Recht verschiedenartig ist die Verwendung der 

Erträgnisse der Steuer. So findet das Ergebnis 
Verwendung zur Entlastung der dritten und vier­
ten Gewerbesteuerklasse in 17 Städten: Coblenz, 
Bonn, Krefeld, Elberfeld, Remscheid, Mülheim- 
Nhein, Trier. Hagen, Danzig, Frankfurt a. M., 
Neukölln, Stettin, Eberswalde, Flensburg, Har- 
burg. Königshütte und Stralsund. Zur Ermäßigung 
des Steuersatzes der 4. Gewerbesteuer Nasse d i enen 
die Einkünfte aus der Warenhaussteuer in Barmen 
Erfurt, Eörlitz, Königsberg, Posen, Wiesbadens 
Beuthen, Brandenburg, Gleiwitz, Eraudenz und 
Potsdam. Wieder andere Städte berücksichtigen bei 
der Verwendung der Warenhaussteuer nur die un­
tersten Stufen der Cewerbeklasse 4. Dazu zahlen 
Vreslau. Magdeburg und Bernn-Schöneberg. I n  
Köln, Düsseldorf. Essen, M.-Gladbach, Rheydr, 
Dortmund, Hannover, Kiel, Hanau, T h o r n  
und Weißenfels wird die Steuer den untersten 
Klassen der besonderen Gemeindegewerbesteuer gur- 
gebracht. I n  Saarbrücken dient sie zur Entlastung

von Gicht, befördern. Damit aber die Nährstoffe 
der Mandeln gut verdaut und ausgenützt werden, 
ist es nötig, sie möglichst fein zu zerkleinern, wieder­
holt durch die Mandelreibmaschine in der Küche 
gehen zu lassen oder sie recht grünglich im Mörser 
zu zerstoßen. Sie erzeugen dann keine Verdauungs- 
beschwerden: können doch Zuckerkranke, die gewöhn­
liches Brot nicht essen dürfen, das aus geriebenen 
Mandeln bereitete Mandelbrot in größeren Por­
tionen vertragen. Ein Pfund gute Mandeln 
kostet allerdings 1.40 Mark, wofür man auch ein 
Pfund besten Fleisches erhält. Während aber 
Gramm dieses Fleisches im Körper in Arbeitskraft 
umgesetzt und verbrannt rund 800 Kalorien oder 
Wärmeeinheiten liefern, ergeben 100 Gramm Man­
deln rund 400 Kalorien. Mag also auch ein Teil 
der Schalenfrüchte im Körper unverdaut bleiben, 
mit dem Fleisch kann sich ihr Nährwert bei der 
heutigen Preislage entschieden messen. Ein Stück 
Marzipan, in dem der Zucker nicht zu sehr vor­
waltet. kann also gewiß ein Stück Fleisch ersetzen. 
Als Beigabe zu Kuchen aller Art, Makronen und 
namentlich Christstollen, erhöhen die Mandeln be­
deutend deren Nährwert. Mandelstolle ist nahr­
hafter als Rosinenstolle, denn die Rosinen enthalten 
nur 2 pCt. Eiweiß und hauptsächlich Zucker, den man 
ja schon an sich dem Kuchenteig zufügt. Wir trei­
ben also keinen Luxus, begehen keine Verschwen­
dung, wenn wir zum Weihnachtsgebäck reichlich 
Mandeln verwenden. Das sei der sparsamen Haus­
frau zum Trost versichert!

Zum Weihnachtsfest gehören auch Nüsse, über 
diese Schalenfrüchte sind gleichfalls in weiteren 
Kreisen unrichtige Ansichten verbreitet. Man ur­
teilt über sie ähnlich wie über die Mandeln und 
behauptet, sie waren wegen ihrer Schwerverdaulich- 
keit nur als Schleckereien, als Eenußmittel zu ver­
wenden. Und doch sind auch die Nüsse richtig zu­
bereitet Nahrungsmittel ersten Ranges. Man darf



der Gewerbesteuerklasse 4 oder der Klaffe 3 im 
Stadtbezirk St. Johann, in Charlottenburg zur Ent­
lastung der Gewerbeklasse 4 und derjenigen Steuer­
pflichtigen der Klasse 3, die am niedrigsten be­
steuert sind. Einige Städte haben die Einrichtung 
getroffen, daß aus der Warenhaussteuer die Bei­
träge zur Handwerkskammer beglichen werden. Das 
ist der Fall u. a. in Lüdenscheid, Barmen, Bres- 
lau, Danzig, Magdeburg. Wiesbaden, Eberswalde 
und Gl-eiwitz. Herford zieht die Steuer heran zur 
Mitdeckung des GemeindefehlLLtrages. I n  erster 
Linie für eine Entlastung der unteren Klassen der 
Gemeindegewerbesteuer findet die Warenhaussteuer 
Verwendung in Äachen, in Halle werden die drei 
untersten Stufen der 4. Klasse der besonderen Ge- 
meindegewerbesteuer aus der Warenhaussteuer be-- 
dacht. Göttingen verwendet sie zugunsten der 3. und 
4. Gewerbesteuerklasse und Zeitz endlich bringt das 
Ergebnis der Steuer allen gewerbesteuerpflichtigen 
Betrieben gut. M ü l l e r s -  Essen.

Zn der Generalversammlung der 
Bundes der Landwirte

für den Regierungsbezirk Posen sagte Hauptmann 
v o n  L e v e tz o w - Pielbeck in^ seinen weiteren 
Ausführungen folgendes: Es ist verderblich, ver­
werflich und verbrecherisch, die Kleinen ggen die 
Großen aufzuhetzen. (Sehr richtig!) Was tut nun 
der B a u e r n b u n d ? Der lebt ja geradezu von 
der Hetze! Steht aber sein Erfolg in irgend­
welchem Verhältnis zu dem Unheil und der Un­
einigkeit, die er in die Landwirtschaft getragen hat, 
oder zu den Geldmitteln, die er für seine zahllosen 
Versammlungen aufgewendet hat? Woher haben 
sie die M ittel? Man sagte erst immer: von den 
reichen hannoverschen Bauern! Das sind die Söhne 
der großen Kaufleute, welche in Bremen ihre Ge­
schäfte haben, und diejenigen Söhne, die nicht klug 
genug für den Kaufmannsberuf sind, aufs Land 
schicken. Denn man glaubt ja, die Bauern brauchten 
nicht besonders schlau zu sein. Dabei ist es doch 
gerade umgekehrt: je größer die Städte, desto 
dümmer die Menschen! (Heiterkeit.) Im  Bauern­
bund gibt man ja jetzt auch schon zu, daß man bei 
den Angaben über die Herkunft der Mittel ein 
bischen geschwindelt habe. Und ich glaube, daß wir 
da beim Hansabund nicht sehr weit vorbei tippen! 
Ich hoffe zu Gott, daß die Geldgeber beim Bauern­
bund das Geld ebenso verlieren, wie beim Hansa- 
bund. Wir müssen auf der Hut sein. Wer Hai 
denn jetzt Gelegenheit, seine Ansichten an höchster 
Stelle anzubringen? Haben Sie davon gehört, daß 
Herr von Heydebrand im Berliner Schloß empfan­
gen wurde, oder daß Freiherr von Wangenheim sich 
erlauben durfte, unsern allergnädigsten Herrn zur 
Jagd einzuladen? Aber wir lesen in den Zeitun­
gen, daß Herr V a l l i n  im königlichen Schloß 
empfangen und zum Frühstück eingeladen wuroe, 
daß er auf die „Hohenzollern" geladen wurde, oder 
daß der Kaiser ein Schiff der Hamburg—Amerika- 
Linie besuchte, daß Herr v o n  R a t h e n a u  zu Hos 
geladen wurde und daß man Herrn James S i m o n  
zur Beratung in künstlerischen Fragen hinzuzieht. 
Wir lesen, daß Herr v o n  T r i e d l a e n d e r  
F u l d  in Berlin empfangen wird, daß bei der 
Kieler Woche Exzellenz D e r n b u r g  mit der 
weißen Weste wieder in Gnaden aufgenommen 
wurde, daß Ausländer, zum Beispiel Herr E r n e s t  
C a s s e l ,  der seinerzeit an der Einkreisungspolilil 
England- besonderen Anteil hatte, an Hoffestlich­
keiten teilnahmen. Das sind keine Agrarier, sondern 
Leute vom Hansabund. Leute, deren Ahnen ihre 
Wiege in Palästina hatten. Wir sind leider aus 
der Zeit der Junkerherrschaft heraus und in die 
Judenherrschaft hineingekommen; das ist bedauer­
lich auch in ethischer Beziehung. 70 Prozent aller 
deutschen Zeitungen sind in jüdischen Händen, viele 
andere sind von jüdischen Inserenten abhängig. 
Der gewaltige Einfluß der liberalen Presse dehnt 
sich auch auf Literatur und Kunst aus. Kein 
Künstler kann in Deutschland aufkommen, wenn er 
nicht die jüdische Kritik für sich hat. 2V- Prozent 
aller Professoren sind ungetaufte, Prozent ge­
taufte Juden. Auch in Posen soll die Stadtverord­
netenversammlung einen ganz hübschen Prozentsatz 
Juden haben. Wie schlapp die Regierung ist, das 
sehen wir an dem Hallenser Studentenstreik. Die 
Ausländer nehmen an unseren Universitäten einen 
großen Platz ein, zum Nachteil der deutschen 
Studentenschaft. Man sollte doch die russischen 
Studierenden da lassen, wo sie herkamen und hin­
gehören. I n  Rußland werden sie aber garnicht 
einmal zugelassen. Häufig bringen sie auch noch 
etwas mit, meistens Studentinnen. Und die ge­
hören auch nicht zu den solidesten Leuten. Nach den 
technischen Hochschulen kommen sie. um uns unsere

sie aber nicht nur notdürftig zerkauen, sondern muß 
sie ebenso wie die Mandeln recht fein zerkleinern. 
Im  allgemeinen betrachtet man die Walnüsse als 
wertvoller; wirtschaftlich besteht zwischen den bei­
den inbetreff der Nahrhaftigkeit kein wesentlicher 
Unterschied. Einiges spricht sogar für den Vorzug 
der Haselnüsse. Es enthalten nämlich die Hasel­
nüsse 17 pCt. Eiweiß, 63 pCt. Fett und 7 pEt. 
Stärke und Zucker, während in Walnüssen 16 pEt. 
Eiweiß, 58 pCt. Fett und 13 pEt. Stärke und Zucker 
ermittelt worden sind. Die Haselnüsse sind auch 
bei weitem billiger als Mandeln; für 1 Mark er­
hält man 1 Pfund bester Haselnußkerns ohne 
Schalen, Walnüsse sind etwas teurer, immer aber 
in Anbetracht ihres Nährwertes verhältnismäßig 
billig. Wem die Mandeln zu teuer sind, sollte dar­
um Nüsse, namentlich Haselnüsse, zum Herstellen 
von Gebäck verwenden. Er wird dabei recht gut 
fahren.

Echte Leb- und Pfefferkuchen sind dagegen, wenn 
man ihren Nährwert inbetracht zieht, nicht billig. 
Das ist deswegen der Fall, weil zu ihrer Bereitung 
Honig verwendet wird, der jetzt etwa dreimal so 
teuer ist wie der Zucker. Der Nährwert beider ist 
aber gleich. Freilich hat der Honig seine Vorzüge, 
er ist bekömmlicher und leichter verdaulich als der 
Zucker. Der Preis hindert uns aber nicht, Leb- und 
Pfefferkuchen zum Weihnachtsfest zu bringen. Daran 
soll man sich nicht satt essen, sie dienen in der Haupt­
sache als Genußmittel und schmecken so schön, daß 
man für sie gern etwas tiefer in die Tasche greift.

Die kleine Rundschau zeigt, daß unsere Alt­
vordern bei der Wahl der Weihnachtsgerichte wohl 
das Richtige getroffen haben und von wirtschaft­
lichem Sinn geleitet wurden. All die schönen 
Speisen und Schleckereien halten auch der Teuerung 
stand.

Wissenschaft abzulauschen. Es wäre zu wünschen, 
daß die Regierung aus ihren Erfahrungen mit den 
Ausländern lernt. Selbst ein so außerordentlich 
liberaler Mann wie Fürst Bülow hat sie richtig 
bezeichnet, als er von Mandelstamm und Mandel- 
baum sprach. Der zersetzende Geist des Judentums 
darf keinen Fortschritt mehr machen. Gleichzeitig 
erleben wir es. daß auf dem Kulturtag in Berlin 
ein deutscher Professor die Vismarcksche Zeit als 
eine unrühmliche und die Erinnerung an 1870/71 als 
eine peinliche bezeichnete. (Hört, hört!) Ich will 
den Namen nennen, es war Professor Schücking- 
Marburg. (Pfui-Rufe.) Diese Leute sollen nun 
unsere Jugend lehren! Da heißt es, Umkehr zu 
halten und zurückzublicken auf die Zeit, wo Kaiser 
Wilhelm I. regierte und Vismarck sein Kanzler war. 
Unsere Jugend müssen wir darauf hinweisen, daß 
das Endziel des Lebens nicht das Vergnügen, son­
dern Arbeit sein muß. und daß man nicht nur für 
sich, sondern auch am Wohle des Volkes mitarbeiten 
muß. Wir brauchen eine kriegsstarke Jugend; aber 
noch eins: die schönsten Waffen, die tüchtigsten 
Offiziere, die bestausgebildetste Armee, die beste 
Flotte — das alles bringt den Sieg nicht, wenn 
nicht der Geist drin ist, der zum Siege führt. Des­
halb wollen wir unsere Jugend nicht zur Kriegslust, 
sondern zur alten deutschen Waffenfreude erziehen, 
daß sie gern auszieht zum Kampf für Kaiser und 
Reich, für deutsche Art und deutsche Arbeit! 
(Stürmischer Beifall.)

Nach einer kürzeren D i s k u s s i o n  ermähnte 
der Vorsitzer, Major a. D. E n d  e i l ,  zum Schluß, 
man solle fest hinter dem Bund der Landwirte 
stehen. Der Vauernbund habe in der Provinz 
Posen fast gar keinen Boden mehr. Der Bauern- 
ound habe im Königreich Bayern direkt auf­
gefordert, für den Sozialdemokraten zu stimmen. 
Die Ausreden, die der Bauernbund jetzt gebrauche, 
seien hinfällig. Redner habe vor dem Vauern­
bund keine Angst, weil der Sinn der Bauern ein 
viel zu gesunder sei.

Rittergutspächter K a l k b r e n n e r - K l .  Opok 
brachte ein Hoch auf den Bundesvorstand in Berlin 
und Major a. D. E n d  e l l aus. Dieser schloß hier­
auf die Versammlung um 5^4 Uhr mit einem Hoch 
auf den Bund der Landwirte.

Westpr. Landwivtschaftskammer.
Wie schon mitgeteilt, hielt der Vorstand der 

Landwirtschaftskammer für die Provinz West­
preußen kürzlich unter dem Vorsitz des Herrn 
Kammerherrn v o n  O ld  enbur g- J anus chau  im 
Beisein des Herrn Oberpräsidenten von Jagow 
seine 68. Sitzung in Danzig ab, in welcher zunächst 
die Beschlüsse der Pferdezuchlsektion genehmigt 
wurden. — Die Herbst-Plenarsitzungsn finden, wie 
bereits bekannt gemacht ist, am 19. und 20. Dezem­
ber in Danzig statt. — Eine Vorlage betreffend 
Veranstaltungen anläßlich des 25jährigen Regie­
rungsjubiläums des Kaisers im Jahre 1913 würde 
zurückgestellt, um die Beratungen auf der Winter­
konferenz der Kammervorstände abzuwarten. — 
Über die Vorlage betreffend „Festsetzung der Be­
dingungen für etwaige SchweineLiefrrungen" be­
richtet Herr Generalsekretär S t e i n  m e y e r  zu­
nächst, daß inzwischen über 40 000 Schweine in der 
Provinz gezeichnet seien. I n  dieser Angelegenheit 
fand Ende November in Danzig eine Konferenz 
statt, an welcher vom Landwirtschaftsministerium 
Herr Geheimer Regierungsrat Freiherr von 
Hammerstein, vom Landes-Okonomiekollegium Herr 
Okonomierat Burckhardt und ein Vertreter der 
Posener Landwirtschaftskammer teilgenommen 
haben. Der V o r s i t z e r  bemerkte, daß seiner Über­
zeugung nach die Kammer sowohl den liefernden 
Landwirten, wie auch den abnehmenden Städten 
gegenüber als Träger des Schweinelieferungs- 
geschäftes würde auftreten mMen. Eine ent­
sprechende Vorlage wird in der Kammersitzung am 
19. Dezember zur Beratung gelangen. Zur Auf­
bringung der Kosten, die durch Anstellung eines die 
Schweinelieferung und durch Vortrüge die Vieh­
verwertung fördernden Beamten hat der Herr 
Minister seine Unterstützung zugesagt. — Bei der 
Beratung des Etats für 1913 berichtete der General­
sekretär, daß mit Rücksicht auf das neue Versiche­
rungsgesetz für Angestellte eventuell der Austritt 
der Kammer aus der Provinzial-Witwen- und 
Waisenkasse in Frage komme, und zum Ausgleich ist 
nun in den neuen Etat ein Zuschuß zur Ruhe- 
oehaltskasse der Kammer eingestellt. Aus dieser 
Nuhegehaltskasse sollten dann sowohl die Pensionen 
wie auch die Witwen- und Waisenqelder gezahlt 
werben. Der Etat weist eine Mehrforderung von 
rund 93 000 Mark auf, wovon aus Mitteln der 
Kammer 49 000 Mark zu decken sind, infolgedessen ja 
auch schon in der letzten Vorstandssitzung eine Er­
höhung der Umlage rc. beschlossen wurde. Von einer 
Besprechung der einzelnen Kapitel wird abgesehen 
und der Etat in seiner vorliegenden Form geneh­
migt. — Die Vorlage des Verbandes der Gürer- 
interessenten Deutschlands betreffend Einrichtung 
einer Organisation für Westpreußen wird ein­
stimmig abgelehnt. — Gemäß der Vorlage des 
Landes-Lkonomiekollegiums wird für die Ehrung 
des Geheimrats Professor Dr. Fleischer ein Betrag 
von 50 Mark bewilligt. — Eine Vorlage, die Ge­
flügel- und Obstbauzeitung der ostpreußischen Land­
wirtschaftskammer als amtliches Organ für West­
preußen auf dem Gebiete der Geflügelzucht und 
des Obstbaues zu erklären, oder wenigstens in 
unserer Provinz dauernd zu empfehlen, wird ab­
gelehnt. da eine genügende Einwirkung auf die 
Redaktion des Blattes nicht sichergestellt erscheint. 
— Eine Beteiligung der Kammer an dem inter­
nationalen landwirtschaftlichen Kongreß in Gent 
im Juni 1913 wird abgelehnt. — Auf Antrag des 
Herrn Landrats des Kreises Tuchel betreffend Ein­
richtung einer ländlichen Wanderhaushaltungsschule 
wird beschlossen, eine Beihilfe von 100 Mark. wie 
für die übrigen Schulen, zu bewilligen und vor­
läufig ihr Träger zu sein, bis die Kreisvertretung 
sich zur Übernahme aus den Kreis bereit erklärt. — 
Die Anträge 1) der Gemeinde Proust auf Über­
nahme der Höneschen Molkerei in die Verwaltung 
der Kammer und 2) des Verbandes westpreußischer 
Hartkäsefabrikanten betreffend Einrichtung einer 
Melkerschule bezw. von Melkerkursen werden vor­
läufig abgelehnt, aber eine spätere Beratung dieser 
Angelegenheit in Aussicht gestellt. — Der An­
stellung eines zweiten Käserei-Jnstruktors wurde 
für den Fall zugestimmt, daß der Herr Minister 
die nötigen Mittel zur Verfügung stellt. — Die 
Erstattuna eines Gutachtens für das königliche 
Oberversicherungsamt in Danzig betreffend Neu­
festsetzung des durchschnittlich Jahresarbeits- 
verdienstes landwirtschaftlicher Arbeiter wird dem 
Generalsekretär übertragen. — Der Antrag Degner- 
Thornssch Nanau betreffend Verl anno der Ziebzeit 
landwirtschaftlicher Arbeiter von M artini auf den 
2. Januar wird abgelebnt, da zahlreich? gleich­
lautende und ähnliche Anträge bereits früher an 
gewichtigen Gegengründen gescheitert seien.

Mannigfaltiges.
( W e i h n a c h t e n  a m  K a i s e r h o f . )  

Di e  W eih iiachtsw un sch zettel der kaiserlichen 
B e a m te n  und A n geste llten  sind, w ie  die 
„ N a t l .  Z tg ."  m itteilt, jetzt dem  K aiser v o r ­
g e leg t. E s  ist d ie s  nicht n u r eine F o r m ­
sache, sondern der M on arch  ist tatsächlich 
d arau f bedacht, seinem  groß en  H a u sp er so n a l  
die speziellen  W eih nachtsw ü nsch e zu  erfü llen . 
D iese A u fw e n d u n g  erfordert alljährlich die 
S u m m e  v o n  e tw a  3 0  0 0 0  M ark. M it  E in ­
schluß der W eih n ach tsgab en  für die B ea m ten  
und A n geste llten  der kaiserlichen Schlösser  
und G ü ter  hat die kaiserliche S ch a tu lle n v e r-  
w a itn n g  zum  W eihnachtssest ein e G esam taus- 
w en d n n g  von  rund 1 0 0  0 0 0  M ark  zu  be° 
streiten.

( A u s  d e r  S a a l e  g e l a n d e t )  ist bei 
W e iß e n fe ls  die Leiche d es seit Oktober 
flüchtigen B an k d irek tors V ölker v o n  der 
G o th a er  P r iv a tb a n k , der e tw a  3 6  0 0 0  M ark  
unterschlagen hat.

( D i e  S t ä d t e  - A u s  st e l l u n g  i n  
D ü s s e l d o r f )  ergab ein en  Überschuß von  
121  0 0 0  M ark, d avon  sotten 1 0 0  0 0 0  M ark  
sür A n ssle llim g szw eck e  a n g e leg t w erd en .

( B e i m  R o d e  l n) w u rd e in In n sb ru ck  
eine S tu d e n t  gegen  ein en  B a u m  geschleudert 
und leb en sgefäh rlich  verletzt.

( E i n  W e i h n a c h t s f i l m  f ü r  4 0 0  0 0 0  
M a r k . )  I n  L on d on  soll zu  W eihnachten  
ein kinem atographischer F i lm  seine U ra u f­
führung erleben , dessen H erstellun g nicht w e ­
n iger a ls  4 0 0  0 0 0  M ark  kostet. E s  ist ei»  
richtiger W eih n ach tsfilm , w a s  a u s  seinem  
T ite l h erv o rg eh t: V o n  der K rippe zum
K reuz. D ie  A u fn a h m en  sind in  E g y p ten  
und P a lä s t in a  gem acht w ord en . 5 0  teuer  
bezahlte H aup td arsteller haben  die R e ise  in 
den O rien t a u sg e fü h rt, und  n eben  diesen ist 
auch eine groß e A n za h l v ierb ein iger S c h a u ­
spieler zu n en n en , näm lich K am eele , S ch ase  
und R in d e r . S o  n atu rgetreu  w ie  die ge­
w äh lten  S ch au p lätze ist auch a l le s  andere, 
w a s  zur A u ssta ttu n g  gehört. D ie  K ostüm e  
sind so echt, w ie  m an  sich n ur denke» kann. 
A lle  G eb ä u d e, die in der biblischen Geschichte 
vorkom m en, sind an  O rt und S t e l l e  erbaut 
m orde», natürlich a ls  S ch e in b a u ten  der kine- 
m atographischen K unst. D er  N iesen rau m  der 
„ R o y a l  A lb ert H a ll" , der 1 2  0 0 0  S itzp lätze  
en th ä lt, sott zur V o r fü h ru n g  d ie n e n ;  a ller ­
d in g s  w ird  n ur ein D r itte l der verfü gbaren  
P lä tze  wirklich verw en d et w erd en , w e il bei 
der ru n den  B a u a r t  d es S a a l e s  die P ro jek ­
tionsflüche v o n  den übrigen  P lä tzen  a u s  
nicht gu t zu  sehen ist. Entsprechend der 
G rö ß e d es Z u sch au errau m es hat auch die 
P rojek tio iisfläch e eine G rö ß e , w ie  sie b ish er  
sür kinem atographische B ild er  noch nicht ver­
w en d et w ord en  ist, näm lich A bm essu n gen  
von  1 6  M e ter n  im  G ev ier t.

(U m  e i n e  M i l l i o n  g e p r e l l t . )  
E in  in Ostasrika ansässiger P o r tu g ie se  n a ­
m e n s  P ie tr o  D ia s ,  der m it 1 2 0 0  0 0 0  P e s e ­
ta s  in P o r tu g a l  angek om m en  w a r , um  sie 
einer B a n k  in L issabon a n zu v ertra u en , geriet 
in die H än d e zw eier  S ch w in d ler . D iese  
gaben  sich a ls  B a n k ier s  a u s  und führten  
den P o r tu g ie se n  in  e in s  der feinsten H o te ls  
der S t a d t .  D o r t n ah m en  sie ihm  W e r t­
p apiere im  W er te  von  1  M il l io n  ab  und  
verschw anden.

( M i ß  H e i e n  G o n l d )  hat sich m it 
dem am erikanischen E isenb ah nk ön ig  S h e g a r d  
verlob t. D ie  B r a u t  erbte seinerzeit ^ M i l l i o ­
n en , die sie durch S p e k u la tio n e n  au f 1 0 0  
M illio n e n  zu  verm ehren  w u ß te .

(D  e r w  e i b l i ch e D  i e b.) W ie  a u s  
N ew y o rk  gem eldet w ird , w u rd e ein  ju n g es  
M äd ch en  von  2 2  J a h r e n , A m y  T r a v e r s  m it 
N a m e n , lieblich von  Gesicht u n d  schlank v o n  
G esta lt, die sich in M än n erk leid er geh ü llt 
hatte, von  der P o liz e i  in D a n b u r y  in C o » -  
»eciicu t bei einen» E inbrüche ab gesaß t. D a s  
M äd ch en  ist die Tochter w oh lh ab en d er und  
angeseh en er L eu te . D ie  M än n erk leid er hatte  
ihr ein der P o liz e i  w oh lbekan n ter D ieb  
n a m e n s  S m ith  gegeben , der sie auch zu  dem  
Einbruch verteilet hatte. A m y  erklärte vor  
G ericht, daß  sie in S m ith  leidenschaftlich  
verliebt sei und jedem  W inke von  ihm  g e­
horchen müsse. S i e  ben im m t sich, a ls  ob sie 
von  dem M a n n e  hypnotisiert sei, w ill  w eder  
an geb en  ivo und w ie  sie ihn kennen lernte, 
noch w o  er sich au sh a lte . E s  w u rd e  
erm iltelt, daß d a s  M äd ch en  eine ga n ze  R eih e  
uon E inbrüchen verübt hat, w en n  die E ltern  
sie im B e tte  g lau b ten .

( Di e  Ä l t e s t e n  i m G o t h a . )  Prinzregenr 
Luitpolb von Bayern war nicht nur der älteste re-

Dynastien, der herrschenden sowohl als auch 
entthronten. Jetzt geht die Rolle des Nestors sei 
europäischen Regenten und im besonderen der deut­
schen Vundesfiirsten auf den Herzog Georg II. von 
Sachser»'Meiningen über, der am 2. April sein 86. 
Lebensjahr vollendet hat und sich, von seiner 
Schwerhörigkeit abgesehen, einer üewundernswerten 
Frische erfreut. Aber Herzog Georg II . steht unter 
den fürstlichen Persönlichkeiten der enten Abteilung 
des „Gotha", die den Dynastien der Gegenwart und 
der Vergangenheit vorbehalten ist, nur an vierter 
Stelle. Das Ssniorat, wenn man es so nennen 
darf, in dieser Abteilung gebührt der Grotzherzogin- 
Mutter Augusta Karolina von Mecklenburg-Stre-

litz. die feit dem 19. Ju li 90 Jahre a lt ist. Sie »st. 
wre man weiß, eine englische Prinzessin und zwar, 
da bei ihrer Geburt Hannover und wngland noch 
miteinander verbunden waren, die einzige im eng­
lischen Königshause, deren Titel „Prinzessin von 
Großbritannien und Irland  und Hannover" lauter. 
An zweiter und dritter Stelle dieser Alterssotge 
steht ebenfalls je eine fürstliche Dame, nämlich die 
Herzogin-Witwe Adelgunde von Modena, das letzte 
der Geschwister des Prinzregentsn Luitpold, die am 
19. März 89 Jahre alt wurde, und die Prinzessin 
Therese von Sachsen-Altenburg, die am 9. Oktober 
das gleiche Alter erreichte. Hier fügt sich nun der 
Herzog Georg II. von Sachsen-Meiningen an mw 
ihm schließen sich, als aus dem gleichen Jahrgange 
stammend, die Exkaiserin Eugeme der Franzosen, 
geboren am 5. Mai 1826, und die Prinzessin-Mutter 
Mathilde von Schwarzburg, geboren als eine P rin ­
zessin von Schönourg-Waldenburg ain 18. Novem­
ber 1826, an. Der Siebente aus der Stufenleiter 
ist Erzherzog Rainer von Österreich, der in einigen 
Wochen, am 11. Januar, 86 Jahre alt wird, und an 
achter Stelle steht sein Vetter, der 82jähriae Kaiser 
Franz Joses I., der seit dem 18. August 82 Jahre alt 
ist. Ebenso alt wird am 22. Januar Prinz Christi­
an von Schleswig-Holstein werden, der als Gemahl 
der Prinzessin Helene von Großbritannien und 
Irland  in England lebende Onkel des deutschen 
Kaisers und der deutschen Kaiserin. Herzog Lud­
wig in Bayern hat am 21. Jun i seinen 81. Ge­
burtstag gefeiert, und den Reigen der Fürsten und 
Fürstinnen, die das achte Jahrzehnt ihres Daseins 
überschritten haben, beschließt der seit dem 28. M at 
80jährige Fürst Heinrich XIV. Renß jüngerer 
Linie. Qgo.

( De r  P r i n z  v o n  W a l e s  w i r d  K l u b ­
m i t g l i e d . )  Die Londoner Klubs spielen im 
öffentlichen Leben der britischen Hauptstadt eine 
so bedeutende Rolle, daß es für einen jungen 
Mann aus gutem Hause, der sich eine gesellschaftliche 
Stellung schaffen will, eine Notwendigkeit ist, einein 
von ihnen anzugehören. Es ist in dieser Hinsicht, 
so schreibt die „N. G. C.", außerordentlich bezeich­
nend, daß die Ankündigung des bevorstehenden 
E intritts des Prinzen von Wales in einen der be­
kanntesten und angesehensten Klubs Londons von 
der englischen Press« als ein bedeutsamer Abschnitt 
im Dasein des jungen Thronerben bezeichnet wird. 
Der Prinz von Wales, hat, wie man sich erinnert, 
in diesem Sommer, am 23. Juni, das 18. Lebens­
jahr vollendet und damit die Eroßjährigkeit er­
reicht. Indem er sich jetzt in die Listen eines 
Klubs eintragen läßt, bekundet er, daß seine Ju ­
gend abgeschlossen ist und er den Platz einzunehmen 
gedenkt, der ihm seinem Range nach gebührt. Es 
ist der „Marlborough Club", 'dem die Ehre zuteil 
werden wird, den Prinzen von Wales unter sein« 
Mitglieder aufzunehmen. Dieser Klub ist einer 
der vornehmsten Londons, ohne bestimmte politische 
Richtung, aber nur aus Angehörigen -der ersten 
Kreise zusammengesetzt. Er hat mit dem Sieger von 
Vlenheim nur insofern zu tun, als er sich in Pall 
Mall. der Londoner Klubgegend, neben Mart- 
boronah Honse befindet, jenem Palast«, den der 
erste Herzog von Marlborough 1710 für sich er­
bauen ließ und den König Eduard V II. brs zu 
seiner Thronbesteigung bewohnte. Der Großvater 
des jetzigen Prinzen von Wales war, als er noch 
ebenso hieß, eins der eifrigsten Mitglieder des 
Marlborough Club und hat in dessen prächtigen 
Räumen, wie man sagt, manche Nacht lang die 
Karte gebogen" und den Champagner fließen lasten. 
Es ist kaum zu befürchten, daß sein schüchterner und 
gesitteter, zudem von seinen Eltern ängstlich ge­
hüteter Enkel seinem Beispiele folgen wird. aga.

HnuwristischkS.
( S  k o n o m l s ch.) Jack :  „Je tz t ,  w o  deine V e r ­

lobung  aufgehoben w o rden  ist, wirst  du  von M anche  
v er langen ,  daß  sie dir  deine B riefe  zurückgibt?" —  
H a r r y :  „ A b er  selbstverständlich! Die  B r ie fe  haben
mich zu viel Sch w eiß  gekostet; die m u ß  ich wieder ver­
w enden ."

( V e r k a n n t e r  N  e ch t s  b e g r t f f.) „ W e s ­
halb g rüß t  du denn  den S l a a t s a m v a l t  so tief, E d e ?"  
—  „ D e r  hat bei m einem  letzten P r o z e ß  zum  Gerichts­
hof gesagt, es  handle sich bei meinen  T a te n  u m  eine 
ideale K onkurrenz."

( D r u c k f e h l e r . )  D e r  G e s a n g o e re in s o b m a n n  P e t e r  
S t a n d h a f t  erhielt  d a s  goldene Veldienstkreuz,  nachdem 
er 25  J a h r e  den G esangverein  „ S t u r m e s b r a u j e n "  a n ­
gehört  hatte.

Gedankensplitter.
Die W a h r h e i t ,  die m a n  weiß. ist nie verderblich, n u r  

die, welche m a n  v erm uten  u nd  sich konstruieren m uß.
L u d w ig  Hausier.

E s  geht nicht, wie mcm 's  will,  aus E rd en ,
Doch wie es  geht,  so m u ß t  d n 's  n eh m e n ;
M i t  W iders tand ,  V e r d r u ß  und G r ä m e n  
W i r d  dir die Last n u r  schwerer werden.

A. P  o sch.
Leben  und  leben lassen! W e d e r  dir  selbst noch 

and ern  weh t u n !  Ich  g laube, d a s  ist der In b e g r i f f  
aller Sittlichkeit.  C h a m fo n .

E s  ist schlecht um  u n s  bestellt, w en n  w i r  u n s  nach 
Zers treuung  sehnen und  ihrer zu bedürfen g lauben.

F a n n y  Lew ald .

M a g d e b u r g ,  18. Dezember. Zuckerdericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,07^2—9,15. Nachprodukte 75 Grad 

hue Sack 7,40—7,50. Stimmung: ruhig. Broirasfiuade 1. 
ohne Faß 19.25—19.50. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Rafft,lade mit Sack 19,00-19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18.50—18,75. Stimmung: ruhig.

DLe Bedeutung,
die dem reinen Lebertran als Nährmittet zukommt, 
ist allgemein anerkannt. Leider können aber die 
wenigsten Menschen dieses schwer verdauliche Fett ver­
tragen. Ganz anders verhält es sich mit Scotts 
LeLertran-Emulsion, die nicht nur wohlschmeckend, 
sondern auch leicht verdaulich ist und deshalb die 
längste Zeit hindurch mit bestem Erfolge als Kräfti­
gungsmittel genommen werden kann.

eo tts
E m ulsion
S c o t t s  Emulsion wird von unS aus­

schließlich rm großen verkauft, und zwar nie; 
lose nach Gewicht oder Matz, sondern nur in  
versiegelten Originalflaschen in Karton m it' 
'unserer Schutzmarke (Fischer mit dem Dorsch).'

Bestandteile: Feinster Medizinal-Leber» 
trän 150,0, prima Glyzerin 50,0. unterphos- 

j^.vhorigsaurer Kalk 4,3, unterphosPvorigsaureS 
M N atron  2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. 

'Gummi pulv. 2,0, Wasser !29,0, Alkohol 11,0. 
Hierzu aromatische Emulsion mrt Zimt-, 
Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.
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Versteigerung O
Sonnabend den 21. Dezember.

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich die bei der Speditionsfirma 
W . « v t t e k S r ,  Baderstr.» lagern- 
den Gegenstände:

1 großer Schreibtisch (Eiche),
1 doppelsitziger Schreibtisch 
(Kiefer), 1 Schreibtisch mit 
Aufsatz und ein Schreibtisch- 
Aufsatz, 2 Schreibsessel mit 
Lederbezug, 6 Stühle, 1 Tom­
bank, 1 Portiere. 1 Markise,
1 gepolsterte Schutztür, 1 
hölzerne Barriere, 1 Gaskrone,
3 Gasarme, 1 Gasofen

öffentlich meistdtetend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Thorn den 19. Dezember 1912.
Gerichtsvollzieher.

Svezulitiit:
täglich frisch gebrannte

K a f f e e s ,
per Pfund von 1,50—2,40 Mark,

K a k a o
in Originalpackung, Suchard. Van Hou- 
tens, Rüger, sowie lose von 1,20 Mk. an.

Hasen
von 3,75 Mk. an,

Reh-Rücken. 
Reh-Keulen u. 
Vorder blatter, 

seinste LiWilll, 
Spiritussen u. 
Punsch essenzen 

Zigarren. 
Zigaretten

in größter Auswahl.

lüSSpIi 1.881118X1,
N eu städ tilch er  M a rk t 2 0 ,

Fernruf K81 — f — Fernruf 681.

k a i Ä m - f f k u d k i l k i i .

Morgen
auf dem Wochsnmartt,

Eingankl zum Rathause:
In  Mengen schönen, zarten Blumen­

kohl, wirklich schöne Apfelsinen Dutzend 
40, 6», 70 Pfg., Mandarinen Dutzend 
80 Pfg., Weintrauben Pfund 60 Pfg., 
Frische diesjährige Nüsse Pfund 50 Pf., 
Kranzfeigen Pfund 40 Pf., Maränen 
Pfund 35 Pf., Ananas Pfund 1.00 Mk., 
Amerikaner Aepsel. H «88 .

Kustav Lodse.
I'srkum  I^iiss: 

k'ss O spries,
I?oss M slm aison, 
lö sa l VAsjxlSLksIrSN, 
k'lsurTttss ckss Issm in , 
V iolstls K snsisssncs.

G. Mousov L vo.
karkum iro e tu rn o :

k'ltsäSr',
O oräsiis,
I^oss I r ia n o n , 

Lärsrraäs,
sow ls

Igsm o-Sslksn.

r. SvkvarLlosv Södos.
?2rkum L lrssins:

Kvss OsntikOlls.

Svorg Vrallv.
Ä strs Illusion.

Rogsr L Sallvt, ?aris.
k'sr-kurn ^srn o ru : 

l^S I^UZNSt.

Koadiguallt, karis.
Koss ?r-Anes.

6 ot̂ , ?aris.
Lau äs OoloZns Ämdrs sn tiqus: 

L'OriZan,
Ok^prs,
Ls VsrtiZs,
Violstts,
L oss IsLcsusmlnot, 
Lilas pour-prs.

V'0 r8ay, kari8.
Ls Odarms ä'O rsa^,
Ls ?arkum  äu Q ksvallsr ä'O rsay. 
Lss K osss cl'Orsa^.

I .  k4 .  ^ l i s n c l i s c k  ^ s c k k o l g s r ,
G LItstLR. NsrM SS
l D

L l t s t L ä t .  M a r k i  3 3 .

Blauen Mohn,
gemahlen, Pfd. 45 Pfg.,

Piidm-issimide,
Pfd. 2S Pfg-,

Walnüsse.
Pfund 35, 55 und 60 Pfennig,

Paranüsse.
Pfd. 60 Pfg-,Apfelsinen.

Dutzend 0.60, 0,80, 1.00 und 1,20 Mark, 
empfiehlt

4 .  6 .  K l o l p k .
Breitestraße 25.

Kntschgrschirre»
saubere Handarbeit, verkauft billig 
L. MrrmgoviNL, Sattler u. Tapezierer, 

Lindenftrahe 70.

4«!
r «
L
r »

g e w ä h r e  b i s  1 5 . J a n u a r  a u f  s ä m t l ic h e  i E "  H a a r e r s a t z t e i le ,

Zöpfe, Unterlagen rc.
Haarschmuck» echt und Imitation, 

Bürsten- und Maniküre - Garnituren rc.
N. S sk rb r, Am» ym > «msiktir,

Fernruf S6S. H eilsgegelststr. 1 2 . Fernruf S69.
«8° Haararbeiten nach Probe können in 3 Stnnden geliefert werden. -Wz 

G r ö t z te  A u s w a h l .  _________________ B M l g j t e  V r e i f e .

Herrschaftliche

W M ^ r d Z ,
6 Zimmer nebst reichlichem m
meinem Hause Brauerstraße 1, Hochpart., 
zum 1. April zu vermieten.

H a d e r t  IP M c .

Wohnnng.
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später

ZL. H v k i 'ie k , Brombergerstr. 41.
Hriedrichstr. s0!l2» 

Herrschaft!. Wohnung»
6 Zimmer, Badestube, Küche rc. per sof. 
oder später zu vermieten, auf Wunsch 
Pserdestall. Alles Nähere beim Portier

Line renovierte

Wnimemchiung
mit Zubehör, 3 Treppen, Breitestr. 17. 
ist von sofort oder später zu vermieten. 
Zu erfragen bei

k M M  k G ,  Hlkitkstl. 19.
Gut mobl. Zimmer nebst Kabinett
v o n s o f o r t z u  vermieten.

Culmerstrahe 3, 1 Tr.

rkluuis 31. verMber 1912.

rßvn gi'okvn SsnUnv»»
-- XunsIsuLLisriuns «

^ e ä s s  r e d  n i e  Q o s  L e v v l n n l !
cta aut jeä e  tteibe (entkallencl j 

10 l.o s e  ä N . 1,—)
e i n  L e v v l n n  xarsnllerl. 8
Hauptxsvccinne im V/erte von ckark >«oooo sooo 

2 0 0 0   ̂ isoo
A x

usw. usw.
1«rv  k lVb 1 ,—. 10  Lose (ä .j .e in e  s 
lle ik e , unter O arsutls einen I r e ü sr  «

entkLltenä) M. lO,—.
— ? o rto  unä ttiste ä ü ?!. extra. — s 
in allen  Lotterie - O esekLtten unä I 
ä en  clurek Plakate kenntlichen ß 

Verkauksstellen ru  baden.

8. 6. Krüger, öerlln V. 8,
?risärie1i8tr. 193a.

Fette Schafe 
und Lämmer
kauft jeden Posten und zahlt die höchsten 
Preise.

» e r m a n n  L ä p p . Thorn,
Breitestraße 19. Telephon 225.

Ein Geschenk
erhält jeder bei Einkauf von 1 Pfund an
feinsterWanze'ibulter
trotz der billigen Preise Pfd. 70,80. 90 Pf.

Bitte, machen Sie einen Versuch. 
Ergebenst 8 v lk S ^ !e r ,  Schillerstr. 18.

Spottbillige Zöpfe
zu haben von 1.60 an. Ursvrvvski, 
Culmerstrahe 24, Nähe des Theaters.



Dur nrrter

UZ-. S40
ondasFernsprechnetzattgeschlosseu

Vrimedorg, Uilsikiiitister,
Thorner Feldartl.-Negim ent Nr. 8t.

Mein

Zahnatelier
befinderlich jetzt Bceilestrntze 33. bei 

Kaufmann

jjm  N ürM ete  kedimsr.

jeder A r t werden sachgemäß billigst an- 
gefertigt. Rat für Unbemittelte unent- 
zeitlich. Thor«. Schuhmacherstr. 16. 

Ausschneiden. Aufbewahren.

graphie? Angebote unter 8 « N . an die 
GejchäHsstelle der „Presse".___________

Welcher Fleischer
zahlt Borschutz aus Schweine ? Ang. u 
Nr. 8t» 1 an die Geschästrst. d. „Pre e".

Stickerin
wünscht Beschäftigung Fischersir. 17.

N n l z v e r k a u f e r i r r ,
große Erscheinung, gestützt auf gute Zeug. 
nisse, wünscht Stellung ab 1. oder 15. 
Februar. Gest. Ang. unter 1 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

JuugcS Mädchen,
das Wirtschaft'beendet, sucht Stellung als 
Stütze bei einzelner Dame mit Familien, 
anschluß. Angebote unter 8 .  3 0 0  an 
die Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.

iö l l c h b  Stütze -d e r^M rtin ""b in ''2 z  
Jahre alt und in der Küche sowie in allen 
häuslichen Arbeiten erfahren. Ang. u. 
1 3 3  an die Geschäftsst. d. »Presse" erb.

I l l  meinem Baugeschäst sind die 
Stellen eines

Platzmeisters,
eventl. M ateria llenve rw a lte rs  u. et

BilttMieiitts
vom 1. Januar ab zu besetzen.

Dieselben müssen nüchtern und zuver. 
lässig sein, sie erhalten eventl. freie 
Wohnung und Heizung rc. Meldungen an

e!Mi8 (»roWtzi-, ZilligWft,
Tborn. ________

i » im « ,«
^  H a lk S r lL n O l,  Bäckermeister,

Graudenzerstraße 170.

SdLVOV
erststellige, ländliche Hypothek, s o f o r t  
gesucht .  Gest. Angebote u. L  
an die Geschäftsstelle der »Presse".

I S M  M .
suche zur ersten Stelle. Feuertaxe 34 000 
Mark, Mietseinnahme jährlich 2000 Mk 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der »Presse".

Wer b o r g t  ausgedientem Feldwebel

gegen hohe Zinsen? Sicherheit Dienst- 
prämie. Gest. Angebote unter 11 
an die Geschäftsstelle der „Presse

»um 1. 4. l913 suchen 2 altere Damen 
2-Zim mer.W ohnung im anständigen 

Hause Parterre oder 1 Tr., nur Brom- 
berger Vorstadt. Ang. mit Preis u. L .  L . 
au die Geschäftsstelle der „Presse".

Alleinstehende ältere Dame sucht
2-3inimer-lvohnung m. Zubeh
in gutem Hause (Innenstadt) per 1. 4.13.

Gest Angebote mit Preisangabe unter 
N .  8 -  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

W - ^ s Ä S -
» kine Ausstellung -->

Elegant möbliertes, grostes
Borderzimmer

mit Schreibtisch vom l.  12. zu vermieten. 
Brückerrstrasts 36 " "

ut mSt,r. Zrm ., a. Wunsch Schrelvltsch 
u. Klavier z. verm. BÜckerstr. 15. 2.

Ktzutmöbl.. gr. P l.-Z rm . u. i  Bordeez., 
G  Pr. 18 M.. v. s. z. o. Gerechteste 33, pt.

1 eW. « I .  M im z im e r
per 1. 1. 13 zu vermieten. Zu erfragen 

Copperrnkirsstrnße 7. 3 Tr.
Hoch. 

,,parterre,
zu vermieten. Tuchmacherjtr. 2.
Mwez Mi. Kmer.»

Möblierte Wohnung
mit Burschengelaß sofort oder 1. Januar 
zu vermieten Tuchmacherslr. 26, pt.

Ltnbe und Küche
ail alleinsteh. Frau sof. bitt zu vermieten.

Covpernikusstraße 19.

Wohnung,
Partstras;e 27, 3. Etage,

4 Zimmer, Badestube und reichlicher Zu­
behör, Gas- und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Januar 1913 oder später zu vermieten. 

8oVVa-n7t, Fischerstraße SS.

r e o k t  A e s o k m n o k ^ o N e r

als xeeiKo«1v Evsolieukv kür ckeu

AeibnschttMch
ünäen 8l« In klsr

L s t N s r l n s u s t r L s s s  1 0 ,  ^

ASssMüdsr äsm kbmssUodöii Lonvornerasni.

i S lM enüe?llanren:
M Palmen, ünroeanen.
M Schnittblumen in ganr hervorragender tzualität.

VRÜ U Ä !)§ !, Wztall. porrellan^unS' Maiolilra.
LUU^tv kreise. LUlixstv kreise.

SersanN nach auswärts unter Sarantie taSelloser Unlrunkt.

Sitte da; ZebsulenKer r« bescbten!
«iilvSIIVSttvSttvSttSSttvSttvSlttöSISSttSSISSUS^iSSUöStt^ r

Meihmchts-Verkaufs
in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 8  8
zu ganz a u ß e rg e w ö h n lic h  b il lig e n  p re is e n . ^  ^

Z Eias, RsrB»- md KHakma. Z
Aronleuchter, Länge und Stehlampen,
: G alanterie- und Luxusw aren . :

lü'iM s
>8 S lD M r  AliSwM iii M U M M »  Vüllll U  N e m M M M  F
^ We WtW Sm- md KU««e. ^

L u s l s  v  ^
Telephon 517. Telephon 517.

8L Besichtigung meines Lagers ohne A an fzw ang  gern gestattet.

8s>tvSttSSttLS»SSttLS>«S»LS»IVSttvSttvSttvSttvSttSSI^Sl^

w ir  vergüten bis auf weiteres für

DepositengelUerr
mit täglicher Kündigung . . . . .  3"

„ monatlicher Kündigung . . . .  4 1°
„ dreimonatlicher Kündigung. . 4^ °!°
„ sechsmonatlicher Kündigung . 41- °!o

W M  W  W e l  I l l l l l  M M

Zw eigniederlassung: Thorn»
_____________ Fernruf 12b,____________ Brückenftratze 23.

ü Astrachüner Kaviar,! r
O G  große Zufuhren von'nur frischem Fange. §  ^
8 8 Erquisttfeinsten Kaiser-Malossol L Pfund 24 Mk. 8 8  
8 8 Allerfeinften Bialuga-Malosfol  ̂Pfund 22 Mk. 8 s 
8 8 Hochfeinsten Schipp-Malossol L Pfund 20 Mk. » 8  
8 8 Feinsten Schipp-Malossol L Pfund 18 Mk. 8 8

i r  M W U M W e l M  ' '

8 8 die Terrine von 1.50 Mk. an. § 8

8 8 Lebende und abgekochte Hummern. Z 8
8 8  P a .  U a t i V e s - A u s t e r n »  8 8
« » das Dutzend 1.80 Mk. « «

8  8  L e b e n d e  K a r p f e n  i n  a l l e n  G r ö ß e n .  8  8

i i M d . M d M d g M g c l . i i
Nehrücken, -Keulen, -Blätter.

8 8 T t o r ^  SÄck^OO^Mark. x 8

« 8  F e i s t e  F a s a u e n h ö h n e ,  S tü ck ,.°o  Mk. « 8  

F a s a n e n h e n n e n ,  « w -  - .s °  2 »  Z  8

Z z  M W n e ,  M A e M ü ,  U W U lle r ,  M m e- § z  
8 8 HWM, Mllst-GM, 'Zli!§!l, - » ! ! .  88 

Z  Z u n g e ,  f l e i s c h i g e  P e r l h ü h n e r ,  2 . « « ^ .  Z  2  

8 G a n s e s t o p f l e v e r n .

Frische P erigord-Trüsseln . 8  8
8 Italienischen Blumenkohl, ftanzösischen Kopfsalat, Z 8  
8 Endivien-Salat, frische Artischocken, Radieschen. Z 8  
8 Bleichsellerie, frische kanarische Tomaten, prima 2 §  
8 goldgelbe Ananas. K ß
8 Brüsseler Treibhausweintranben, Almeriatrauben, Z 8 
8 Apfelsinen, Mandarinen, getrocknete «nd glasierte Z §  
8 Dessert-Früchte. K I

!!Z Echte Präger Schinken, rohe und gekochte mestfäl. 
8 Schinken, Pariser Lachsschinken.
8 Braunfchweiger, Gothaer, Thüringer Wnrstroaren. 
8 Pommersche Gänsebrust.

8 D r l i k a l e t z  -  K ö r k e
I  als praktisches, gediegenes Festgejchenk, nach Wunsch geschmackvoll 
^  zusammengestellt.

8  Grosses L a g e r vorzüglicher, bestgepslegter
Bordeaux-, Mosel-, Rheinweine re. Deutsche und 
franz. Schaumweine, Punsch-Essenzen. Rum, Kognak, 

Arrak, feinste TafeLLiköre 
empjehlen

«

G
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L. Vrmmvn L Xoröer,
Fernsprecher Sl.

O S S S S Id K D S S S D S G S S S S T S S D V S S rS S S S G K O K S

H a u s fra u e n !

O
O
T
V
G
G
G
Or
S

§
«
O
O

A c h t u n g  l A c h t u n g !

D ie  teuren Naturbutterpreise setzen wieder ein und schmälern 
der H ausfrau das Wirtschaftsgeld. Ic h  empfehle meine

vorzüglichen Margarineumrlen 
zu Sk, 86 und 76 Psg. das Pfund.

D ie  W are ist erstklassig und gleicht feinster M olkreibutter.

M U W W  M W lllk -S llM M ,
Thorn , Neujtädl. M a rk t 1.

s,

t  Ôs- blll. z. vm Bäckerstr. 6,2. M r .  Lager- und Eiskettereien von > ------W O W M g M , Zchulstr°ke rr. I.A., « L L L L Z Z L ----1 M e m s ü n i«
3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 3 Zimmer. Balkon, Gas Bad u. Zube- M kut möbl V o rde r-u . gr. Schiafzim. l ^

bereits eingetroffen. Selbige sind von prä niierten Züchtereien. darum garantiert 
äußerst schmackhaft. Betlellunrzen werden jederzeit entgegengenommen und prompt, 
auch nach außerhalb, ausgeführt. Ferner PorlionSfchleie, Hechle, hochfeinen 
W el felzandsr, Lachse u. a.
Msvkouk» Schillerstrasze 18 und Markifland, gegenüber Artushof, zu 
B M l l l l s .  billigstem Preise. — Fernruf 2 95. —

SvkvtSvr, Llhiükrstrstzt 18.
billigstem Preise.

Ergebenst

2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

^ » b lo n s k r, Bergfirasze 22 a .

3 Zimmer. Balkon, Gas Bad u. Zube- 
hör, eventl. Stall und Wagenremife per 
sofort zu vermieten.

M u t  möbl Vorder- u. gr. Schlafztm.
mit und ohne Burschengelaß zu oer- 3 Stuben, Küche und Zubehör, von so- 

mieten. Gerberjtr. 18, pt., links, j fort zu verm. Araberstrabe 14, 1.

2 gt. möbl. Vorderem ., für 1—2 
Herren paß.. Schreibtisch vorh., sep. Eing., 
per sof. z. verm. Neust. M a rk t 18» 2.

Gut möbl. vorberzimmer
sof. zu vermieten Baderstr. 20, 8, r .



Nr. 298. «Horn, zreitag den 20. vezember W 2. 80. Zahrg.

»

(viertes Blatt.)

Aus der Praxis der zleischproduMon.
Zur Aufklärung der Städter, dte von ländlichen 

Dingen meist nur eine jchwache, oft saljche Vor­
stellung haben, wie die ständigen Angriffe gegen 
die Agrarier, die Landwirte, beweisen, sollen oie 
folgenden Ausführungen über die Aufzucht des 
Schlachtviehs dienen.

Vor einem Jahre, November 1911, waren in  der 
ganzen Ostmark, infolge verschiedener Ursachen, 
hauptsächl-ch der M aul- und Klauenseuche m it ihren 
furchtbaren Lasten, Sperren rc., die Preise derart 
gesunten, dost für 1s  Mastschweine 82—35 M a ri 
pro Zentner Lebendgewicht taum zu erzielen waren. 
Rindvieh wurde mit 28—32 Mark schon hoch be­
zahlt. Ferkel taufte kein Mensch: ich hatte oft 
3—400 Stück im Stalle, weil, vermutlich aus Angst 
vor der M aul- und Klauenseuche, und weil bei den 
miserablen Viehpreisen keiner bestehen konnte, feder 
sich zu kaufen scheute. Alan setzte täglich bar Geld 
zu, mußte aber doch weiter wirtschaften, andres fie l 
keinem ein, zu sagen: die Getreide- und ciutter- 
mütelhändler sind schuld und die Fleischer, die 
b illig  kaufen und teuer verkaufen: das und eben 
wirtschaftliche Krisen, die bald den, bald lenen 
Stand treffen, und die sich nie werden ausgleichen 
oder gar ganz abwenden lassen. Es gab Herbst 1911 
Viehmärkte, wo man für 3 Mark ein Rassefertel 
kaufen konnte und trotz dieser Schandpreile die 
Ferkel einfach nicht los wurde. Dann plötzlich kam 
der Umschwung: durch das strenge Einhalten der 
Regierungsvorschriften wurde die Seuche allmählich 
auf ganz minimale Gebiete beschrankt: die
Wirtschaften, die direkt und indirekt Tausende ver­
loren, die Arbeiter, die um ihre einzige Kuh. die 
Monate lang keine Milch gab. um ihre paar Ferkel- 
chen, die von der Seuche übrig geblieben, gebangt, 
lebten auf: die Sperre wurde aufgehoben, die Preise 
zogen an. Das statistische Bureau veröffentlicht a ll­
jährlich die Zahlen, aus denen ersichtlich, wie ,chwer 
a l l e ,  ob große, m ittlere oder kleine Wirtschaft, 
von dieser Diehseuchen-Zeit betroffen wurden. A ls 
Beispiel greife ich nur einige Verluste, die unsere 
Instleute erlitten, heraus: Aus Viehhaltung muß 
in normalen Zeiten jede Haushaltung 4—IM  Mark 
jährlich gewinnen. Das rekrutiert sich folgender­
weise: 1 Kuh täglich 50 Pfg. -  180 Mark 1 Kalb 
20 Mark. 1 Sau, zweimal M r lic h  8 Ferkel ^  16 
X  14 Mark — 224 Mark, 2 Schweine 100 Mark,

viel K raut wachsen läßt und die Leute keine Un­
kosten für Stallmiete, Reparaturen Bedienung rc. 
haben. Infolgedessen kommen auch alle seßhaften 
Leute, besonders wenn die Frau tüchtig ist, auf dem 
Lande in kurzer Zeit zu Lewissem Wohlstand«. —

seaiver kosteten, 3-—4 Tage alt, 10—15 Mark. Jci, 
das war ein großer Ausfa ll! Manch einer verkaufte 
in  seiner Not uno ehe er sie der M aul- und Klauen­
seuche zum Opfer fallen ließ, die Zuchtsau, dre regu­
lär 150-200 M ark wert ist. für 50-70 Mark. Das 
war wirtschaftlich falsch, besonders wenn dann durch 
Elückszufall die gefährliche Seuche einzelne Dörfer 
verschonte, man also zum Frühjahr gleich wieder 
ein besseres Ferkelgeschäft erhoffen konnte. Ja, wer 
w ill aoer, wenn man in solchen Zeiten der Not 
und Sorge selbst nicht weiß, was das Richtige ist/ 
den Leuten unfehlbar raten? Ich entsinne mich 
noch genau der Zeit, vor 15 Jahren, da brach über 
meines Vaters Wirtschaft auch solch Unglück herein; 
in  drei Wochen krepierten 45 Rinder und 7 Pferde 
am Milzbrand. Das war ein Verlust von über 
20 000 Mark, ohne den indirekten Schaden, lein ge­
nügendes Inventar zu haben; denn da die ver­
schiedenen Impfstoff« doch nicht ganz vor Verlusten 
schützten, hütete nran sich, sogleich Ersatz zu schassen, 
und eine staatliche Beihilfe, wie dies letzt bei M ilz ­
brand der Fa ll ist, gab es damals noch nicht. Was

nicht obligatorifch, o. y. eye eine 
Haupt nicht üeliehen werden darf, bevor sie ihr -Lreh 
versichert hat, also ehe die Viehversicherungen nrcht 
so allgemein, wie z. B. die Feuerversicherung, wer­
den, eher tonnen die ViehversicherungsgesellschasLen 
nicht zum annehmbaren Prämiensatz arbeiten und 
ist man daher aus Selbstschutz angewiesen, so ­
lange aber alle diese tausend Zufälligkeiten und 
großen Verluste den Produzenten allein treffen, 
wird er. selbst bei den jetzigen höheren Preijen 
keine Reichtümer sammeln; denn Futterm itte l und 
Löhne sind gewaltig gestiegen. I n  erster Linie 
kommen die besseren Preise noch dem Viehzuchtenden 
Arbeiter zugute, der keine Unkosten — das Deputat 
mutz ihm geliefert werden, gleichviel, was es tostet. 
— darauf hat und sich Sonntag m it Geflügel, an­
statt Schweinefleisch, begnügt. Alltags wird auf 
dem Lande fast nie Fleisch gegessen, und trotzdem 
sind unsere ostmärkischen Arbeiter gesund und wohl­
genährt, die Kinder ein kräftiger Nachwuchs! Aber 
hier gibt's auch statt Kaffee morgens und abends 
Milch- und Mehljuppen und nahrhaftes, selbst­
gebackenes Roggenbrot! Und ich glaube nicht, datz 
die Landarbeit heutzutage in intensiven W ir t­
schaften leichter ist. als die der städtischen Arbeiter. 
Durch die längere Arbeitszeit im Sommer und das 
kurze Tagwerk im W inter gleicht sich die Tätigkett 
aus. ist jedenfalls aber gesünder und trotz des 
niedrigeren Barlohnes ebenso einträglich, wre die 
Ctadtarbeit. Die horrenden Verluste, die die 
deutsche Landwirtschaft im Fahre 1911 durch die 
M aul- und Klauenseuche hatte, müssen sich wieder 
ausgleichen, und diejenigen Provinzen, die dieses 
Jahr durch den endlosen Regen soviel verloren und 
deren Landwirtschaft» direkt durch Auswuchs des 
Getreides, ungesunde Kleeweide, auf der taufende 
von Rindern eingingen oder minderwert wurden, 
ferner indirekt durch die schwere, zumteil mangel­
hafte Herbstbestellung, betroffen wurden, werden 
sich auch wieder durcharbeiten, besonders wenn 
weitere Seucbeneinschleppuna durch weise Maß­
regeln der Regierung verhütet werden. Dann 
werden auck» dre Fleischpreise wieder normale 
Werden. Hoffentlich werden diese Zeilen dazu bei­
tragen. die Leser in der Stadt davon zu überzeugen, 
öatz nichts törichter sein kann, als den Landwirten

die Schuld an der Fleischteuerung aufbürden zu 
wollen.

C l ä r e  Degener - Thor n i sch Papau.

Ein jugenSNcher Raubmörder 
vor den Geschworenen.

K ö n i g s b e r g ,  16. Dezember.
Vor dem hiesigen Schwurgericht stand heute die 

Verhandlung gegen den jugendlichen Raubmörder 
W ich  e r t  an, der in der Rächt vom 23. zum 24 
September d. Js. den Viehhändler E n d r u s c h e i r  
aus Friedrichswalde ermordet und beraubt hat. 
Das Opfer des Angeklagten wurde am 24. Septem­
ber morgens im Chausseegraben in der Nähe von 
Mehlauken m it zerschmettertem Schädel aufgefun­
den. Die Nachforschungen ergaben, daß der Vieh­
händler am Abend vor seinem Tode m it Wichen 
zusammen in einem Gasthaus in Mehlauken ge­
kneipt hatte. Beide entfernten sich dann. Wichen 
kam nach kurzer Zeit zurück und erzählte den W irts- 
leuten. der Viehhändler sei auf seine Einladung 
m it ihm gefahren und müsse unterwegs infolge 
seiner Trunkenheit vom Wagen gefallen s-ein. Ber 
der Leiche des Endruscheit wurden nur 56 Mark ge­
funden. während eine Brieftasche m it über 1009 
Mark In h a lt fehlte. Wie die Nachforschungen er­
gaben, hat Wichert sein Opfer m it einer Wagen- 
runge vom Wagen geschlagen und dann beraubt. 
Er fuhr m it der Bahn nach Jnsterburg, kleidete sich 
dort neu ein, und zechte den ganzen Abend über 
in einem Caf6 m it zwei Sergeanten, denen er dre 
Zeche bezahlte. Dann fuhr er nach B erlin , wo er 
sich einige Tage unbehelligt aufhielt. Eines M or­
gens erschien auf dem 27. Polizeirevier in B erlin  
ein Mann m it brennender Zigarette und ohm 
Kopfbedeckung, der angab, er wisse, wo sich der 
flüchtige Wichert aufhalte. Der Mann führte die 
Beamten nach einer Gastwirtschaft in der Jäger- 
straße. wo sich herausstellte, daß er selbst der gesuchte 
Wichert sei.

Den Vorsitz bei der Verhandlung führt Land­
gerichtsdirektor L o e f f k e .  die Anklage ve rtritt 
Staatsanwalt W a n n  er. Es sind 70 Zeugen ge­
laden. Bei seiner Vernehmung gab der A n g e ­
k l a g t e  die Tat unumwunden zu. stellte aber auf 
das Entschiedenste die Überlegung in Abrede, in ­
dem er behauptete, daß er den Endruscheit nach vor­
ausgegangenem S tre it erschlagen habe. Am Un 
glücktstage weilte Wichert in Popelken, von wo 
aus er sich um die 10. Stunde auf den Heimweg 
machte. I n  der Nähe des Bahnhofs Mehlauken 
traf er den Endruscheit, den er zur M itfa h rt ein­
lud. Der Angeklagte schildert hierauf die grausigen 
Einzelheiten der B lu tta t. Unterwegs unterhielten 
sich die beiden ganz harmlos, später gerieten sie 
in S tre it, da Endruscheit sein geborgtes Geld zu­
rückverlangte. Die Folge war die entsetzliche Tor. 
Endruscheit hat nach Angabe Wicherts versucht, 
ihn vom Wagen zu stoßen; Wichert stieß seinerseits 
den Endruscheit vom Kasten des Wagens. Bei der 
nun erfolgten M ordtat w ill Wichert außer Be­
sinnung gewesen sein. „Ich zog," so versicherte er 
m it Tränen erstickter Stimme, „die Runge des 
Wagens und habe ihn so weit gebracht!" Das forr- 
aesetzte Verhör belastete den Angeklagten aufs 
Schwerste. Während der unglückliche Endruschen 
im Todesröcheln lag, knöpfte ihm Wiechert den Rock 
auf und beraubte die Taschen ihres Inha lts . Außer 
einem Notizbuch fielen ihm die Brieftasche, die 
einen Tausendmarkschein und kleineres Papiergeld 
enthielt, sowie die Uhr und Kette in die Hände. 
Nachdem er eine Strecke Weges weitergefahren war, 
warf er den inzwischen leblos gewordenen Körper 
Endruscheits in einen m it Master gefüllten Graben. 
Dann jagte er. von Gewissensbissen gepeinigt, in 
die dunkle Nacht hinein

Näheres deckte dre Verhandlung ü b e r  dr e  
F l u c h t  des Angeklagten auf. Wichert erzählte 
von seinem Aufenthalt in T ils it, wo er sich rasieren 
und den Bart schneiden ließ. Bon da begab er sich 
in einer Autodroichke. die 60 Mark kostete, nach 
Jnsterburg. um sich von Kopf bis zu Fuß neu zu 
kleiden. Nach einer durchzechten Nacht in Königs­
berg ging es alsdann nach Berlin , wo er unter 
dem Namen „Fritz Neumann, Viehhändler aus E l- 
bing" logierte und sich in den Strudel des Grotz- 
stadtlebens stürzte. Das nächste Z ie l des Flüchti­
gen war Hannover, dann führte die Reise über 
Köln und Aachen nach Holland, von da wieder nach 
B erlin  zurück. Am 10. Oktober stand er völlig 
m ittellos da und stellte sich bekanntlich fre iw illig  
der Polizei.

Um 5 Uhr begann das Zeugenverbör. Die heu­
tigen Zeugen werden fast ausschließlich über das 
Vorleben Wicherts vernommen. Lehrer Puschke-  
Bittehnen bekundet, daß der Angeklagte schon in 
früher Jugend Neigung zu Alkohol hatte. Lehrer 
M ü l l e r  schildert den Angeklagten als oroenr- 
lichsn und fleißigen Schüler. Abend gegen 9 Uhr 
wurde die Verhandlung auf Dienstag vertagt.

17. Dezember.
Der heutige zweite Verhandlungstag in dem 

Mehlauker Näubmordprozeß begann wieder m it der 
Vernehmung verschiedener Zeugen. Der Onkel des 
Angeklagten. Lehrer E g g e r t , für den Wichert am 
Abend vor dem Morde eine Ladung Kartoffeln 
brachte, sagte aus. daß Wichert in angetrunkenem 
Zustande ein wenig umgänglicher Mensch gewesen 
sei. während er sonst ziemlich gutmütig war. Dann 
wurden verschiedene G a s t w i r t e  vernommen, bei 
denen der Angeklagte am Abend vor de  ̂ Tat ein­
gekehrt war. Zu einem derselben soll Wichert ge­
äußert haben, er habe es eilig, „denn er habe heute 
noch etwas vor", doch kann nicht m it Bestimmtheit 
festgestellt werden, ob diese Äußerung nicht am 
Abend vorher gefallen war. wo der Angeklagte auch 
dort verkehrte. Auf Beschluß des Gerichts wurde 
dann ein Te il der in der Voruntersuchung aufge­
nommenen Tatbestandsakten zur Verlesung gebrach:, 
weil behauptet worden war, daß die Vorunter­
suchung dem Angeklagten wenig günstige Momente 
ergeben haben soll. und ihm nicht die nötige Ge­
legenheit geboten worden sei, für sich Günstiges 
vorzubringen. Die Vernehmung des Untersuchungs. 
richters. Landrichters B u c h s t e i n e r ,  nahm eine 
lange Zeit in Anspruch. Es ist in Zweifel gestellt 
worden, ob es möglich war, daß der Angeklagte,

nachdem er, wie er angab, bei dem Ringen mir 
Endruscheit diesen m it der linken Hand nieder­
gehalten und m it der rechten Hand die Wagen-

m it beiden Händen herausgezogen und nach einem 
wohl überlegten P lan gehandelt habe. Es wurde 
dann vom Gericht beschlossen, den Wagen, welcher 
von dem Angeklagten in der Mordnacht gefahren 
wurde, bis morgen früh 9 Uhr an dte hiesige Ee- 
richtsstelle zu schaffen.

Manttistfaltiges.
( D e r  B e z i r k s f e l d w e b e l  a l s  

D o k t o r . )  Der Bezirksfeldwebel Harry 
Hauschild vom Vezirkskommcmdo 5 in Berlin- 
Schöueberg hat am Sonnabend an der Uni­
versität Münster zum Doktor promoviert. 
Der jnnge Doktor ist 1881 geboren und be­
suchte die Dorfschule iu Büsnrn. Er trat als 
Freiwilliger beim Vezirkskommaudo in Ber- 
im ein und hat dort kapituliert. Während 
seiner Dienstzeit hat er sich weitergebildet 
und an der Oberrealschule in Flensburg 
!908 das Abiturientenexamen als Extraneus 
bestanden.

( Z a h l r e i c h e  T y p h u s e r k r a n k u n -  
g e u) sind bei dem 3. Eisenbahnregiment in 
H a n a u  vorgekommen. Etwa 100 Solda­
ten sind an typhnsartigen Erscheinungen er­
krankt. Zwei Soldaten sind bereits ge­
storben. Die Untersuchungen über die Krank- 
heitserscheinuuoen ist im Gange.

( E i n  p o l i t i s c h e r  Z w e i k a m p f . )  
Wegen Herausforderung zum Zweikamps 
hat die Strafkammer F r a n k e n t h a l  den 
früheren bayerischen nationmliberalen Land- 
tagsabgeordiieLen Abresch zu einem Tage 
Festungshaft verurteilt. Abresch hatte bei 
oer letzten Laudtagswah! den Vorsitzer des 
uationalliberalen Vereins Dr. Schäfer aus 
Pisto!en gefordert. Herr Dr. Schäfer hatte 
Herrn Abresch aufs schwerste beleidigt und 
beschimpft und sich darüber gewundert, daß 
dieser nicht Genugtuung gefordert habe. A ls 
der KarLellträger bei Herrn Dr. Schäfer er­
schien, bestellte ihn dessen Gattin nach einer 
Stunde wieder. Inzwischen benachrichtigte 
sie die Polizei und ersuchte um Zusendung 
eines Beanuen, der denn auch eintraf und 
emgriff.

( F e u e r )  brach Dienstag Nachmittag 
während des Unterrichts im Gymnasium in 
Mons aus. Sämtliche Schüler konnten ge­
rettet werden.

( Ü b e r  d i e  b l u t i g e  T r a g ö d i e  i n  
d e r  K a s e r n e )  der reitenden Artillerie, 
über die w ir vor einigen Tagen berichteten, 
werden jetzt aus P e t e r s b u r g  schreckliche 
Einzelheiten gemeldet: A ls Urheber eines 
Brandes im Schießhause war der Bombar­
dier Tscherwanski ermittelt worden. Auf 
Befehl des kommaudierendeu Generals 
wollte. Hauptmarm Kologriwow diesen ver­
haften. Tscherwanski beteuerte jedoch seine 
Unschuld und verweigerte den Gehorsam. 
A ls marl ihn anfaßte, um ihn abzuführen, 
jchoß er auf den Hauptmanu, der auf der 
Stelle tot niedersank. Darauf flüchtete der 
Mörder in das obere Stockwerk. A ls ihm 
der Brigadeschreiver aus den Fersen folgte, 
wandte er sich um und verletzte den Schrei- 
ber durch Schüsse schwer. Jetzt begann eine 
regelrechte Belagerung der Kaserne. Die 
gesamten Oifizrere warteten vor dem Ge­
bäude gespannt auf den Ausgang der 
Affine. Tscherwanski schoß ununterbrochen 
m die Offiziersmenge, jedoch ohne zu treffen. 
Im  ganzen gab er 70 Schüsse ab. Sonder­
barerweise weigerte sich der Brandmajor 
des Stadtteiles, mit Fenerwehrmannschaiten 
znr Überwältigung des schießenden Bombar­
diers zn Hrlfe kommen, indem er erklärte, 
dre Feuerwehr sei nur für Brandschäden da. 
Plötzlich erschien Tscherwanski auf dem 
Fensterbrett und mit dem R u f: „A lles ist 
zu Ende. Dre letzte Kugel gilt m ir" erschoß 
er sich.

( H u n g e r s t r e i k  i m  G e f ä n g n i s . )  
Im  Gefängnffse vom Stawropol haben 590 
Sträflinge den Hungerstreik proklamiert, weil 
sie mrt der Berandlnug durch die Gefängnis- 
organe nicht zu.'rieden sind. 40 Sträflinge 
mutzten bereits ins Gejängnisspital überführt 
werden. ______

( D i e  L e b e n s a u s s i c h t e n  der m i t t l e ­
r e n  J a h r e . )  M an schreibt Der „Franks. Ztg." 
aus London: Die Volksgesundheit bessert sich, dank 
der sozialen Gesetzgebung und den Fortschritten der 
medizinischen Wissenschaft, im ganzen beständig — 
m it e i n e r  sehr bedenklichen Ausnahme: Die Ge­
sundheit der M ä n n e r  vom 45. Jahre ab ist gegen 
trüber nickt besser geworden und VLM 55. Lebens-

ahre an ist ihre S t e r b l i c h k e i t  e r h e b l i c h  
; r o ß  er  als zurzeit ihrer Vater und Großväter. 
üuf diese Formel lassen sich die Feststellungen der 

Denkschrift des VerrvaltungsamLes (Looal Gouver­
nement Board) über die Gesundheit des englischen 
Volkes im Jahre 1911-12 zurückbringen. Nach dem 
55. Jahre hat ein Zehntel der Männer weniger 
Aussicht, sehr a lt zu werden, als vor sechzig Jahren. 
Die Ärzte, welche die erwähnte Denkschrift verfaßt 
haben, bezeichnen dies als einen sehr bedenklichen 
Zustand, denn gerade der Mann dieses Lebens­
alters ist wegen der Erfahrungen, die er gesammelt 
hat, von besonderem Nutzen für die Gemeinschaft 
als Ratgeber und Lenkeri Eine der Ursachen mag 
darin liegen, daß selbst heute noch in  höhere 
Lebensjahre einrückende Personen in der „präsani- 
Lären" Zeit geboren sind und deshalb in  ihrer 
Jugend die hygienische Fürsorge der späteren Ge­
nerationen entbehrt haben. An dem Umstände, daß 
in England das Sterblichkeitsverhältnis der Ä l­
teren ungünstiger ist als in  anderen Kulturländern, 
dürfte dre hier schon länger andauernde J n -  
d u s t r i e - A e r a  die Hauvtschuld tragen. Es 
handelt sich um eine massenhaft zwischen dem 45. 
und 65. Jahre auftretende v e r f r ü h t e  S e n i ­
l s t  ä L. Die damit beauftragten Ärzte stellen schon 
setzt fest. daß zwei Reihen von Tatsachen vor allem 
verantwortlich sind; die rapid anwachsende An­
sammlung der Bevölkerung in  Städten und das 
tzabrikleben, das große Masten führen. Besondere 
Aufmerksamkeit wendet man der beschleunigten Enr- 
artung der A r t e r i e n zu. Die Statistik zeigt, daß 
im Jahre 1910 und im Lebensalter von 55 bis 
65 Jahren 18,3 Proz. aller Todesfälle bei M än­
nern (19,9 bei Frauen) auf Krankheiten des 
Herzens beruhten und 10.9 (12.3) auf Krankheiten 
der B lu tgeM e; fast ein D ritte l der in diesem A lte r 
sterbenden Menschen erliegt also Leiden, die durch 
Hast und Aufregung des heutigen Lebens ver­
schlimmert werden. Auch die Tatsache, daß 5.2 Proz. 
der Männer (1,6 der Frauen) dieses A lters eines 
gewaltsamen Todes sterben, w ird teilweise hierhin 
zu rechnen sein. Wenn der zwanzigste Engländer 
höherer Jahre ein unnatürliches Ende nimmt, so 
w ird dies begreiflicher durch die Schrecken erregende 
Anzahl von tödlichen Unfällen, die seit der E in­
führung der Automobile hier auf den Straßen vor­
kommen; vermutlich sind ältere Personen dieser 
Gefahr mehr als andere ausgesetzt. Der Krebs ist 
in dem genannten Lebensalter die Ursache von 13,9 
Prozent aller männlichen und sogar 19,8 Prozent
aller weiblichen Todesfälle; der Erforschung dieses 
Leidens wird in  England, wie in  anderen Ländern 
besonderes Studium zugewandt.

( D e r  N e u b a u  d e r  d e u t s c h e n  B o t ­
schaf t  i n  W a s h i n g t o n . )  Wer als Deutscher 
vie l reist und in  jeder größeren Hauptstadt des 
Auslandes den Vertreter des deutschen Reichs in  
einem prunkvollen Botschafts- oder Gesandtschafts-- 
palais findet, ist, so schreibt die „N . E. C.", nicht 
wenig erstaunt wenn er in  Washington als Sitz 
des deutschen Botschafters nur ein mittelgroßes 
amerikanisches Haus erblickt, das in  keiner Weise 
aus seiner Umgebung hervorsticht und sich als Bot­
schaft nur dadurch kennzeichnet, daß ein Vallsaal 
ausgebaut ist. Sonst enthalt das Gebäude nur 
kleine Räume; das Eßzimmer z. V., in  dem der 
Botschafter seine offiziellen Diners gibt, faßt nicht 
mehr als zhölf Personen. Das ist gerade jetzt um 
so bedauerlicher, als diese Beschränkung an Raum 
den derzeitigen Botschafter Grafen Johann Hein­
rich von Bernstoff — in dem Lande Der Kosenamen, 
wo Noosevelt „Teddy" T a ft „B illy " ,  Wilson 
„Woody" heißt, „Jonny^ genannt — hindert, von 
seinen repräsentativen Gaben und den beträchtlichen 
M itte ln  seiner Gemahlin durch eine Geselligkeit 
großen S tils  Gebrauch zu machen. Auch dte Vu- 
reauräume der Botschaft sind in jeder Weise unzu­
länglich. Weder der Botschafter noch der Botschafts­
ra t haven ein Vorzimmer, in dem Besucher warten 
können, während der M ilitä r -  und der Marine- 
attachs in  kleinen Zimmern über dem S ta ll der 
Botschaft, der im Hof liegt, arbeiten müssen. Di-e 
Einrichtung eines neuen Botschaftsgebäudes, für 
das ein Grundstück schon vor mehreren Jahren ge­
kauft wurde, ist daher eine Notwendigkeit und es 
ist beifällig zu begrüßen, daß der diesjährige 
Reichsetat Die Voranschlagskosten für den Neubau 
enthält. Hoffen w ir. daß sich die zuständigen 
Stellen möglichst bald über die Pläne einigen und 
der Bau rasch in Angriff genommen wird. Dean 
in keinem Lande w ird so großer W ert auf die „A u f­
machung" gelegt wie in  Amerika, in kaum einer 
Stadt gibt es so viele schöne öffentliche und p ri­
vate Bauten wie in  Washington, wo das gesell­
schaftliche Leben von viel größerer Bedeutung ist 
als in jeder anderen Hauptstadt; Kunst und Wissen^ 
schaft sind in Washington nicht vertreten, sodaß sich 
alles um den Präsidenten, sein Kabinett, das P ar­
lament, das diplomatische Korps und jenen Kreis 
reicher Leute dreht.die ihre Lebensaufgabe darin 
sehen, möglichst viel Geselligkeit zu veranstalten 
und mitzumachen. Wenn das gesellschaftliche Pre­
stige der deutschen Botschaft in  den letzten Jahr­
zehnten trotz der mangelhaften Beschaffenheit ihrer 
Räumlichkeiten in keiner Weise gelitten hat, so lag 
das ausschließlich an den Persönlichkeiten der ein­
zelnen Botschafter. Herr von Holleben war Jung­
geselle, und Junggesellen sind in  Washington immer 
beliebt. Baron Speck von Sternberg war Gatte 
einer Amerikanerin. M iß  Langham, und ein per­
sönlicher Freund Roosevelts, Graf Bernstorff aber 
ist nicht nur der eleganteste, beweglichste und am 
besten englisch sprechende Botschafter in  der Union, 
sondern hat auch eine starke Stütze an der Sym­
pathie, die seiner in  Amerika geborenen und er­
zogenen Gemahlin entgegengebracht w ird. Die Re­
präsentation des deutschen Reiches sollte aber auf 
eine von persönlichen Momenten unabhängige 
Grundlage gestellt sein. Der Neubau eines großen, 
Deutschlands würdigen Botschaftsgebäudes in  
Washington ist daher nicht länger hinauszuschieben.

staucht Nr. is Z. Sorg!



Bekanntmachung.
Fleisch n»s M IM
—  hier untersucht und m it rotem , 
eckigem S tem pel versehen — 
eingeführt durch den M a g is tra t
T h o rn , ist zum  Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischerm eistern übergeben
m it der Verpflichtung, d as  Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrenn t vom 
anderen Fleische, zu verkaufen b is zu 

folgenden Preisen  p ro  1 P fd .:

ZchttmneAersch:
Kopf, B eine 30  P fg .
E isbein  60  „
Backe, Abschnitte 65  „
Bauch, Schulterstücke 80  „
Speck, F e tt 8 0  „
Schinken, K am m  80  „
K arbonade 80  „

D er Verkauf findet täglich v o r­
m ittag s  in den Fleischerläden statt, in 
denen der A u shang  gelber P lakate  m it 
dieser B ekanntm achung angeordnet ist. 

T h o rn  den 14. N ovem ber 1912.
Der Magistrat.

UsdWarkaWnLhorn.
V om  1. J a n u a r  1913 ab w itd  der 

Z in sfu ß  fü r S p are in lag en  bei unserer 
städtischen Sparkasse allgem ein von 
3Vg P ro ze n t auf

3 2 Prozent erhöht.
S p a re in la g e n  von über 3000  M ark  

werden bei fester dreim onatlicher 
K ündigung m it 3 ^  P ro zen t, sechs­
m onatlicher K ündigung m it 4  P ro ze n t 
verzinst.

T h o rn  den 13. Dezem ber 1913.
Der Magistrat._____

B ekanntm achung.
Z u  den Schuldverschreibungen der 

3*/2prozentigen deutschen N eichsan- 
leihe von 1892, 1893 w erden  vom  
1. D ezem ber d. I s .  ab n e u e  Z in S -  
sch e irrb o g e n  ausgeg eben . D ie A u s -  
gäbe geschieht durch V e rm itte lu n g  

der R egier ungshauplkasse in
M a rie n w e rd e r , 
der Kreiskasse in  T h o rn , 
der R e ich sb ank -S te lle  in  T h o rn . 
D en  V erm itte lu ng ssle llen  sind

die E rneuerungsschetne  (T a lo n s )  m it 
V erzeichnis einzuliefern . F o rm u la re  
zu Verzeichnissen w erden  u nen tge lt­
lich abgegeben.

T h o rn  den 16. D ezem ber 1912.
_ _ _ _ _ Der M agistrat.

Bekanntmachung.
I n  dem u n te r unserer V erw altung  

stehenden S t .  G eorgen-H ospital ist die 
S te lle  des

hospiLM ieners
möglichst bald zu besetzen.

Geeignete, verheiratete, möglichst 
kinderlose B ew erber evangelischen B e­
kenntnisses wollen ihre Gesuche b is 
1. k. M ts .  in unserem  B u rea u  —  
R a th a u s , Z im m er 25 — , wo auch 
die B edingungen  eingesehen werden 
können, einreichen.

T h o rn  den 15. D ezem ber 1912.
Der M agistrat,

A bteilung fü r Hospitalsachen.

SkONMlI!
Echte Drillantringe von 14 Mk. an.

f U s s s ? ,  K a th a rin e n s tr . 12.

Bekanntmachung.
D ie W e i h n a c h t s f e i e r  fü r die 

städtischen W a i s e n a n s t a l t e n  (W a i­
senhaus und K inderheim ) findet am
D ienstag den 2 4 . d. M ts .,

nachm ittags 4  U hr, 
in: K in d e r h e im  statt.

Z u r  T eilnahm e an  dieser F e ier 
laden w ir F reun de  und G ö nn er der 
A nstalten ergebenst ein.

T h o rn  den 12. Dezem ber 1912.
Die Waisenhaus-Deputation.

B ek an n tm ach u n g.
Hreitag den 20. Dezember,

v o rm itta g s  9 U hr,
w erde ich au f dem  Hofe der S p e d i­
tio n sfirm a  Ruck. 4 .8«k , h ier, Brücken- 
straße 2 1 :

21 Mille Zigarren,
in  P o sten  von je ö/io Kisten, öffent­
lich freiw illig  versteigern .

Klug,
G erichtsvollz ieher in  T h o rn .

ß 4 s c k i r m s l -

8 i i s s « s s s i n
in bekannter Qualität, 
den L iter zu 1.30 Mk., - -

sow eit - e r  V o r ra t  reicht, "Mtz
den Liter zu 1.60 Mk., 

empfiehlt

I s iÄ o r  S im o n ,
A K jiäöl. M a r k ,  15.

M oderne, wenig gebrauchte che

HeWmßilokiMbile,
L49 wegen Aufgabe des Betriebes 
preiswert von sofort zu verkaufen. 

S ta n d o r t  bei B ischofSburg Ostpr. 
Anfragen erbittet

G te it tv rrw s r tm ig s -  u . Bangesellschast 
m . v. H. T h o rn .

M i i l W  M lM t i i l lM iT
Einkommensteuer-Veranlagung für Vas Steuer­

jahr 1S13
(vom  1. A p ril 1913 b is 31 . M S rz  1914).

A u fg ru n d  des  Z 25 des  E inkom m ensteuergesetzes w ird  h ie rm it jeder 
b ere its  m it einem  E inkom m en von  m ehr a ls  3000  M a rk  veranlagte 
S teuerpflich tige  im  S tad tk re ise  T h o rn  au fg efo rd ert, die Steuererklärung 
über sein Jah rese in k o m m en  nach dem vorgeschriebenen F o rm u la r  in  der 
Z e it vom  4. bis einschließlich 20. Januar 1913 dem U nterzeichneten  
schriftlich oder zu  P ro to ko ll u n te r  der V ersicherung abzugeben , d aß  die A n ­
gaben nach bestem W issen u nd  Gew issen gem acht sind.

D ie  F o rm u la re  zu den S te u e rk lä ru n g e n  w erden  den betreffenden  
S teuerpflich tigen  in den nächsten T a g e n  ü be rm itte lt w erden .

D ie oben bezeichneten S teuerpflich tigen  sind zu r A b gabe der S te u e r ­
erk lä run g  verpflichtet, auch w en n  ihnen  eine besondere A u ffo rd e ru n g  oder 
ein  F o rm u la r  nicht zugegangen  ist.

D ie E insend un g  schriftlicher E rk lä ru n g en  durch die P o s t  ist zulässig, 
geschieht a b e r aus G efah r des A bsenders und  d esha lb  zweckmäßig m itte ls  
E inschreibebriefes.

M ünd liche E rk lä ru n g en  w erd en  im  S te u e rb u re a u  —  im  N o tk äu fe , 
2 T re p p e n , Z im m e r 4 4  —  werktäglich während der Bormittagsdienst- 
s tu n d e n  zu P ro to k o ll en tgegengenom m en. H ier w ird  auch den S te u e r ­
pflichtigen die in  Z w eife lssä llen  nachzusuchende B e le h ru n g  bereitw illigst 
erteilt.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Stenererkla- 
rung versäumt, hat gemäß 8 31, Absatz 1 des Einkommensteuer- 
gesetzes neben der im Veranlagungs- und Rechtsmittelverfahren 
endgiltig festgestellten Steuer einen Zuschlag von 5 Prozent zu 
derselben zu entrichten.

W tssenilich unrichtige oder unvollständ ige  A n g ab en  oder wissentliche 
D erschw eigung von E inkom m en  in  der S te u e re rk lä ru n g  sind im 8  27 des 
Einkom m ensteuergesetzes m it S t r a f e  bedroht.

G e m ä ß  § 71 des E inkom m ensteuergesetzes w ird  von M itg lied e rn  einer 
in  P re u ß e n  steuerpflichtigen Gesellschaft m it unbeschränkter H aftu n g  der­
jen ige T e il der au f sie v era n la g te n  E inkom m ensteuer nicht erhoben , welcher 
auf G e w in n a n te ile  der Gesellschaft m it beschränkter H aftu n g  en tfä llt. Diese 
Vorschrift findet aber n u r  a u f solche S teuerpflich tige  A n w en d u n g , welche 
eine S te u e re rk lä ru n g  abgegeben und in  dieser den von ihnen em pfangenen  
G eschästsgew iun besonders bezeichnet haben.

D a h e r müssen alle S teuerpflich tigen , welche eine Berücksichtigung 
gem äß  8 71 a. a . O. e rw a r te n , m ögen  sie b ere its  im V e rjä h re  noch einem  
E inkom m en von m ehr a ls  3000  M ark  v e ra n la g t gewesen sein oder nicht, 
b innen  der oben bezeichneten F ris t eine die n äh ere  B ezeichnung des 
em pfangenen  G eschäftsgew inns a u s  der Gesellschaft m it beschränkter H a f­
tun g  en thaltende S te u e re rk lä ru n g  einreichen.

F o rm u la re  zu S te u e re rk lä ru n g e n  w erden  im  S te u e rb u re a u  a u f D er- 
lan gen  k o s te n lo s  verab fo lg t.

D ie  F ris t z u r  A bgabe der S te u e rk lä ru n g  kann n u r  au sn a h m sw e ise  
a u f  hinreichend beg rün de ten  A n tra g  v erlän g e rt w erden  und  z w ar im I n t e ­
resse der rechtzeitigen F ertigstellu ng  der V e ra n la g u n g sa rb e ite n  spätestens 
bis zum 15. Februar 1913.

Um Rückfragen möglichst zu vermeiden, wird d r i n g e n d  
empfohlen, die Steuererklärung durch Ausfüllung der Seiten 3 
und 4 des Vordrucks zu erläutern.

Alle Eingaben sind u n te r  F o rtlassnn g  jeder persönlichen B ezeichnn« g 
insbesondere  des N a m e n s , lediglich zu adressieren: An den Vorsitzenden 
der Einkommenstener-Veranlagungskommission für den Stadtkreis 
Thorn, Postamt I.

T h o rn , im D ezem ber 1912.
Der Vorsitzende

der Emkommensteuer-Veranlagungs-KommWon 
sür den Stadtkreis Thorn.

In V e r tre tu n g :
S i s o k o w i l L .

Jas beste Weihnachtsgeschenk sür Kranke :
llt. MgN88Il'8 M M g U .

D. R .-Paten t,

eine mechanische Massage-Maschine " L L
zur Behandlung von

Gicht, Rheumatismus, Isch ias, Hexenschuß, 
Lal m uigen , nervösen Leiden, Kopfschmerz, 
Oh enttankheiten (Zausen), Blutstockungen re.

P re is  27 .00  M a r k  gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

S»sul W s i i r s n d e r g ,  Berlin-ßteM .
Ausführliche Abhandlung gegen 10 Psg.-Portom arke.
Zahlreiche Anerkennungen ä rz tlich er A u to r itä te n .

SWimreny« ziir billige» Duelle.
^  10 billige Schuh-Tage

für Dam en, Herren und Kinder K W "  VOM 15. b is  ZUM
24. Dezember.

F ilz -, Kamelhaar-Schuhe u. -Pantoffeln  in großer A usw ahl.
vrml! 8e!irei!)er, LMiiiMriiiristtt. HkiliWliststr. 1?.

§orM 6

LÜ6-- Ä6§ 7 - r -

_8-'6r'ö6§ö-W §6 2 ? .  —  2 ? .

M T horn  und U m gegend
kasio bestehende

ist die mit g rö ßerem  I n -

Haupt-Agentur
einer angesehenen und sehr gut eingeführten Unfall». H aftpflicht-, G laS - und  
E m bruchSdlebstah i.D ersicherm tgs.N ktiert-G esettjchast sofort neu  zu besetzen. 
Gest. Angebote unter 1 6an  die Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

Reflektiert wird aus achtbare, gutsituierte und gutbekannte Persönlichkeiten, 
n eiche über genügend frete Zeit v rfügen und gute Beziehungen ha^en. R entiers 
und pensionierte Beam te werden bevorzugt.

vor

M m l l l S - M M
in sLMIiokon L piklvaren rwä 
KooekonkartiLoln beginnt von  
Konto ab 2N joäow nnr annolun- 
bnron kroiso. :: :: :: :: ::

iVl. ^ i s o l i e r ,
M o t ä ä t .  N nnkt 35.

M u s v s r k s u k
u leg sn  A uSZsds cksLt-SLckZttr

ru dvcksuLvnck kvnsßrgvssitrsn pnoisvn.

Abteilung kelLvarvu:
Sssßdßssm-Knsgvn, S vksls unck Muff«»,
« o k ls  ^vkm ülrvn, Svk sls unck Muffsn, 
so k lv  fsk w sn n v n , Soknls unck Muffon, 
dSenr-Mur'mel-SvkslL unck Muffen,
Msnk« Onvnbungsn, Vsi8k> unck Mluffon, 
Lodsim unm si-Soksls unck Muffsn, 
sv k lv  dksnL-Svksis unck SVuffnn, 
n o k ls  pv^sßnnsi—Soksla unck SSuffnn,
« o k ls  diuf^is-Xnsgsn unck Muffen, 
blau Sokuppon-SOsgsn unck Muffvn, 
sv k lv  Skunßes-kfnngsn unck Muffvn. 
o ok fs Sfvinmsnckvn-ILr'Snen unck Muffsn, 
sok ^ sr'rs, HHfvissv, gnsuv, mockvfsnb. Tlkvt- 

Soksks unck Muffsn, 
Skunks-Sokuppsn-Soksis unck Muffvn, 
SkeuulesW slIskv-SvksIs unck ftluffvn,
Kinckvr—Lunnifu^vn, 
fsn flg s  Nennvn- unck V sm vnpvlrs, 
fse'figs Oam sn-pSlrlsSestts. 
fsn figv  pvlLckvvksn m li ^uokdvrug,
/IsNgons- unck oklnss. risgvncksvksn, 
^ 2 g c k m u f f « n ,  X u f s v k s n p v l v n i n v n ,
»onnsn- unck K nudvnknsgvn, 
svHtfiv Mülrsn» Cutter, vinLtzlns k'slls In vsr- 

sestiecksnsn I'küsai'ttzn.
S v s f s N u n l s s n  n s v k  l lV ss s .

Vm si'dvilungvn, Kvpse'sfunsn
- v̂srcken iviS bisster aLLrsirommea. -

V .  6 .  v o i * s u ,  T k o n n ,
LltstütN. Msi-Irt 14, usbsn äsm ^aissrl. Lauptpostamt. 

krÄnäM« 1SS4.

l le r w a m l l l c k l e M t
e u » » d « N » » » r . ,  k e k «  r » r o d » n « l « t e .

Llkiir xro8S68, x u t  so rtier te s  lan ger v so b sted er lä sr  A r tik e l,  
erstlrlassisser tzua-Iitüteii, d ie le t  d e i b illig en , te s ten  k r e ise n  

r s i o d s  ^ u s v a d 1

M t i8c!ler fert-6e§ckecke.
k. Nerrev, Damen, Lmüer in alt. kreisl.

t z e z t r ie tc k tz  v v t t z r M c k e «
kür Herren u. Lvabeo in vielen Dreisl.

b r u i i k l l -  v .  t i i n l j e r 8 e l l ü r r k l i
in äeo woclernster» k'sasons uock Darben.

Vk!886 ll. ^ k l l l l l M i j . ,
beLOncters vorteil kalt

Ktzi880 Linl!eraii8kdtz
In soliüev, preiswerten Qualitäten.

7 r i 8 e l i t z M k ! i e r
n jeä. kreist., anest m. bandlest. Lnestst.

h L M t z » - k ! v 8 M
in stoul., weiss unck sestwarL.

8 tr i im f ) k t z
. Damen n. Linck. in jeü. ^ rt u. Dreisl.

8 t r l l m p k ! r i n Z t z v
mit äaru passenctew Oarn.

l lA » < ! t r i8 e ! ie l l
in Decker, Lammet ete.

L t z i c k lv i l t t z r
in allerxrüsster ^.usvastl.

K e 8 t r i c k t «  l l t z r r v l l - K t z 8 t t z i i ,
anest in Lxtia-Weiten vorräti§.

k n t t z r r o c k v
in Tuest, Velour unck xestrietct.

AitzKÜKtz-lLktron
in Kesestmaostvoller ^ustüstrnnx.

O b e r d o im t t z l l ,
ive^s unck karbix, in grösster ^.nsvastl. 

mit nnck ostue ^.ermel.

b L M V N - ( - d tz l l l i8 tz t t8
In tveiss unck mockernen Darben.

8 o c k o l l
in Wolle, Llakko, Vixoßne.

8 n l t z L t v r
kür Derren, Damen nnck Lincker.

l lL » l ! 8 e d l ld tz
in Decker, Trikot unck xestriokt.

felüvllisis, rr IKMIM, rr Ämilllll««
veK-en ^ukxabe ckiesor Artikel steckeutenck unterm Drei«._______

v a u e r p l ä t t w ä s c h e
„ Z m m r r r r in "

ist die v o r n e h m s t e  z u m  S e l b s t a b w a s c h e n !

M 8MM -W  Wkl -  kell MIO
sondern wirkliche Plattwäsche und doch jeder M an n  seine eigene

Waschfrau. _ _ _
WM" Alleinverkauf für Thorn "WF

im H u t - ,  W ä s c h e - u n d  H e r r e n  a r t i k e l - G e  s c h ü f t

I .  S k a i s k i ,  Bmteslratze L.

für Frauen.
F r a u e n  u nd  M ädch en  a lle r  S ta u d e  

e rh a lle n  u n e u  1 g e l t l i c h
Rat und Auskunft m 

Rechtsfragen.
...........— . Sprechstuude: >-
M o n ta g , A b en d , v on   ̂ ,7 —  ̂ ,8  U h r, 

Bäcterstraße 49, 1. Gemeindeschule.
Verein Frnuenwohl Thorn.

stiel, IlIÜIISs«E
v r s a s r t r s r s «  4 ,

sm p k isd lt a ls x rsL tiso d s

K s s e b s u k L i M v I :
1a. 6umml°5cdude. 
6ummi-Liscbiteclren. 
Läuker u. Aantkcboner. 
üummi- unä LellutoM- 

Spielracden. 
Oumml-Scdiirreil. 
6ummi-5edivamme. 
Marlrttarcden, 
vauem äscde,
Linoleum.
Leppicde unä Läufer, 
LftinaM atten.

8 t M

mtrsllliklik
über Vermögens-, Familien- (Heirats-), 
P rivat- und Geschästsverhältnisse allerorts 
— Beobachtungen — Ermittelungen —  
Erledigung von B e r tra u e n s a n g e le g e « ' 
h ellen  jeder Art äußerst gewissenhaft 
und diskret.
B e r lin  v .  s .  l l k r l M V I I  0 8 N ' M ,
Känigstr. 37. Auskunftsbureau.

D er

Total-Ausverkauf
des W aren lag e rs  «»S p s r i n ,
B reitestr. 46, wegen Ausgabe des G e­
schäfts findet n u r  noch kurze Z eit statt. 
N iem and versäum e, die günstige G e­
legenheit w ahrzunehm en und den B e ­
darf in g arn ierten  H üten , F o rm en , 
B lum en  und sämtlichen Putzartikeln  
billig einzukaufen.

Ersatz
sür den Leuren Kaffee:

frisch gerösteter

gemahlen, pro 1 P fund 80 Pfennig, 
empfiehlt

lMIAöOrWk.

Restaurations-
GrundMck

mit mehreren Läden in bester G eschäfts­
lage  zu verkaufen. Anfr. u. HV. LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

l l )  W t l c h t k  h i r s l h M i h t
darunnter 8-Ender, verkauft zusammen 
um 20 M ark Nachn.

N. r s n l lv r t .  M a rk n e u k irc h e n  1. G.

W m M  M olem - 
KäM- M  MimUM

billig zu verkaufen.
C u lm er Chaussee 8 10^

Staubmehl
hat billig abzugeben

Thorner Brotfabrik varl Slrubs, 
Thorn-Mocker.

ElegantesLhaiselongue,
div. Plüschfofas mit Umbau. Salott- 
schrank. Tisch.rund, EtagSrerr. Sauleu, 
Klaviersessel. Klubsessel. Anrichte, 
Busetlcilt. Chaiselonguedecken. gram 
leinene Portieren. Messingstangeu 
u. a. m. zu verkaufen.

Ui-v8«lvlln, Tapeziergeschök», 
Schuhmacherstr. 2. 2.

4 t t r , g u t erhaltener, roter Teppich 
u nd  eine ^  G eige  zu verkaufen. 

Zu erfr. in der Gejchäftsst. d. „Presse^

K c h la f^ im m e r :
2 Beilstellen mit Messing. 2 Nachttisch«' 
Waschtisch, Kleiderschrank billig abzugeben, 
ebenso 1 Herrensosa, großer roter Tepp»^' 
2 Bastkleider. Z u  erfragen in der Ge- 
Ichäitsstelle der „Presse".

G k t l l l g M  H e m l lk ik iS e r  L s - m '
V ro m b  e rg e rs tr . 38, 1 T r  , rech ts '


